und daß der 


82. 


Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. . 
Berlin, 6. April. Se. Maſeſtat der König haben Allergnädigſt ge 
zuht, den erſten Vorſtands⸗ Beamten des Bank-Komtoirs zu Münſter, Bank⸗ 
Nendanten Müller, zum Bank⸗Direktor mit dem 1 Br Raths vierter 
Klaſſe zu ernennen, ſo wie dem Hauptbank⸗Buchhalter Weiß und dem Ren⸗ 
danten der Hauptbank-Kaſſe Feit den Charakter als Rechnungsrath zu ver⸗ 
eihen, und den ſeitherigen vortragenden Rath im Königlichen Miniſterium für 
Kandel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath 
leſchte, der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Königsberg i. Pr. 
Kite enen Wahl gemäß als erſten Bürgermeifter dieſer Stadt, unter Beilegung 
Yu rädikats „Ober-Bürgermeifter”, auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
hren zu beftätigen. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 

Parks, 4. April Abends. Der heutige „Abendmoniteur“ 
Jagt, Frankreich habe Deutſchland und beſonders Preußen ſtets feine 
Sympathie bewieſen und dies berechtige Frankreich, volle Gegenſei⸗ 
1 zu erwarten. Der Graf v. Bismarck habe dies vollkommen 

egriffen. 

Der bisherige Vicepräſident des geſetzgebenden Körpers, Schnei⸗ 
der, iſt zum Präfidenten deſſelben ernannt worden. Ä 

Paris, 5. April Abends. Der „Etendard“ meldet, es würde 
mit Nächſtem ein großer Theil der Armee mit Chaſſepotſchen Ge⸗ 
wehren verſehen ſein. 

Haag, 5. April Nachmittags. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer interpellirte Thorbecke die Regierung über die 
Erklärung des Grafen v. Bismarck, daß Holland in der luxembur⸗ 
Machen Angelegenheit ſeine guten Dienſte angeboten habe. Der 

kiniſter der auswärtigen Angelegenheiten erwiderte, es hätten 
eigentlich keine Unterhandlungen bezüglich Luxemburgs ſtattgefun⸗ 
en, ſondern nur Beſprechungen; Holland ſei unbeſtreitbar bei der 
rage intereſſirt. Indem Holland feine Vermittelung anbot, habe 
es keine Verantwortlichkeit übernehmen wollen. Der Minifter äu⸗ 
Berte ſich demnächſt dahin, daß in Gemäßheit der Erklärung des 
Grafen b. Bismarck jedes Band zwiſchen Limburg und Deutſchland 
aufgehört habe zu exiſtiren, und fügte hinzu, daß die Regierung ſich 


baten jeder Einmildung in die luxemburgiſche Angelegenheit ent» 


A 4 April Abends. Baron Rieaſoli ben die Kam 


e General 2 mit der 


Wie gerüchtwei'e verlautek, w 
Bildung eines Ministeriums beauftragt. A 
5. April. (Fortſetzung einer brieflichen Mittheilung.) 

Der Na er des Menfern erklärte anläßlich der Thorbecke'ſchen 
Juterpellation: Auf meine Aufrage ermächtigte mich Graf Bis 
werd zu der Erklärung, da die ße Regierung jedes po⸗ 
Mile Band zwiſchen Limburg und Deutſchland als gelöſt be⸗ 
achte und geneigt ſei, dies durch einen förmlichen Akt zu kon⸗ 
fte, Bean fie dies nach den Reichstagsverhandlungen 

r überflüffig erachte. 


Die Märkiſch⸗Poſener Bahn vor unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
ſi Unſere Leſer wurden geftern neben dem Bericht der Kommiſ⸗ 
Eu mit den Reden der Oppofition bekannt. Wir laſſen heute die 
Jui der Mitte der Majorität gehaltenen Reden ihrem weſentlichen 
alte nach hier folgen. 5 
nö Gegen die Herren Tſchuſchke und Mamroth wandte ſich zu⸗ 
Abit Dr. Wentzel ungefähr in folgender Weiſe: 

d Einer der Herren Vorredner hat uns die Ueberſicht in der Sache 
dureh ſehr leicht gemacht, daß er vier Fragen aufitellte, um das 
. iſenbahn⸗Projekt als unvortheilhaft darzustellen. Indem ich ihm 
(nueone und für die Kommiſſions⸗Anträge das Wort ergreife, er⸗ 
aube ich mir, den vorgeſchriebenen Weg zu gehen und die vier Fra. 
ben gleichfalls zu beantworten. 1) Was verliert die Stadt Poſen bei 
em Unternehmen? Der Vorredner giebt den Verluſt auf 80.000 
aler an; da ein anderer der Gegner des Projektes den Verluſt 
nur auf 60,000 Thlr. ſchäßt, jo ſehen wir, daß ſich damit wohl wird 
handeln laſſen. Doch würde ich mir nicht erlauben, ſo geſchäftser⸗ 
! tenen Männern mit Zahlen gegenüber zu treten, wenn ſich dieſe 
lie einer Sache, die in der Zukunft liegt, mit Beſtimmtheit angeben 
“eben, und da Diejenigen, die jene Zahlen finden, dabei von ihren 
5 efürchtungen geleitet werden, jo haben wir, die wir im Gegentheil 
{offen, das Recht, unſere Zahlen mit derſelben Gewißheit aufzuſtel⸗ 
en. Nun iſt aber jede Sache der Spekulation und der Unterneh⸗ 
. eine Sache der Hoffnung, und kein Feldherr, der die Schlacht 
dont, kann wiſſen, ob er fie gewinnen wird; er unternimmt ſie 
Si darum müſſen auch wir uns in dieſer Lebensfrage für die 
daft Poſen zum Unternehmen entſchließen, wenn die Kommune 
2) Vauch ein Opfer zu bringen hat, das nicht zu groß ſein wird. 
bahn 8 erhält Poſen dafür? Es iſt ausgeſagt, eine Verbindungs- 
en, Däre darum nicht nöthig, weil die Verbindung mit dem We⸗ 
Sun wenn auch auf Umwegen, doch vorhanden ſei; darum ſei die 
werdeme ohne Grund weggegeben und jollte ſie dennoch verwandt 
Posen jo ſei fie beffer zu verwenden für die Bahn nach Oſten von 
unten aach Slupce. Mir ericheint das, wie wenn man die Treppe 
licht u bſchneiden wollte, um ſie oben anzuſetzen; denn um die Aus. 
un winnen, die Bahn nach Oſten weiter zu führen und der Stadt 
weſen ie Poſen das zu gewähren, was fie bisher zu ihrem 3 
und Gew ehrt hat, nämlich ein Hinterland zu haben, wodurch Hande 
— erbe allein zur Blüthe gelangen, kann man ſich unmöglich 
Weg bis zu dem Unternehmen etwas beizutragen, um einen graden 
zu unſerer Stadt herzuſtellen. Das iſt etwas ſo Großes für 
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Sonnabend, den 6. April 1867 8 


auf dies mit Ausnahme der ; 5 
Sonntage täglich erſcheinende | 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
fur ganz Preußen 1 Thlr. | 
24%, Sgr. 
Befellungen ” 
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Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Poſen dieſe Verluſte ertragen? Auf dieſe dritte Frage haben wir 


gehört, daß es Poſen an den Bettelſtab bringen konnte, wenn die 


Rentenbriefe angegriffen werden, welche die Stadt von den abge⸗ 
löſten Zinsdörfern noch beſitzt und für welche dieſelbe als ein von 
den Vätern erſpartes Eigenthum eine gewiſſe Pietät bewahren 
müſſe; — dieſe ängſtliche Frage wage ich mit einem hoffnungsreichen 
Ja zu beantworten; denn wenn auch Redner für die Pietät gegen 
das von den Vätern Errungene eingenommen iſt, ſo glaubt er doch, 
daß eine Kommune dieſe Pietät bei dem überkommenen Vermögen 
nie beſſer zeigen kann, als wenn fie daſſelbe zur rechten Zeit und bei 
der rechten We zum Aufſchwunge und Gedeihen deſſelben 
verwendet und es als einen Samen auſteht, aus dem bedeutende 
Früchte erwachſen können. Außerdem aber vertheilt der nach und 
nach erwachſende Nachtheil ſich auf längere Zeit und wird dadurch 
in ſeinem Drucke unendlich geringer. Und endlich iſt eine Stadt 
nicht eine Privat⸗Perſon, deren Vermögen begränzt ift, ſondern fie 
umfaßt das Vermögen Aller, die, indem Alle gewinnen, auch Alle 
wieder bereit ſein müſſen, zu geben. 4) Hat die Stadt eine mora⸗ 
liſche Verpflichtung zu zeichnen und würde die Eiſenbahn nicht auch 
ohne unſer Zuthun gebaut werden, wenn wir, auf unſere Klauſel 
geſtützt, austreten? Auf dieſe Frage muß ich ſtatt des gehörten drei⸗ 
maligen Nein ein entſchiedenes Ja ausſprechen. Wenn die Vertreter 
der Stadt Poſen 120,000 Thlr. für die Bahn beet wenn, 
nachdem ein ruhmvoller Krieg glücklich und ſchnell vorübergegangen 
iſt, dieſe Verhältniſſe wieder dieſelben find, die fie Anfangs waren 
— was könnte die Vertreter der Stadt Poſen von ihrer Verpflich⸗ 
tung befreien, dieſes ihr eingeſetztes Wort zu halten! Wenn alle 
Für und Wider damals ernſtlich erwogen worden ſind und die Ver⸗ 
treter ſich dafür entſchieden — was ſönnte ſie jetzt bewegen, unter 
denſelben Verhältniſſen dawider zu entſcheiden! Wir werden doch 
nicht durch eine Hinterthür ſchlüpfen oder die Denkart der Türken 
annehmen wollen, welche ſagen: „Wenn der liebe Gott will, ſo kann 
er Alles auch ohne mich bewirken,“ wodurch ihr Reich täglich mehr 
verfällt. Noch weniger werden wir es mit unſerer Würde verträglich 
finden, daß die Bahn auch 5 unſere Beihülfe zu Stande kom⸗ 


men würde, weil wir das Gefühl haben de 
Bin: h das Unſrige terre“ 5 


ten. 
Für den Kommiſſions⸗Antrag ſpricht gleichfalls der Stadtver⸗ 
ordnete Breslauer und giebt zugleich ein klares, ausführliches 
Bild von der Finanzlage der Stadt: Die Nützlichkeitsfrage iſt be⸗ 
reits vom Kollegen Dr. Wentzel beantwortet und mit Recht darauf 
hingewieſen worden, daß der Wohlſtand der Stadt durch dieſe 
Eiſenbahn gehoben werden müſſe. Es bleibe nur noch die Beant⸗ 
wortung der Frage, wie hoch ſich der Verluſt für die Stadt in dem 
Eiſenbahn⸗Unternehmen Poſen-Guben beläuft, wenn die Zeichnung 
der 120,000 Thlr bewilligt wird. Ein Kapitalverluſt, fährt der 
Redner fort, iſt für die Stadt gar nicht vorhanden; fie ſoll 120,000 
Thlr. Aktien zeichnen und wird dafür 120,000 Thlr 5%. Stadt- 
Obligationen emittiren. Der Verluſt kann ſich blos auf Zinſen 
erſtrecken; denn während der Ijährigen, Bauzeit zahlt die Bahn 
4 % Zinſen, die Stadt würde alſo, da fie 5%. Stadtobligationen 
u verzinſen hätte, mit 1%, alſo jährlich mit jährlich mit 1200 
Ehle den Kämmerei ⸗Etat belaſten. Sollte jedoch eine Amortiſa⸗ 
tion von 1 % gewünſcht werden, jo würde zwar hierdurch der Etat 
wieder mit 1200 Thlr. belaſtet, aber durch die Amortijation das 
Kapital⸗Vermögen der Stadt in gleicher Höhe gewinnen. Es ſol⸗ 
len aber während der Bauzeit der Bahn die Aktien der Poſen⸗Gu⸗ 
bener Geſellſchaft nicht verkauft, ſondern auf beſſere Zeiten reſervirt 
bleiben. Falls in den erſten Jahren des Betriebs die Bahn noch 
kein günſtiges Reſultat ergeben jollte, jo wird ſich der Verluſt der 
Kommune wohl etwas vergrößern, keineswegs aber ein unerträgli⸗ 
cher ſein. Denn angenommen, daß die Kommune einen Verluſt von 
3 % Zinſen zu tragen hätte, fo würde der Kämmereikaſſen-Etat 
um 3600 Thlr. belaſtet werden; hiervon muß jedoch in Abzug ge⸗ 
bracht werden die Einnahme, welche die Kämmereikaſſe durch Verkauf 
an Gas, ſowie Waſſer aus den neuen Anlagen im Betrage von ca. 1000 
Thlr. zu erwarten hat, jo daß die Belaſtung ſich nur auf 2600 Thlr. 
belaufen würde, und das iſt wahrlich keine zu große Summe für den 
Gewinn, dem die Stadt durch Erbauung der in Rede ſtehenden 
Eiſenbahn entgegenſehen darf. Es wird uns dadurch die Ausficht 
eröffnet, daß der Bau der für uns ſo nothwendig gewordenen Eiſen⸗ 
bahn nach Strzalkowo reſp. Warſchau näher gerückt und endlich zur 
Ausführung kommt; ich muß die Verſammlung an die Erklärung 
des Handelsminiſters erinnern, nach der er uns ſeine Unterſtützung 
für die Poſen⸗Landesgrenze Bahn zugeſichert hat, wenn nur die 
Poſen⸗Gubener Bahn erſt gebaut wird. Welchen Werth die Po⸗ 
ſen⸗Gubener Bahn für die Stadt Poſen haben muß, nachdem der 
Bau der Bahn Guben⸗Halle durch die Magdeburg + Leipziger 
Geſellſchaft geſichert ift, muß ich der Beurtheilung der geehrten Ver⸗ 
ſammlung überlaſſen. 

Es iſt der Einwand gemacht worden, daß der Verkauf der 
Stadtobligationen zum Nennwerthe wohl nicht zu erlangen ſein 
dürfte; dieſer Einwand iſt durchaus nicht ſtichhaltig, denn der ge⸗ 


ehrte Magiſtratsdirigent wird bezeugen müſſen, daß unſere Stadt⸗ 


obligationen bisher niemals, nicht einmal gleich nach Schluß des 
vorjährigen Krieges unter dem Nennwerthe verkauft worden find. 
Die Kommune hat durch ihre günſtige Finanzlage auch gar keine 
Veranlaſſung, ihre Papiere ſofort auf den Markt zu bringen, ſie 
ſiſt vielmehr im Stande, aus eigenen Mitteln einen großen Theil 


Poſen, daß das Opfer dafür in keinem Verhältniß ſteht. 3) Kann 


der erwähnten Zeichnung zu beſtreiten und die Papiere nur zu einer 

günſtigen Zeit zu verkaufen. 

| Zur Finanzlage der Stadt übergehend, muß ich die geehrte 

Verſammlung darauf hinweiſen, daß am 1. Januar 1866 die Stadt 
ein baares Kaſſenvermögen von 75,000 Thlrn. beſaß; rechnen wir 
hiervon ab: 1) die wirkliche und von der Staatsbehörde nicht zu 
erſetzende Ausgabe in Folge des Krieges von 25,000 Thlr., 2) den 
zum Ankauf des Sapieha⸗Grundſtückes angezahlten Betrag mit 
15,000 Thlr., zuſammen 40,000 Thlr., ſo bleiben der Kämmerei⸗ 
kaſſe noch baar 35,000 Thlr.; der Reluitionsfonds betrug am 1. 
Januar 1866 68,000 Thlr.; außerdem beſitzt die Kommune den 
Reſervefond aus der Gasfabrik mit 60,000 Thlrn. — überhaupt 
alſo 163,000 Thlr. abgeſehen von den vorhandenen Fonds für ſpe⸗ 
zielle Zwecke, als Brückenbaufonds u. ſ. w., mithin baares Ver⸗ 
mögen genug, um nicht in Verlegenheit zu kommen. Allerdings 
ſind, wie von einer Seite hervorgehoben wurde, auf das am Sa⸗ 
piehaplatz erworbene Grundſtück von der Kommune noch 18,000 
Thlr. zu zahlen, doch dieſe Summe kann die Kommune aus ver⸗ 
ſchiedenen unter ihrer Verwaltung befindlichen Fonds belegen, und 
außerdem iſt ſie wohl berechtigt, ſich ſelbſt auch einmal auf ihre 
eigene Grundſtücke ein Kapital zu leihen, während ſie bisher dieſe 
Kapitalien auf fremden Grundſtücken unterbringen mußte. 

Ich muß die geehrte Verſammlung noch ur einen andern ſehr 
wichtigen Umſtand aufmerkſam machen. Vor ca. 15 N trat 
an die damalige Stadtverordnetenverſammlung die Frage heran, ob 
eine Gasfabri gast werden ſolle oder nicht und ob die Stadt den 
Bau für eigene Rechnung ausführen oder ob fie die ihr gemachten 

günſtigen Propoſitionen von einer 1 he Geſellſchaft aeceptiren 
ſolle. Dieſe Geſellſchaft hatte einen Agenten nach Poſen geſchickt, 
der jedem einzelnen Stadtverordneten ein ſchreckliches Bild über die 
Ausführung des Baues ſowohl, wie über den Betrieb vorführte. Die 
Debatten in jener Verſammlung waren mindeſtens ſo lebhaft wie 


pr der 


Zeichnung von 60,000 Thlr. loszumachen, ſobald ſich Poſen von der 
ſeinigen befreit. Sie ſehen alle: 


on anderer Seite wird eingewendet, es ſei kein Vertrauen 
zum Entrepreneur vorhanden und namentlich der Bau der Ber⸗ 
lin⸗Goͤrlitzer Bahn jet nicht prompt ausgeführt worden. Wir 
haben es vornehmlich mit dem Gründerkomité, nicht mit dem En⸗ 
trepreneur zu thun. Der Letztere hat mehr geleiſtet, als er zu leiſten 
verpflichtet war, denn er hat die Berlin» Görliger Bahn zur Zeit 
des vorjährigen Krieges interimiſtiſch ſoweit hergeſtellt, daß der 
Staat fie zur Truppenbeförderung benutzen konnte, und in einigen 
Monaten wird fie vollftändig fertig ſein. Wenn aber der Anſchlag 
für die neue Bahn als zu hoch gegriffen bezeichnet wird, — warum 
melden ſich nicht andere Entrepreneure und machen dem Unter⸗ 
nehmen Konkurrenz Welchen Einfluß aber hat dies Alles auf uns, 
da wir im ungünſtigſten Falle höchſten dadurch % Zinſen we⸗ 
niger genießen. Uebrigens haben unſere Bürger nicht über Ueber⸗ 
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leichterung zu verſchaffen. 


lied en hat. — 
— —— Wir ſchließen unſeren Deich ber eine Verhandlung „welche 


. 


bürdung mit Abgaben zu klagen, ſondern vielmehr über Mangel Belgiens 


an Nahrung. Eiſenbahnverbindungen mit Welt und Oſt aber 
werden die Erwerbsthätigkeit und den Wohlſtand erhöhen. 

Schließlich muß ich noch hervorheben, was Ihnen Allen be⸗ 
kannt iſt, wie ſehr ſtreng wir bei der alljährlichen Feſtſtellung der 
Etats zu Werke gehen und auch die 5 der unbedeutendſten 
Summen nicht verſchmähen; dadurch chon werden fie die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die Sache ſehr reiflich von uns erwogen 
worden iſt. Wir find durchaus nicht gewillt, der Stadt eine Bürde 
aufzuerlegen, und werden bemüht ſein, der Kämmereikaſſe jede Er⸗ 

Hierauf geftügt, bitte ich Sie, für den 
Kommiſſtonsantrag zu ſtimmen. 

Jetzt folgte in dringender Weiſe der Antrag auf Schluß, der 
denn auch angenommen, den Stadtverordneten Bielefeld, welcher 
gegen die Zeichnung und Nitykowski, welcher für dieſelbe ſprechen 
wollte, das Wort abſchnitt. 

ie Rekapitulirung der längeren Debatte über die Frageſtel⸗ 
lung erlaſſen wir uns, nur noch des Umſtandes wollen wir erwäh⸗ 
nen, daß nach einer Mittheilung, welche der Vorſitzende des Magi⸗ 
ſtrats der Verſammlung im Laufe der Diskuſſion machte, als es ſich 
um die Aufſtellung der Bedingung handelte, wonach die Stadt im 
Verwaltungsrathe der Eiſenbahngeſellſchaft außer den ſchon darin 
befindlichen Perſonen noch durch ein Mitglied der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden vertreten ſein müſſe, der Stadtrath Annuß aus dem Eiſen⸗ 
bahnkomité, wie wir hören, darum geſchieden iſt, um bei jeinem im 
Magiſtratskollegium in dieſer Sache abzugebenden Votum ganz frei 
zu ſein und auch wohl, um den Beſchluß der Verſammlung nicht 
noch zuletzt au einer Perjonenfrage ſcheitern zu laſſen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß indeß, auf die Aufnahme zweier Mitgleider zu 
beſtehen und nahm hierbei den Wiedereintritt des Stadtraths Annuß 
1 Oeaaneıth und die Rücknahme ſeiner Abmeldung als zu⸗ 
läſſig an. 

Ferner erwähnen wir noch eines vom Stadtverordneten Biele⸗ 
feld geftellten Antrags, ein Schreiben des Herrn Ober⸗Präſidenten 
v Horn dat. vom 25. März d. J. wegen ſeines „charakteriſtiſchen In⸗ 
halts“ der Verſammlung im Wortlaute mitzutheilen: Die darin ge⸗ 
machte Mittheilung daß das Kriegeminiſterium die Koften der Erz 
richtung zweier Forts in der Gegend des herzuſtellenden Bahnhofes 
von den Bauunternehmern mit der Ausſicht auf theilweiſen Koſten⸗ 
Erſatz durch die Erbauer der nach Thorn oder Slupee zu führenden 
Bahnen zum Betrage von einer halben Million Thaler fordere, 
wird darin mit gutem Grund als ein Motiv angeführt, daß dem 
Unternehmen jetzt noch weniger die fraglichen 120,000 Thlr. ent⸗ 
zogen werden dürfen und hierbei zugleich das Vertrauen zu den 
Vertretern drr Stadt ausgeſprochen, daß dieſes Moment ſeine volle 
Würdigung finden werde. 

Daß ſonſt, wie behauptet iſt, in dieſer Angelegenheit irgend 
eine Preſſion Seitens der Regierung auf den Mag iſtrat und von 


dieſem auf die Stadtverordneten⸗Verſammlung geübt worden, läßt 


ſich aus keiner einzigen Thatſache erkennen. Zur Widerlegung jener 
Behauptung dient vielmehr, daß in der Sitzung vom 3. kein Mit⸗ 
des Magiſtrats das Wort ergri = Tr 


der Entwicklung unſerer kommunalen Wirth⸗ 


eine wichtige Phaſe in i i mu Wirt 
indem wir uns einige retrospektive 


ſchaftsverhältniſſe bezeichnet, 


Bemerkungen über die verſchiedenen Stadien, welche das Bahnpro⸗ 


jekt ſeit dem Jahre 1862 durchlaufen hat, vorbehalten. 


Preußen. Berlin, >. April. Ueber die Stellung 
welche unſere Regierung zu der Luremburgiſchen Frage einnimmt, 
kann ich Ihnen heute folgende Mittheilung machen. In Folge des 
Umſtandes, daß die Nachricht von der Exiſtenz der Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Holland zu frühzeitig in die Oeffentlichkeit 
gelangte, wurde es den Luremburgern möglich, ihre Manifeſtation 
zur en ihrer Nationalität vorzubringen. Dadurch 
erſt iſt Preußen auf die Verhandlungen aufmerkſam geworden. Da 
es nun durchaus nicht in Preußens Intereſſe liegen kann ſein Be⸗ 
ſatzungsrecht in der Feſtung Luxemburg aufzugeben, da ferner die 
deutſchen Regierungen auf Rückgabe ihrer Auslagen für Fortifika⸗ 
tion und Armirung Anſpruch zu erheben berechtigt ſind, da außer⸗ 
dem Luxemburg nicht ohne Zuftimmung der Agnaten verkauft wer⸗ 
den kann und da endlich die Mächte, welche die Verträge von 1839 
unterzeichnet haben, wegen der Beziehungen Luxemburgs zu Bel⸗ 
gien wenigſtens zu hören find, ſo iſt die Frage zu einer europäiſchen 
geworden. Dem entſprechend iſt denn auch vom Koͤnig der Nieder⸗ 
lande hier in Berlin offiziell erklärt worden, daß ein Ver⸗ 
trag über die Ceſſion 3 nicht abgeſchloſſen 
ſei und ohne Zuſtimmung Preußens nicht abgeſchloſſen 
werden ſolle. Wenn nun in den Zeitungen die Behauptung 
aufgeſtellt worden iſt, daß der König von Holland rechtlich nicht 

ezwungen werden könne, mit Luxemburg in den Norddeutſchen 
Bund zu treten, ſo iſt das zwar richtig, aher ebenſo wenig kann 
rechtlich gefordert werden, daß Preußen auf ſein Beſatzungsrecht 
verzichte. Nun iſt hervorgehoben worden, daß Preußen in den 
Grundzügen zum neuen Bunde vom 10. Juni vor. Jahres bereits 


Luxemburg wie aus Deutſchland ausgeſchieden betrachtet habe. Das 


iſt ein Irrthum, denn es ſteht im Artikel 1. der Grundzüge nicht, 


wie die „Volkszeitung“ fälſchlich angiebt: „mit Ausnahme der k. k. 


öſtreichiſchen und der k. niederländiſchen Gebietstheile“, ſondern: 
„mit Ausnahme der k. k. öſtreichiſchen und niederländiſchen Gebiets⸗ 
theile.“ Im erſteren Falle wäre von einer Mehrheit der letzteren ge⸗ 
ſprochen, aber von Luxemburg konnte gar nicht die Rede ſein, weil 
es ein ſelbſtſtändiger Staat iſt, der als zu Deutſch⸗ 
land gehörig und nicht als niederländiſcher Gebiets⸗ 
theil betrachtet wird. Als ſolcher konnte nur Limburg ge⸗ 


meint ſein. Es iſt dies auch in den Kommiſſionsberathungen des 


Reichswahlgeſetzes vom preußiſchen Regierungskommiſſar ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben worden. Es iſt alſo durchaus nicht die 
Rede davon geweſen, Luxemburg aus Deutſchland 
auszuſcheiden, freilich hat 2 
Holland zum Eintritt in den Norddeutschen Bund aufzufordern. 
So weit, was mir aus Regierungskreiſen über die Stellung Preu⸗ 


ens zu der Frage bekannt geworden iſt. Hinzufügen will ich noch, 


daß die Gerüchte von den Verhandlungen Preußens mit Belgien 

wegen Abſchluſſes eines Vertrages zum Schutz des letzteren unbe⸗ 

gründet ſind, Es bedarf keines ſolchen Schutzes, da die Neutralität 
* 
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auch keine Veranlaſſung folgen | 


a Nr 


2 


bekanntlich von ſämmtlichen europäiſchen Mächten garan⸗ 
tirt iſt. — Die Berathungen der Kommiſſion, welche ſich mit der 
Reform auf dem Gebiet der Militär⸗Geſundheitspflege beſchäftigt, 
haben einen überaus Hänschen Fortgang t 
dem Abſchluß derſelben zu Ende nächſter Woche entgegen. Die Ar⸗ 
beiten ſind weſentlich durch die große Theilnahme gefördert wor⸗ 
den, welche ihnen in allen Kreiſen, namentlich in denen des Hofes 
erwieſen iſt. 


7 Berlin, 5. April. Die geſtern Mittag zwiſchen den Dele⸗ 
nferenz zur Ver⸗ 
einbarung über Amendements zu dem Abſchnitt des Entwurfes 


girten der verſchiedenen Fraktionen ſtattgehabte 


„Bundeskriegsverfaſſung“ iſt reſultatlos geblieben, in den Fraktio⸗ 
nen der freien Konſervativen und der National⸗Liberalen waren und 


blieben die Meinungen getheilt und in der letztgedachten Fraktion 
f gegenüber, daß ein 

ausgeſprochener Zwieſpalt vorliegt und die kleinere Hälfte der Frak⸗ 
tion (etwa 35 Mitglieder) geſonnen iſt, auszutreten und ſich unter 
Führung des Abg. Braun (Wiesbaden) zu einer neuen Gruppe 
zuſammen zu thun. Es werden indeſſen Bemühungen gemacht, die 
Heute ſtimmten die Mitglieder 
Die Sitzung war überhaupt 


ſtanden ſich die verſchiedenen Anſichten jo ſchro 


Gegenſätze wieder zu verſöhnen. 

noch ziemlich einmühtig zuſammen. 
heute eine der bedeutungsvollſten der Seſſion; in raſcher Folge 
reihten ſich die wichtigften Reden aneinander, es klang der Ton des 
alten Konfliktes aus dem Abgeordnetenhauſe in die Debatte hinein, 
allein von den alten Gegnern der Regierung in der Heeresorgani⸗ 
ſationsfrage führte ſo Mancher, von dem man es früher wohl nie 
gedacht, eine ſehr verſöhnliche Sprache. Die Regierung ſteht vor ei⸗ 


ner Sanktionirung der Frage durch den Reichstag und fie ſollte mit 


der Bewilligung des Iuterimiftifumg bis 31. Dezember 1871 zu⸗ 
frieden ſein. Der Erfolg iſt dem Anſehn des Antragſtellers Forcken⸗ 
beck zu verdanken, der in gewohnter, klarer, ſachgemäßer Weiſe ſeinen 


alten Standpunkt darlegte und vertheidigte, und es dem leichterreg⸗ 
ten Kriegsminiſter v. Noon nicht leicht machte, mit Mäßigung ſeine 


Anſichten zu vertreten. Bemerkenswerth war es, daß der Kron⸗ 


prinz mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit dem ganzen Verlauf der 


Sitzung bis zur letzten namentlichen Abſtimmung beiwohnte. 
Leichter als über die Heeresfrage dürfte man über die Bundes⸗ 
Finanzangelegenheit hinwegkommen, da die Regierung in Bezug 
auf die Wahrung des Budgetrechts geneigt ſein ſoll, von vornherein 
befriedigende Erklärungen abzugeben. Die Berathungen der Bun⸗ 
deskommiſſare über die Poſition der Regierungen zu den Amende⸗ 
ments beginnen in den nächſten Tagen, damik der Zwiſchenraum 
zwiſchen Vorberathung und Schlußberathung möͤglichſt abgekürzt 
werden und der Schluß, wie es jetzt beabſichtigt wird, am 17. d. M. 
erfolgen kann. Die heute erzielten Reſultate werden für die Mit⸗ 


glieder der ſogenannten „konſtitutionell⸗bundesſtaatlichen Fraktion“ 


maßgebend für die Endabſtimmung über das Ganze ſein; bei Ab⸗ 
lehnung des Proviſoriums war die Fraktion entſchloſſen, gegen den 
ganzen Entwurf zu ſtimmen. Regierungsſeitig geht man noch 
immer von der beſtimmten Anſicht aus, daß die Diäten bei der 


Die Luxemburger Frage, welche die Gemüther ſo ſehr erregt hatte, 
8 N) 


iſt alſo wirklich ad acta gelegt, oder wie man ſcherzhaft jagen hört, 
„ad referendum* genommen worden. 


In hieſigen miniſteriellen Kreiſen regiſtrirt man diesmal nicht 


nur einen Erfolg der preußiſchen Politik, ſondern man ſucht auch 


dem Reichstage einen Antheil daran zu vindiciren. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der König der Niederlande von dem Verkauf 
des Großherzogthums zurückgetreten iſt. Ein für die Stimmung 
weniger in, als außer Preußen charakteriſtiſches Gerücht bildete die, 
in den letzten Tagen oft gehörte Angabe, wonach man hier oder dort 
an ein öſtreichiſch⸗-preußiſches Bündniß gedacht haben ſoll. 
Für Preußen lag gewiß keine Nöthigung vor, ſich nach Bundesgenoſſen 
umzuſehen und am wenigſten Oeſtreich durch Hülfeleiſtungen an 


Deutſchland wieder zu berechtigen, den alten el oder etwas 


dem Aehnliches in Deutſchland zu beanspruchen, alſo einen der 


Hauptererfolge des vorigen Jahres, die Beſeitigung der dualiſti⸗ 


ſchen Führung, zu paralyſiren. Dies an ſich gänzlich grundloſe Ge⸗ 
rücht mag ſeine Entſtehung den allerdings vorhandenen ſehr leb⸗ 
haften Wünſchen der ſächſiſchen Regierungskreiſe haben, wollte man 
doch vorgeſtern unter den ſächſiſchen Reichstagsmitgliedern wiſſen, 
der Kronprinz von Sachſen gehe nach Wien, um die Sache in Ord⸗ 
nung zu bringen und die Allianz ſei nur noch von Beſeitizung eini⸗ 
ger Meinungsverſchiedenheiten über die Weingölle abhängig I! — — 
Die Berathungen über die Gründung eines Berliner Pfandbrief⸗ 
Inſtituts, welches Seitens der Stadt der Oberbötgermtler Sey⸗ 
del, der Syndikus Duncker und der Stadtrath Meyer, Seitens der 
Regierung die Geh Räthe Noah, Herzbruch, Eck, Wollny, Wagener 
Theil nahmen, nahen ſich ihrem Ende. Das daraus gewonnene 
Material will die Regierung für die Reformen des Hypothekenwe⸗ 
ſens 18 1 1 5 
ie „Kaſſeler Ztg.“ veröffentlicht nachſtehenden Brief des 

Königs Wilhelm an einen altpreußiſchen Staatsangehörigen: 
erlin, 20. Januar 1867. „Für drei liebe Briefe von Ihnen ſtehe ich in 
Ihrer Schuld, die mich doch fehr erfreut haben! Der erſte vom 3. August, ein 
Gluck. und Segenswunſch zum gewaltigen Siege, der 4 Wochen vorher von 
meiner unvergleichlichen Armee erfochten wurde; der zweite vom 18 Oktober, 
ein Tag fo vieler wichtiger Erinnerungen der preußiſchen Geſchichte, mit Ihrem 
Beteranen-Rückblick (Adreſſat iſt Chrenſenſor des Eiſernen Kreuzes); der dritte 
vom 1. Januar d. J. Das Alles find Tage, die der Herr gegeben hat, und da 
Preußen dies erkannt, ſo haben ſie auch Segen über Preußen gebracht. Vor 
Allem aber find die Ereigniſſe des Jahres 1866 eine fo ſichtbare Fügung des 
Himmels geweſen, daß ſelbſt ein Ungläubiger gläubig werden müßte! Schwe⸗ 
ren Herzens mußte ich mich endlich zu einem Kampfe entſchließen, der ein Duell 
geblieben wäre, wenn Deutſchland in feiner größeren Hälfte nicht mit Blindheit 
geſchlagen geweſen wäre und einen Bruderkrieg aus dem Duell gemacht hätte. Viele 
haben dieſe Blindheit tief gebüßt — ich ſelbſt muß es geſtehen, daß die Verpält- 
niſſe mächtiger waren, als mein Herz und mein Charakter es faſt wünſchten! 
Wo aber, nach menſchlicher Anſchauung, die Vorſehun ſo deutlich eingriff und 
fo mächtig ſprach, da mußte manche frühere Nüdficht ſchweigen! Möge die Auf. 


gabe, die blutige Saat zu zeitigen und dereinft reifen zu laſſen, durch Gottes 


Segen geförderk werden, wie die Aufgabe des Schwertes! Ihr ergebener König 
Wilhelm. (Wegen Unwohlſeins erſt heute, 30. Januar, beendigt )“ 

— Wie verlautet, beabſichtigt der Prinz 
dauernden Wohnſitz zu nehmen. 

Die „K. H. Z \ 
lich der Bennigſenſchen Interpellation Graf Bismarck zum erſten 
Male die Verträge von 1839 angerufen hat, welche auch Bel⸗ 
giens Neutralität garantiren. Außerdem ſoll Preußen die Rechte 


0 


unse und ſieht man 
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Schlußberathung abgelehnt werden dürften, an wiederholten ener⸗ 


VVT 


neten iſt heute Abend zu Sr. . Hoh. dem Kronprinzen geladen. — 


Adalbert in Kiel 


hält es für bemerkenswerth, daß gelegent 


der älteren Linie Naſſau, es ſei direkt, es ſei durch den Herzog von 
Naſſau, zur Geltung bringen wollen oder ſchon gebracht haben. 
Im Haag ſo wie in Luxemburg ſoll deswegen eine Bewahrung ans 
gekündigt ſein. 

— Die Mittheilung, welche telegraphiſch aus Petersburg ge⸗ 
meldet wurde, daß man kuſſiſcherſeits einer einſeitigen Verfügung 
Mi über Luxemburg zu Gunſten Frankreichs utderſpre 

en würde, ſtimmt mit einer der „B. B. Z.“ aus guter Quelle zugegan⸗ 
genen Nachricht überein, nach welcher die ruſſiſche Regierung be⸗ 
reits einen ſehr kräftigen Druck auf Holland ausgeübt hat, welchem 
zum guten Theile die Abſtandnahme des Königs der Niederlande 
von dem projektirten Schacher zuzuſchreiben ſein dürfte. 

— Man will wiſſen, daß der belgiſche Kriegsminiſter 
demnächst in Berlin erſcheinen werde, ae bangt diefen Being int 
der 0 en ken Frage in Verbindung. Von Berlin ſoll er 
ſeinen Weg nach Wien nehmen. 

— Die „Wiener Blätter unterjchägen nicht die Bedeutung 
der Epiſode in unſerem Reichstage, welche die luxemburgiſche An⸗ 
gelegenheit betraf. Die „N. Fr. Pr.“ ſagt unter dem 2. d. Mis.: „Die 
geſtrige Sitzung des Norddeutſchen Parlaments hat abgerechnet mit 
der Napoleoniſchen Hegemonie; dieſelbe hat aufgehört, zu exiſtiren. 
Die große Reaktion der Germanen gegen die Late iner, welche mit 
dem von Napoleon demüthig acceptirten Ultimatum des Waſhing⸗ 
toner Kabinets bezüglich der Räumung Mexiko's begann, ſetzt der 
Norddeutſche Bund erfolgreich fort. Die ann der Geſchichte vers 
doppelt ihren Schritt, und bald wird Europa frei aufathmen, und 
ſich dauernd friedlicher Zuſtände erfreuen dürfen.“ 

— Obwohl die Luxemburger Frage vorläufig von der 
Tagesordnung abgeſetzt iſt, wird der preuß iſche Fortifika⸗ 
tionsdienſt in der 1. Of Feſtung doch durch Abkommandirung 


des Amtes Ahrensböck an Oldenburg in . Schwie⸗ 


ez delt fe 


: Herzogthün zu Gunſten des be, 
Fonds — (natürlich auf Koſten der Unwiſſenheit der große 
menge) — Sammlungen veranſtaltet worden ſeien! 

— Man telegraphirt den „H. N.“ unterm 3. d. Mts. aus 
Tondern: Bei der heutigen Kontrolverſammlung find 33 Eides⸗ 
verweigerungen vorgekommen; ein Landwehrmann wurde arretirt. 
Heute iſt die Ordre eingetroffen, die Eidesverweigerer in die Linie 
einzuziehen und ſie wieder freizugeben, wenn ſie geſchworen haben. 

— Wie aus dem Wahlkreiſe Beckum⸗Warendorf⸗Lüdinghauſen 
gemeldet wird, zirkulirt dort eine Mißtrauens⸗Adreſſe gegen den 
Abgeordneten v. Mallinckrodt. Sie 12 von Katholiken aus, 
unter denen ein Theil das Auftreten der ſogenannten Klerikalen 
entſchieden mißbilligt. 

— Der Telegraph iſt bereits in den Dienſt des Präſiden⸗ 
ten des Reichtags genommen worden, Seit geſtern geht eine Leitung 
nach dem Büffetzimmer, um die ſich dort reſtaurireuden Herren 
durch eine Glocke zu benachrichtigen, daß ihre Anweſenheit im Saale, 
ſei es behufs einer nahe bevorſtehenden Abſtimmung, ſei es aus an⸗ 
derem Grunde, wünſchenswerth erſcheine. Hierdurch dürfte manche 
zweifelhafte Abſtimmung in Zukunft vermieden werden. 

— Dem Parlaments-Abgeordneten für Reuß ä. L., Rechtsan⸗ 

walt Salzmann, iſt aus dem reußiſchen Amtsbezirk Burgk eine 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Petition zugegangen, in wel⸗ 
cher die Unterzeichner um Einverleibung in Preußen bitten, 
reſp. ihren Abgeordneten auffordern, die Einverleibung von Reuß 
ä. L. in Preußen nach Kräften zu betreiben. 
Die Erweiterungsbauten des Abgeordnetenhauſes 
haben bereits begonnen. Da dieſelben zur Zeit der nächſten kurzen 
Landtagsſeſſion noch nicht beendigt ſein können, ſo iſt die Rede da⸗ 
von, die Seſſion des Abgeordnetenhauſes in einem andern Lokale 
abzuhalten. 

— Von den Regimentern der erſten Garde⸗Diviſion wird 
beabſichtigt, r Todten in der Schlacht bei Königgrätz auf dem 
Grabe ihres ebendort gefallenen Kommandeurs, des Gengals Hiller 
von Gärtringen, bei Chlum ein würdiges Denkmal aufzurichten. 
Das Gleiche iſt von mehreren einzelnen Regimentern, jo nament⸗ 
lich Nr. 27. und 56, auf demſelben Schlachtfelde bereits geſchehen, 
oder wird von ihnen noch beabſichtigt. 

— Wie die „Nd. tg.“ meldet, hat der König von Schweden 
dem Direktor Ranke in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das 
Schulweſen während ſeiner langen Amtsführung, gelegentlich des 
25 jährigen Direktor⸗Jubiläums den Nordſtern⸗Orden verliehen. 

— Der Unterſuchungsrichter des Stadtgerichts erläßt folgen- 
den, ſich auf den Cornh'ſchen Mord beziehenden Steckbrief: 
Gegen den unten näher bezeichneten, am 16. Merz 1867 aus dem 
Landarmenhauſe zu Straußberg entlaſſenen Schuhmachergeſellen 
Friedrich Karl Klein iſt die gerichtliche Haft wegen Mordes na 
F. 175 des Strafgeſetzbuches beſchloſſen worden Die Verhaftung 
hat nicht ausgeführt werden können, weil er latitirt. Ein Jeder, 
welcher von dem Aufenthaltsorte des ze Klein Kenntniß hat, wird 
0 davon der nächſten Gerichts- oder Polizeibehoͤrde Ans 

zu machen. 5 A 
— Aus Bern wird berichtet, daß der dortige preußiſche Ge 
ſandte, Herr v. Kamptz, dem Vorſtande des deutſchen Hül 1 

vereins in Bern die erfreuliche Anzeige hat zugehen laſſen, 1 g 
die königlich preußiſche Regierung beſchloſſen habe, von nun an een 


zeige 


Centralkaſſe ſämmtlicher deutſchen Hülfsvereine in der Schweiz 
eine jährliche Unterftügung im Betrage von 2000 Fres. zukom⸗ 
men zu laſſen. ö 

Danzig, 4. April. Herr Martens iſt mit 16 Stimmen über 
die abfolute Majorität gewählt. Das Bedenken wegen der Zuſam⸗ 
menſetzung der Wahlvorſtände der Militärwahlbezirke wurde auch 
mal wiederholt. Wie man der „D. Ztg.“ mittheilt, werden aus 
einigen Wahlbezirken des Stadtkreiſes in Betreff der letzten Wahl 

ingaben an den Reichstag abgehen, in welchen nachgewieſen wird, 

aß mehrere Wähler ihre Stimmen abgegeben haben, welche Ar⸗ 
meuunterſtützung erhalten, welche alſo nach dem Wahlgeſetz nicht 
wahlberechtigt ſind. } 

— Heute Morgen hat der Sturm zwei mit ca 90 Laſt Weis 
zen beladene Kähne außerhalb der Schleuſe bei Neufähr in Grund 
deſchlagen; zwei andere Kähne find beſchädigt, in drei anderen iſt 
man gegenwärtig damit beſchäftigt, den Weizen ans Land zu wer⸗ 
en, da das in die Kähne einſchlagende Waſſer den Weizen zu be⸗ 
ſchädigen droht. 

Flensburg, 4. April. Der „Fl. Nd. Ztg.“ wird aus Schles⸗ 
9 geſchrieben: Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß 
auf Verfügung des Kriegsminiſteriums ſämmtliche militärpflichtige 
ſelbssverweigerer ſofort zum aktiven Dienſt eingezogen werden 

en. 

Luxemburg, 31. März. Selten war die Bevölkerung 
Luremburgs freudiger aufgeregt, als geſtern Abend, da eine Depeſche 
aus dem Haag vom Prinzen⸗Statthalter hier ankam, welche alle 

erüchte bezüglich einer Einverleibung Luxemburgs in Frankreich 
ausdrücklichdementirt. Die im Großherzogthum herumſtrei⸗ 
chenden franzöſiſchen Mäkler hatten ſich bemüht, die Abtretung als 
eine vollendete Thatſache darzuſtellen, dadurch dem Volke jede Hoff⸗ 
nung zu benehmen und alle gegentheiligen Beſtrebungen zu erſticken. 
Örohe Dienſte hat uns die wahrhaft würdige nationale Haltung 
eines Theils der deutſchen Preſſe geleiftet, man ſcheint die große 

zünde Jühnen zu wollen, welche damals Deutſchland an uns be⸗ 
Ning, als es uns, ſelbſt nach der Abtrennung der walloniſchen Pro⸗ 
vinz, den walloniſchen Einflüſſen ſchutzlos überließ. 


Oeſtrei ch 


lebhaft mit der neuerdings von Peſth aus angeregten DEN der 
ereinigung Galiziens mit Ungarn. Sie geben falt ein- 


ng zum Ge⸗ 
gegen ‚wi is wife 
Gegen die en nde iſt die 
Vermittelung der Kreisämter in Sen genommen worden. — 
as für die polniſche Partei jo günſtig ausgefallene Reſultat der 
lezten Landtags- Wahlen iſt jener Parkei ſehr theuer zu ſtehen ge⸗ 
ommen. Die auf die Wahlagitation verwendete Summe wird 
don unterrichteter Seite auf 80,000 fl. angegeben. Es iſt um ſo 
Ser erklärlich, daß die polniſche Partei, um ſich die Koſten einer 
iederholten Wahlagitation zu erſparen, es vorzog, dem Drängen 
N Grafen Goluchowski nachzugeben und ſich für die unbedingte 
eſchickung des Reichsraths zu entſcheiden. (Oſtſ. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 
üb London, 4. April. Nach dem heute vorgelegten Budget 
uberſteigen die Einnahmen den Voranſchlag um 2,421,00 Pfd. St., 
ahrend die Ausgaben um eine Million hinter dem Voranſchlage 
rückbleiben. Die disjährigen Ueberſchüſſe veranſchlagt Disraeli 
u 1,206,000 Pfd. St, die er, eine Nejerve von 246,000 Pfd. St. 
Sodenommen, zur Schuldentilgung und der Herabſetzung der 
chiffsverſicherungetaxen verwenden will. (Wiederholt). 
London, 5. April. Aus Newyork vom 4. d. Mts. Abends 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Nach Berichten aus Mexiko 
Alten die Liberalen den Angriff auf Queretaro, wo Kaiſer Marie 
lian eingeichloffen war, begonifen. 


Frankreich. ? 
Art; Paris, 3. April. Der in unſerem geſtrigen Blatte erwähnte 
rtikel des „Konſtitutionell,“ der jo viel Aufſehen gemacht, lautet: 
8 „Wir wiſſen nicht, ob Unterhandlungen in Betreff der Ceſſion 
uxemburgs an Frankreich eröffnet worden find. Wir wiſſen daher 
loch viel weniger, ob dieſe Ceſſion eine vollendete Thatſache ge⸗ 
worden iſt. Unter allen Umſtänden würde uns ein Gefühl patrioti⸗ 
ſcher Zurückhaltung verhindert haben, zuerit eine Frage dieſer Art 
berühren. Wir haben deshalb ſtill oefceiegen jo lange die 
uremburgiſche Frage nur von der Preſſe beſprochen wurde; heute, 
0 ſie vor das „Nord⸗Parlament“ gebracht ward, können wir uns 
Haiger Betrachtungen nicht enthalten, welche die Frage nicht im 
nistaus beurtheilen, die uns aber von der Rede des Herrn v Ben⸗ 
den und der Antwort des Grafen Bismarck de Wie wurden. 
daes Recht wir auch haben, auf das beſtimmteſte manche Be⸗ 
und ungen des Herrn v. Bennigſen zu beitreten, die übrigens 
Io im Worte des Grafen Bismarck hinlänglich widerlegt worden, 


ee EN wir doch der relativen Mäßigung ſeiner, Sprache volle Ge⸗ 
we it widerfahren und können uns nur dem Gedanken des Red⸗ 
und fra Öließen, wenn er jagt, daß die beiden Nationen, die deutſche 
könne anzöſiſche, neben einander in Frieden leben und aufblühen 
Wir u, und daß ein Krieg zwiſchen ihnen voll Unheil ſein würde. 
gerin nen ihm zu gleicher Zeit verſichern, daß Frankreich nicht im 
oder Iten daran denkt, die Intereſſen Deutſchlands zu bedrohen 
f hr ner Ehre zu nahe zu treten, daß es feine kriegeriſche Ten⸗ 
it, 8 dern nur ein tiefes Gefühl deſſen hat, was gerecht und recht 
welche Preite aber nun nicht reckt und gerecht, aus den Verträgen, 
ihm nü . mit eigener Hand zerriß, das herauszuwählen, was 
weggrun und angenehm erſcheint, und es ohne wirklichen Be⸗ 
und ſeinen Nachbarn entgegenzuftellen. Es wäre nicht ges 


3 


* 


3 


recht, nachdem es ohne Hinderniß ſo große Eroberungen gemacht, 
mit eiferſüchtigem Auge die geringſten Vergrößerungen zu über⸗ 
wachen, welche ſeine Nachbarn nicht im Intereſſe ihres Ehrgeizes, 
ſondern in dem ihrer Sicherheit zu wünſchen im Verdacht ſtehen 
konnen. Es giebt Dinge, denen Preußen in iedem Falle Rechnung 
tragen muß; nämlich einerſeits der natürlichen Aufregung, welche 
die durch ſeine Bemühungen und zu ſeinen Gunſten in Deutſchland 
ſtattgehabten Veränderungen hervorgerufen haben, und andererſeits 
der großen Achtung, welche die feanzöſiche Regierung deſſen ungeach⸗ 
tet für den Wunſch Deutſchlands an den Tag gelegt hat, ſich frei in 
ſeinen legitimen Grenzen zu konſtituiren. Könnke es aber mit der 
nämlichen e Tendenzen in's Auge faſſen, welche 
Deutſchland aus ſeinen Grenzen, inſofern dieſelben unbeſtreitbar 
und unbeſtritten ſind, heraustreten, oder welche es die Erwerbung 
oder die Erhaltung von ſtrategiſchen Punkten, die drohend für An⸗ 
dere ſein würden, außerhalb ſeiner Grenzen wünſchen laſſen wür⸗ 
den? Durch ein ſolches Auftreten würde dem gerechten Gefühle 
des Stolzes und der Würde eines Landes, wie Frankreich nicht 
genug Rechnung getragen. Daſſelbe träumt weder von Erobe⸗ 
rungen, noch Vergrößerungen, und dächte es, wie man behauptet, 
wirklich daran, Luxemburg auf friedliche Weiſe zu erwerben, ſo 
würde dies ſicherlich nicht die Folge eines ſehr unmäßigen Ehr⸗ 
geizes ſein; je kleiner die Erwerbung, deſto delikater würde es 
ſein, Frankreich zu ſagen, daß ihm ſelbſt eine ſo kleine Erwer⸗ 
bung unterſagt iſt. Die erhabene und politiſche Sprache des 
Herrn v. Bismarck giebt uns keineswegs Anlaß, zu glauben, 
daß, ſo viele wichtige Geſichtspunkte von dieſem berühmten 
Staatsmanne vergeſſen oder verkannt werden. Wir konſtati⸗ 
ren nicht ohne Befriedigung die Loyalität, mit der er erklärt 
hat, daß Luremburg ein vollſtändig unabhängiges Land ſei, das 
dem Könige der Niederlande angehöre, und über welches der letztere 
unter ſeiner Verantwortlichkeit verfügen könne. Er hat nicht gezö⸗ 
gert, zu beweiſen, daß man den König der Niederlande nicht gegen 
ſeinen Willen in den Nordbund eintreten laſſen könne, der übri⸗ 
gens keine fremden Fürſten zulaſſen dürfe, und daß man endlich 
ſeine Unterthanen nicht zu zwingen im Stande ſei, Deutſche wider 
ihren Willen zu werden. Er hat ſogar mit der ehrenwertheſten Of⸗ 
fenheit und ungeachtet der irrigen Behauptungen des Hrn. v. Ben⸗ 
nigſen anerkannt, daß die Bewohner des Großherzogthums den 
größten Widerwillen haben, ſich an Deutſchland annektiren zu laſ⸗ 
ſen. Herr v. Bismarck ſchloß mit folgenden Worten, die in Frank⸗ 
reich eine nicht weniger herzliche und ſympathetiſche Aufnahme als 
vor der Nordverſammlung finden: „Man läßt der Politik Preu⸗ 
ßens nur Gerechtigkeit widerfahren, wenn man ſagt, daß ſie die 
Empfindlichkeit der franzöſiſchen Nation ſchont. Es handelt ſo in der 
gerechten Würdigung der Wichtigkeit, welche für die friedliche Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Frage die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
einem mächtigen Volke haben müſſen.“ 

— Der geſtrige Artikel des „Conſtitutionnel“, ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“, iſt Wort für Wort aus dem Kabinette des Kaiſers 
gekommen und wurde noch geſtern Abend umgearbeitet, indem noch 
eine Schattirung der Annexionsluſt mehr hineingebracht ward. 
Aus dem „Conſtitutionnel“, aus dem „Abend⸗Moniteur“, wie aus 
allem, was in der diplomiſchen und in der officiellen Welt geipro- 


chen wird, geht hervor, daß man hier immer an eine friedliche 
e „daß , e 88e friedlich 


öſung glaubt, indem man vorausſetzt, Bismarck werde alle 
erden lichen Anſtrengungen machen, um „Deutſchlands Intereſſen 
nicht gerade in Luxemburg zu vertreten“, ſo lautet der Ausdruck 
eines hochgeſtellten Staatsmannes. Herr Benedetti, welcher an 
den Kaiſer gemeldet, Preußen ſei mit der Abtretung Luxemburgs 
einverſtanden, ſpricht nun vom Zwange der öffentlichen Meinung, 
die geſchont ſein will, und dgl mehr. Die „France“ und die „Pa⸗ 
trie“ umſchreiben den Artikel des „Conſtitutionnel“; ſie hegen alle 
die Zuverſicht, man werde den Anſprüchen Frankreichs gerecht wer⸗ 
den. Die Oppoſitionsblätter find alle von ungemeiner Heftigkeit, 
und ihre Haltung iſt der getreue Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Und doch will kein vernünftiger Menſch zugeben, es ſei 
Frankreichs würdig, wegen 200,000 Seelen, die nicht gerade begei⸗ 
ſtert für Frankreich find, einen Krieg zu führen. Sogar der 
„Temps“ ſchreckt vor dieſer Konſequenz feiner aufreizenden Politik 
zurück. Die franzoͤſiſche Militärkonföderation mit den kleinen an⸗ 
grenzenden Staaten wird im geſetzgebenden Körper als eine Noth⸗ 
wendigkeit befürwortet, und Thiers reicht in dieſer Frage Herrn 
Granier de Caſſagnae die Hand. 


Niederlande. 
Haag, 5. April. Baron Tornaco, Miniſter für Luxemburg, 
iſt auf telegraphiſche Weiſung hier eingetroffen und ſofort von dem 
Könige und dem Prinzen Heinrich empfangen worden. 


Lire ! 

Belgrad, 21. März. Die Nachrichten von einer Verſtär⸗ 
kung der oͤſtreichiſchen Truppen längs der türkiſchen Grenze 
werden immer poſitiver. Bekanntlich hat der ungariſche Miniſter⸗ 

räſident im Peſther Landtag in Beantwortung der diesbezüglichen 

nterpellation des Serben Stratimirowitſch nur Truppenkonzen⸗ 
trirungen und nicht Truppendislokationen verneint. an erzählt 
hier von 40,000 Mann Grenzern, die ſchlagbereit ſtehen. Ein 
Grenzergeneral iſt auch nach Dalmatien gegangen, um mit dem dor⸗ 
tigen Gouverneur dies betreffend zu verkehren. Als poſitiv ver⸗ 
ſichert man mir die Suspenſion der Proviantverkäufe Seitens des 
öſtreichiſchen Aerars in Dalmatien und den Ankauf von ſo viel 


Maulthieren, als zur Beſpannung von 17 Bergbatterien nöthig 


ſind. In Pola, dem öſtreichiſchen Krieg shafen in Iſtrien, geht man 
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an die Armirung ſämmtlicher Marineſchiffe. Selbſt die Rückberu⸗ der Generaldebatte zu Gunſten der nordſchleswigſchen Diftei 


fung des in Amerika weilenden Admirals Tegetthoff, des Siegers 
von Liſſa, wird hiermit in Verbindung gebracht. (D A. 3.) 


Vom Reichstage. 
(27. Sitzung vom 5. April.) 

Eröffnung 101/, Uhr. Die Tribünen find überfüllt. In der Hofloge der 
Kronprinz, die Prinzen Karl und Albrecht von Preußen, die Prinzeſſin Karl 
und die Großherzogin von Baden, Nikolaus von Naſſau. Am Tiſch der Kom⸗ 
miſſarien Miniſter v. Roon mit dem Generalmajor v. Podbielski, v. Heydt, v. 
Briefen, Geh. Käthe v. Liebe, Wetzel, v. Savigny u. A. 

Präſident Sim ſon zeigt den Eintritt des Abgeordneten Reichenſper⸗ 
ger in das Haus an und geht ſofort zur Specialdiskuſſion der Artikel 53—64 
über (Abſchnitt XI. Bundeskriegsweſen). 5 

Art. 53. des Verfaſſungsentwurfs lautet: „Jeder Norddeutſche iſt wehr⸗ 
pflichtig und kann ſich in Ausübung dieſer Pflicht nicht vertreten laſſen“ 

Zu dieſem Artikel liegen folgende a vor: 1) a 
Duncker (Berlin) und Waldeck: Unter Streichung des Art. 55. (der die 


daß irgen 
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Dauer der Wehrpflicht beſtimmt) dem Art. 53, folgenden Zuſatz beizufügen: 
„Den Umfang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt dal Bube er Ent: 
wurf eines ſolchen iſt dem erſten verfaſſungsmäßigen Reichstag vorzulegen. Bis 
zum Erlaß dieſes Geſetzes gelten für den ganzen Umfang des Bundes die Be⸗ 
4 N Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte 
vom 3. Sept. 1814.“ ER f = 

2) Der Abgg. Ergleben und v. Röffing: Den Art. 53 zu ſtreichen 
und hinter Art. 54 einen neuen Artikel folgenden Inhalts aufzunehmen: Jeder 
Norddeutſche ift wehrpflichtig und kann in der Ausübung dieſer Ai t ſich nicht 
vertreten laſſen. Ein Bundesgeſetz wird den Umfang dieſer Pflicht, die Art 
der Aushebung und (für längere oder kürzere Zeit) die Zahl der in den einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten jährlich auszuhebenden und der ſtets bei den Fagnen präſent 
zu haltenden Mannſchaft, ſowie die ſonſt, in Beziehung auf das Militärweſen, 
einer geſetzlichen Regelung bedürfenden Normen feftjegen. — Infofern nicht 
früher ein ſolches Geſetz erlaſſen werden ſollte, gelten bis zum 1. Januar 1871 
die in den Art. 55 bis 58 einſchließlich enthaltenen Vorſchriften. { 

3) Der Abgg. Kryger und Ahlmann: Die allgemeine Wehrpflicht für 
Nordſchleswig bis zu einer ſüdlich von Flensburg gehenden Linie für die näch⸗ 
ſten 6 Jahre zu ſuspendiren. 

Abg. Lasker: Ich habe mich nur zum Worte gemeldet um mich gegen 
das Syſtem von Amendements auszuſprechen, welches den Namen des Abg. 
Waldeck an ſeiner Spitze trägt. Ich fürchte, wenn dieſe Anträge zur Annahme 
gelangen ſollten, würde damit das ganze Gebäude des Norddeutſchen Bundes 
in Frage geſtellt werden. Schon bei der Generaldebatte habe ich es ausgeſpro⸗ 
chen, daß mir der Grundpfeiler des jetzigen Bundes die Kriegsverfaſſung zu 
ſein ſcheint. An dieſe Kriegsverfaſſung lehnt ſich das allgemeine Wahlrecht, 
das allgemeine norddeutſche Bürgerrecht, die Freizügigkeit, der Reichstag und 
alle andern Rechte, die uns hier geboten werden. Wenn es Ihnen nicht gelingt, 
die Kriegsverfaſſung in Ordnung zu bringen, ſo ſtürtzt das ganze Gebäude zu⸗ 
ſammen, und alle ſonſtigen Rechte, die Ihnen eingeräumt werden ſollen, fallen 
mit ihrem Grundpfeiler. Jene Amendements laufen darauf hinaus, daß die 
Ordnung der Kriegsverfaſſung des Bundes verſchoben werden ſolle auf eine 
ſpätere Zeit, allerdings unter dem Verſprechen, daß ſchon der nächſte Reichstag 
die Sache in Angriff nehmen ſoll, jedoch mit dem Vorbehalt, daß bis zu einer 
gegenſeitigen Vereinbarung das Proviſorium beſtehen bleibt. Ich gehe von dem 
entgegengeſetzten Geſichtspunkte aus. Der Abg. Waldeck hat das Hauptgewicht 
darauf gelegt, daß nicht der gegenwärtige Reichstag befugt jet, hierüber zu ent⸗ 
ſcheiden, weil er dazu nicht berufen ſei. M. H.! zu den Nachrichten, die noch 
vor der Veröffentlichung des Verfaſſungs⸗Entwurfs in das Publikum drangen, 
gehörten vor Allem ſolche über die Kriegsverfaſſung. In meinen Kreiſen hat 
allerdings der geforderte Normaletat viele Beſorgniſſe erregt, aber darüber war 
man doch einig, daß ſchon im gegenwartigen Reichstage entſchieden werden 
müſſe über die Kriegsverfaſſung. So wie ich mein Mandat in dieſem Sinne 
angenommen habe, ſo ſind auch, glaube ich, die meiſten Mitglieder dieſes hohen 
Vunde in daſſelbe eingetreten, in der Erwartung, die Kriegsverfaſſung des 
Bundes definitiv feſtſtellen zu müſſen. Ich kann meinen Gegenſatz zu dem Abg. 
Waldeck in drei Sätzen ausdrücken: ich will die Vergangenheit abichliehen, ich 
will die Gegenwart ſicher ſtellen, ich will die Zukunft nicht kompromittiren. 

Den Abſchluß der Vergangenheit finde ich darin, wenn wir endlich of 
die Reorganiſation anerkennen. Sechs Jahre hindurch ſchwebte um dieſe 
der Kampf, der von dem Abg. v. Vincke (Hagen) eingeleitet wurde, ſechs Jahre 
4 hat die preußiſche Volksvertretung den rechtlichen Standpunkt in die⸗ 
er Sache entgegengehalten. Es darf Niemand deshalb einen Stein auf fie 
werfen, es muß Jeder anerkennen, daß ſie auf dem rechtlichen Grund und Boden, 
auf dem Grunde des Geſetzes geſtanden hat, daß fie faktiſche Zuſtände, wie das 
namentlich der Abgeordnete für Hagen immer betonte, ſo lange nicht anerkannte, 
ehe dieſelben nicht geſetzlich geregelt waren. Aber von allen Seiten 5 uge⸗ 
ſtanden, daß der Schwerpunkt der Reorganiſation in der vierjährigen Yin 
zeit liegt. Die Regelung dieſer Frage will das Amendemenk Waldeck jetzt 
umgehen und ſie der Zukunft vorbehalten. Ich aber, indem ich bereit bin die 
Reorganiſation jetzt anzuerkennen und jene Zeit friedlich abzuſchließen, will, daß 
kein Zweifel darüber beſtehe, daß von jetzt an die Reorganiſation, wie ſie that⸗ 
ſächlich in Preußen durchgeführt iſt, die ac für unſere Budgetbewilli⸗ 
gungen für alle Zeiten bilden muß. Ich würde ſelbſt nicht anſtehen den Satz 
in die Verfaſſung aufzunehmen, daß ſelbſt nach Ablauf des Intermiſtikums die 
Reorganiſation zur Baſis aller Bewilligungen gemacht werden muß. Damit 
aber, glaube ich, iſt Alles ſicher geſtellt; es kann die Reorganiſation nicht mehr 
in Frage geftelt werden, wenn fie geferlich anerkannt ift; es wäre undenkbar, 

eine zukünftige Verſammlung die Mittel verweigern . 7 

Armee, deren Grundlage ſie ſelber feſtgeſetzt hat. Man dar) ni t auf die Zeit 
des Konflikts verweiſen, ich berufe mich dazu wieder auf die rung des Ab- 
geordneten für Hagen, daß damals ein ei zwiſchen den Thatſachen 
und den geſetzlichen Grundlagen vorhanden war. enn wir aber jetzt unum- 
wunden anerkennen, daß die jetzige Reorganiſation die Baſis unſerer Militär⸗ 
verfaſſung iſt, jo nehme ich keinen Anſtand, auszusprechen, daß ſie auch die 
Grundlage für unſere Bewilligungen iſt. Es kann in einem zukünftigen Budget 
ſich nur um einen Spielraum von einigen Hunderttauſend, hoͤchſtens einer Mil⸗ 
lion, nie aber um Bewilligungen handeln, die die Exiſtenz der Armee in Frage 
fiellen, weil das ganz einfach durch die Verweiſung auf das Geſetz zurückgewie⸗ 
ſen werden könnte. Man ſagt nun, für die gegenwärtige kritiſche Zeit, die Zeit, 
wo die Reorganiſation ſich erſt bewähren müſſe, dürfe das Budget derſelben 
nicht hin und her ſchwanken. Ich will das anerkennen, ich will fuͤr eine kleine 
auskömmliche Friſt ein Fixum feſtſtellen, ich werde ſtimmen für das Intermi⸗ 
ſtikum, denn ich will die Gegenwart ſicher ſtellen. 5 

Abg. v. Röſſing: Die Einführung der preußiſchen Militärgeſetzgebung, 
die Höhe der Kontingentirung und andere Punkte des Entwurfs ſind Gegen- 
ſtände der Geſetzgebung. Man darf dem Reichstage aber nicht zumuthen, Ge⸗ 
ſetze auf die Dauer zu ſanktionfren, deren Inhalt wenigſtens einem großen 
Theile der Abgeordneten der neu verbündeten Länder nicht bekannt iſt. Wir 
galten es daher für zweckmäßig, eine neue Geſetzgebung über das geſammte 
Militärweſen zwar in Ausſicht zu ſtellen, nicht aber fofort definitiv darüber zu 
beſchließen. Wir glauben nicht, daß dieſe Ausficht eine Abänderung der prenl⸗ 
ßiſchen Militärgefeggebung in ſich enthält, allein einer 9 müffen dieſe 
zen jedenfalls unterworfen und dazu dem Reichstage vorgelegt werden. Da 
dies bisher nicht geſchehen kann, ſo bleibt uns nichts übrig, als zunächſt die 
preußiſche Militärgeſetzgebung allerdings einzuführen, derſelben aber vorläufig 
einen proviſoriſchen Charakter zu geben. In dieſem Sinne iſt unſer Antrag 

eſtellt. Die Zeit dieſes Proviſoriums wollten wir nicht zu kurz anſetzen, mit 
Rückſicht auf den Umfang der Arbeiten, doch glaubten wir, daß die nächſte 
Legislaturperiode dazu Felhuftgen vollkommen ausreichen werde. Der gegen⸗ 
wärtige Beſtand, die gegenwärtigen Bedürfniſſe ſollen durch unferen Antrag 
nicht alterirt, nur einer geſeglichen Regelung unterworfen werden. - 

Abg. Dr. Zacharid: Der Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht iſt auch 
nach meiner vollſtändigen Ueberzeugung eine ſo natürliche Forderung der bür⸗ 
gerlichen und ſtattlichen Gemeinſche t, daß es Eulen nach Athen tragen hieße, 
wollte man dies Prinzip hier noch beſonders vertheidigen. Ich habe mich nur 
zum Worte gemeldet, um einen nebenfächlichen Punkt zu berühren, nicht in Folge 
irgend einer äußeren Veranlaſſung, ſondern lediglich in dem Streben, das, was 
recht iſt, feſtzuſtellen und zur Anerkennung zu bringen. — Redner beleuchtet nun 
die Stellung der bisherigen Privilegirten zu der allgemeinen Wehrpflicht, er 
führt aus, daß nach Artikel 14. der deutſchen Bundesakte die ehemaligen Reichs⸗ 
unmittelbaren auch Freiheit von Militärpflichten beſaßen, daß dies Privilegium 
durch die Auflöſung des deutſchen Bundes nicht aufgehoben ſei, und ſpricht 
ſchließlich den Wunſch aus, daß Seitens der Bundeskommiſſarien eine beruhi⸗ 
gende Erklärung hierüber in dem Sinne abgegeben werde, daß die Regierungen 
nicht geſonnen ſeien, dieſe Rechte für erloſchen zu halten. 

Abg Ahlmann wiederholt, was ſein ſpezieller Kollege Kryger ſchon in 

ie fie auf Grund des 
Wiener Vertrages 1864 in Anſpruch genommen hat: Die Behandlung ihrer 
Bewohner für die nächſten ſechs Jahre als Ausläuder, damit fie, wenn ſie in 
die daͤniſche Armee eintreten oder als Reſerviſten derſelben in ihrer Heimath ver⸗ 
bleiben, in ihrer Perſon nicht angetaſtet werden. F 
Bundeskommiſſar v. Podbielsky: Der Herr Vorredner hat zur Be⸗ 
ründung feines Amendements einige Punkte angeführt, die nicht ohne Wider⸗ 
gung bleiben können. Im Großen und Ganzen iſt das bereits in der letzten 
Sitzung durch den Herrn Präſidenten der Bundeskommiſſarien geſchehen. Die 
Nordſchleswiger find Preußen und haben als ſolche alle Laſten und Pflichten 
von Preußen zu tragen. Sie werden nicht anders behandelt als dies in allen 
anderen Provinzen des preußiſchen Staates der Fall iſt Wenn Jemand die 
Auswanderung nachſucht, um ſich den Militärpflichten zu entziehen, und er dann 
die Auswanderung nicht ausführt, ſo wird er ausgewieſen. Dergleichen Falle 
kommen auch in anderen Grenzprovinzen vor, und die Nordſchlestwiger werden 
ſich alſo darüber nicht zu beſchtweren haben, wenn fie ebenſo 3 werden. 
Was die Heranziehung der Reſerviſten und namentlich ihre die bre be⸗ 


trifft, ſo muß hier auf das Entſchiedenſte erklärt werden, daß die preu 


%% 


- 


ter 


Regierung Niemanden zum Eide zwingt. Es iſt das auch irrelevant, denn die 
preußiſchen Kriegsartikel ſagen ganz einfach, daß der Soldat zum 1 
verpflichtet iſt, er mag geſchworen haben oder nicht, und daß er ebenſo beſtraft 
wird, ob er den Eid geleiſtet hat oder nicht. — Die früheren daniſchen Reſerven 
endlich find jetzt preußiſche Reſerven und werden als ſolche auch zum Kriegs⸗ 
dienſte herangezogen werden. 2 

Es wird vom Abg. v. Dethmann daun der Antrag auf Schluß der 
Debatte geſtellt. Auf der Rednerliſte find noch eingetragen — für den Ent ⸗ 
wurf: Niemand; gegen denſelben die daß. Windkhorſt, Erxleben, Duncker 
(Berlin), Dr. Waldeck. Der Schluß der Debatte wird angenommen (für den⸗ 


ſelben die Konſervativen und Abg. v. Binde (Hagen), außerdem einzelne Na- 
tionalliberale wie die Abg. Reichenheim und Kanngießer). Nach einer längeren 
Debatte über die Frageſtellung, zieht der Abg. Duncker feinen Antrag zurück, 
um denſelben zu Art. 55 wieder einzubringen. f 

Das Amendement v. Röffing wird darauf abgelehnt, Artikel 53 mit großer 
Majorität angenommen. i . 

Ohne Diskuſſion wird faſt einftimmig genehmigt der Artikel 54: Die 
Koſten und Laſten des geſammten Kriegsweſene des Bundes ſind von allen 
Bundesſtaaten und ihren Angehörigen gleichmäßig zu tragen, fo daß weder 
Berouzugunen noch Prägravationen einzelner Staaten oder Klaſſen grund. 
fäglich zulaſſig find. Wo die gleiche Vertheilung der Laſten 12 in natura nicht 
herſtellen läßt, ohne die öffentliche Wohlfahrt zu ſchaͤdigen, iſt die Ausgleichung 
nach den Grundſäten der Gerechtigkeit im Wege der Geſetzgebung feftzuftellen. 

Zu Art. 55: (Jeder wehrfähige Norddeutſche gehört ſſeben Jahre lang, in 
der Regel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem 
ſtehenden Heere und die folgenden fünf Lebensjahre hindurch der Landwehr an. 
In denjenigen Bundesſtaaten, in denen bisher eine längere als zwölfjährige 
Geſammtdienſtzeit geſetzlich war, findet die allmälige Herabſetzung der Verpflich⸗ 
tung nur in dem Maße ſtatt, als dies die Rückſicht auf die Kriegsbereitſchaft 
des Bundesheeres u liegen folgende Amendements vor: 

1) Vom Abg. v. Forckenbeck (unterftügt von v. Vaerſt, v. Unruh, Lette, 
Fries, v. Bennigſen, v. 8 Wiggers Testo u. A.) den Artikel 55 in 
folgender Faſſung anzunehmen: 5 a 

Jeder wehrfahige Deutſche ift zwölf Jahre hindurch, in der Regel vom 
vollendeten 20. Lebensjahre an, dienſtpflichtig. Der Dienſt ſoll im ſehenden 
Heere ſieben Jahre, davon bei den Fahnen höchſtens die erſten 3 Jahre, außer⸗ 
dem in der Landwehr fünf Jahre dauern. In denjenigen Bundesſtaaten, in 
denen bisher eine längere als amölfjährige Geſammtdienſtzeit geſetzlich war, 
findet die allmälige Herabſetzung der Verpflichtung nur in dem Maße I als 
dies die Rückſicht auf die Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres zuläßt. In Bezug 
auf die Auswanderung der Reſerviſten ſollen lediglich diejenigen Beſtimmungen 
maßgebend ſein, welche für die Auswanderung der Landwehrmänner gelten. 

2) Von den Abgg. v. Vincke's, Duncker (Halle), Gerber u. A.: in Art. 55 
dem erſten Satze folgende ne zu geben: Jeder wehrfähige Norddeutſche 
gehört 7 Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 
28. Lebensjahre, dem ſtehenden Heere — und zwar die erſten 3 Jahre bei den 
Fahnen, die letzten 4 Jahre in der Reſerve — und die folgenden 5 Lebensjahre 
der Landwehr an. 

3) und 4) werden die oben bereits mitgetheilten Amendements v. Röſſing⸗ 
Erxleben und Duncker⸗Waldeck an dieſer Stelle wieder aufgenommen. 

Abg. v. Forckenbeck (für die Vorlage) bemerkt zunächſt, daß er ſein 
Amendement dahin geändert habe, daß ſtatt der Worte „und in der Landwehr“ 
zu leſen iſt „außerdem in der Landwehr fünf Jahre.“ Dann ron er fort: 
M. H.! Der Abgeordnete für Berlin hat bei Art. 53 unſere Amendements be» 
reits theilweiſe amendirt und ich freue mich daher, kurz ſein zu können. Unſere 
Amendements zu den verſchiedenen Artikeln hängen in ſich zuſammen und be⸗ 
dingen ſich gegenieitig, Sie find geftellt worden, mit Rückſicht auf die Anträge 
des Abg. Miquel in Sag auf die Bundesfinanzen und nur mit Rückſicht auf 
dieſe Anträge. Dieſe Anträge beabſichtigen Kompromiſſe, drängen deshalb 
Ueberzeugungen, die ich hege, gehegt und früher lebhaft vertheidigt habe, zurück. 
Sie beabsichtigen Kompromiſſe zwiſchen den einzelnen Parteien des Ze parlgeh, 
zwiſchen dem Reichstag und den verbündeten Regierungen, zwiſchen den Or⸗ 
ganen der Einheit und den einzelnen Landtagen, welche ſpäter das Werk geneh⸗ 
migen ſollen; fie beabſichtigen aber namentlich Kompromiſſe zwiſchen den gebie 

ſſchen Nothwendigkeiten des Norddeutſchen Bundes und den freiheitlichen 
Bedürfniſſen des Volkes, zwiſchen deſſen Budgetrecht, welches wir für die Su- 
kunft erhalten wollen, und ſie wollen auf dieſe Weiſe dem Werke, was wir hier 
berathen, auch in dem Herzen und in der Uleberzeugung des Volks diejenige 
Majorität ſichern, welche neben der militäriſchen Einheit das befte Ferment für 
das Gedeihen des Norddeutſchen Bundes ſein wird. — Was nun meine Anträge 
zu Art. 55 betrifft, fo bemerke ich, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, zu dem 
erſten Satze derſelben, daß wir hier doch nicht bloß für Norddeutſchland be⸗ 


ſchließen und daß daher das Wort jeder wehrfähige Deutſche“ nicht mißver⸗ 


ſtanden werden kann. Der zweite Satz meines Antrags, den ich Eingangs 
meiner Rede verändert habe, giebt der in Preußen beſtehenden Organiſation die 


> el ace Grundlage, die ihr meiner Anſicht nach nach den glorreichen Erfolgen 


Andere auf 3 Jahre. 


der Jahre 1864 und 1866 unter keinen Umſtänden mehr entzogen werden darf, 
die ihr meiner Meinung nach in dem Augenblicke gegeben werden muß, und auch 
Seitens eines preußiſchen Abgeordneten, der ihr früher entgegengeſtanden, ge⸗ 
geben werden kann, wo es ſich darum handelt, nicht bloß die Verhältniſſe für 
Preußen zu beſtimmen, ſondern dieſe Organiſation verfaſſungsmäßig auf das 
übrige Norddeutſchland zu übertragen, fe alſo für 10 Millionen einzuführen, 
die bisher noch nicht der allgemeinen Wehrpflicht unterlagen. Ich bemerke, 
m. H., und betone damit, daß, wenn ich dieſe geſetzliche Anerkennung in vollem 
Umfange der Reorganiſatidn ertheile, ich ſogar geneigt wäre, um Zweifeln, die, 
wie ich höre, in der Verſammlung vielfach laut geworden ſind, vorzubeugen, 
für die künftigen Artikel ausdrücklich zu beſtimmen, daß damit die in Preußen 
beſtehende Reorganiſation und deren analoge Ausdehnung auf das übrige 
Deutſchland als Grundlage der jährlich wiederkehrenden Geldbewilligung für 
die Armee anerkannt werden 1 Wenn ich dann im folgenden Abſatze be⸗ 
ſtimme, daß für die Auswanderung der Reſerviſten dieſelben Beſtimmungen 
wie für die Landwehrmänner geltend fein follen, fo ift dieſe Konzeſſion wieder- 
holt und zuletzt noch im Jahre 1865 dem preußiſchen Landtage gemacht worden. 
Das Geſetz vom 31. Dezbr. 1842 beſtimmt nämlich in 8 17: „die Entlaſſung 
darf nicht ertheilt werden 2) Militärperſonen, welche zum ſtehenden Heere oder 
deſſen Reſervemannſchaften gehören, Landwehroffizieren und Beamten, bevor 
ſie aus dem Dienſt entlaſſen ſind. Da nun die Reſervefriſt auf 555 Jahre aus- 
gedehnt wird und dieſe Ausdehnung bei dem Umfange von Norddertichland 
gewiß ein großes Gewicht hat, ſo ſcheint die von mir vorgeſchlagene Beſtim⸗ 
mung eine keineswegs überflüffige, ſondern nothwendige Sorge des Reichstags 
zu ſein. M. H.! Das Amendement, welches ich geſtellt habe, et (ann 
die dreijährige Präſenzzeit als geſetzlich, als beſtehend, als Geſetz des Bundes 
an es vertagt die Frage über Abkürzung der Dienſtzeit, über die geſetzliche zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit, zur Löſung für die Zukunft durch das Geſetz und lediglich aus 
dieſer Rückſicht ſind die Worte hinzugefügt „davon bei den Fahnen hoͤchſtens“ 
die erſten drei Jahre.“ 5 
Der Präſident verlieſt ein von dem Abg. Graf Bethufy-Huc geftell- 
tes Amendement: in Art. 56 anftatt bis zum 31. Dezember 1871 zu ſetzen, bis 
dahin 1872, und theilt dann mit, daß der Bundeskommiſſar v. Savigny be- 
zuglich des Amendements Forckenbeck zu Art. 64 erklärt habe, das Datum vom 
10. Mai 1849 ſei ein Druckfehler und müffe allerdings durch das Datum vom 
4 erſetzt werden. Dadurch iſt das Amendement Forckenbeck zu Art. 
gt. 4 
Abg. Windthorſt (für die Vorlage): M. H.! Die bisherige Debatte 
hat unſere Einigkeit in dem Punkte konſtatirt, daß eine tüchtige, ſchlagfertige 
Armee da fein und erhalten werden müſſe, beſonders in den gegenwärtigen ge⸗ 
ſpannten Jeitverhalm en, in denen wir das Ausland über die Machtentwicke⸗ 
lung des Norddeutſchen Bundes in keiner Weiſe in Zweifel laſſen dürfen. In 
Beziehung auf das Ziel, eine ſchlagfertige Armee zu haben, ſind wir alſo einig, 
die Meinüngen gehen blos auseinander in Bezug auf die Mittel, wie dies Ziel 
in erreichen ſei. Die allgemeine Wehrpflicht erkennen wir Alle an, auch das, 
aß die Zahl der jährlich Auszuhehenden auf 1 Proc. der Bevölkerung feſtzu⸗ 
ſeten und daß nach dieſer Präfen Zahl die Koſtenſumme zu berechnen ſei, er⸗ 
fährt feinen Widerſpruch. Wir find bereit, dies auf eine gewiſſe Zeit hin zu be» 
willigen und nur über die Frage wie lange im Streit. Der Entwurf der Re⸗ 
gierungen ſchlägt vor, auf immer; Der bgeordnete für Memel auf fo lange, 
bis ein Bundesgeſetz erlaſſen wird, Andere wollen auf 6, Andere auf 5, noch 
Die Hauptfrage iſt alſo die, was Lache en ſoll, wenn 
das Proviſorium zu Ende geht. Darüber laſſen dieſe Amendements einige 
Dunkelheit, die aufgeklärt werden muß. Wenn wir ſetzt eine Bewilligung auf 
drei Jahre eintreten laſſen, fo werden wir davon ſchwer zurückkommen. Wir 
haben das Bewußlſein, daß Reichstag und Regierungen dauernd im Einver⸗ 
ſtändniß bleiben müſſen, und ich finde demnach keine Gefahr darin, daß die Be- 
willigung fortdauern wird. Dagegen ſehe ich in der Bundesverfaſſung eine 


Reihe von Beſtimmungen über die Militärorganiſation enthalten, denen gegen. ] Jahren eingenommen, verlaſſen habe, 


' 
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über ich bekennen muß, daß ich ſie der Aud d nach gar nicht kenne. Es iſt 

eigentlich ein ſtarkes Anfinnen an uns, auch dieſe Beſtimmungen auf 3 Jahre 

anzunehmen, aber da ſie einmal da ſind und für die preußiſche Armee, welche 

den Hauptkern der Wehrmacht des Norddeutſchen Bundes bildet, ſchon ſo lange 

Geltung haben, ſo te 2 auch Er egen meine Bedenken ſchwinden. 

erlaube mir demnach, den Antrag Erxleben zu empfehlen, der uns für die Ge⸗ 
enwart ſicher ſtellt, ohne die Möglichkeit eines geſetzmäßigen Abſchluſſes für die 
ukunft auszuſchließen. 

Abg. Duncker (Berlin, gegen die Vorlage): M. 15 Ich will nur zwei 
Worte gegen die Ausführungen der Abgeordneten Lasker und v. Forckenbeck 
ſprechen. Wenn ich den Erſteren 1 5 verſtanden habe, fo hält er es für noth 
wendig, daß wir mit den her erathungen gleichzeitig die Grundlage 15 
die Militärorganiſation in Preußen gewinnen. Wenn er aber dazu wirklich 
entſchloſſen iſt, fo verſtehe ich es nicht, weswegen er dieſe Abſichten nicht bei Be⸗ 
rathung des preußiſchen Militäretats pro 1867 im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
0 entwickelt hat. Da konnte er dieſelben wenigſtens vor einer inſtruirten 

erſammlung darlegen, während dieſe Verſammlung hier wohl kaum eine in- 
ſtruirte zu nennen iſt. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde aber die 
Sache ganz anders aufgefaßt. Dort wurde nur ein Pauſchquantum bewilligt 
unter gleichzeitiger Annahme einer Reſolution, für die auch damals der Abg. 
Lasker geſtimmt hat, (hört, hört!) einer Reſolution, die von den Abgg. Waldeck 
und v. Vaerſt beantragt wurde. In dieſer Reſolution wurde ausdrücklich ge⸗ 
fagt, daß die Bewilligung des Pauſchquantums nicht die Genehmigung aller in 
der Militärorganiſation zur Zeit thatſachlich beſtehenden Einrichtungen in ſich 
ſchließen und daß vielmehr das Geht über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte 
vom 3. September 1814 bis zum Zustandekommen eines neuen Organiſations⸗ 
geſetzes die Grundlage für die Militäreinrichtungen bilden follte. Der Abg. 
v. Vaerſt hat damals dieſe Reſolution motivirt mit Rückſicht auf die Verhand- 
lungen, die in dieſem Parlamente ſtattfinden ſollten. Er ſagte, daß eine der 
wichtigſten Vorlagen in dieſem Parlamente die Militarorganiſation betreffen 
würde, und daß, wenn auch die Mehrzahl der Beſtimmungen der preußiſchen 
Militärorganifation Aufnahme finden dürften, doch auch in den Geſetzen der 
neuen Länder manche Beſtimmungen ſich finden mochten, die ſehr beachtenswerth 
erſcheinen könnten. Jedenfalls müßten die Beſtimmungen über Rekrutirung, 
Erſatzdienſtzeit, Reſerve und Landwehr im Wege der GJ aer erlaſſen wer⸗ 
den. Nun, meine Herren, frage ich Sie, ob der Abg. v. Vaerſt in dem vorlie⸗ 
genden Verfaſſungsartikel dieſes Geſetz, das unerläßlich iſt, anzuerkennen ver⸗ 
mag, ich meinerſeits bin dazu außer Stande. Wenn er es aber vermag, dann 
frage ich noch einmal, was gegen ſolche Anſichten nicht bei der Berathung des 

ilitäretats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geltend gemacht worden iſt. 
Neue zwingende Momente ſind ja ſeitdem nicht eingetreten, die großen Kriegs⸗ 
erfolge waren damals ſchon errungen. Ich halte dieſe Aenderung der Stellung 
alſo nicht für motivirt und glaube jedenfalls, daß wenn ein Volksvertreter der 
Meinung iſt, zum Heile des Vaterlandes von einem bisher eingenommenen 
Standpunkte zurücktreten zu müſſen, dies offen zu geſchehen hat, damit das 
Volk die Motive kennen lernt, und die Aenderung der Anſicht nicht einfach für 
Abfall hält. (Hört!) RN 

5 v. Blanckenburg (für die Vorlage): Meine Herren! Ich habe 
keinen Grund. mich in den häuslichen Swift, oder vielmehr in den Prozeß, den 
der Vorredner den Abgg Lasker und v. Forckenbeck macht, einzumiſchen. Solche 
Einmiſchung führt gewöhnlich zur Einigung der Parteien, die den häuslichen 
Swift muff, und damit kann mir und meiner Partei keineswegs gedient 
fein. (Heiterkeit) Ich will mich daher jegt nur kurz erklären über die Amen⸗ 
dements der Abgg. v. Forckenbeck und v. Vincke zu Art. 55. Ich und meine 
Freunde finden den Art. 55. nicht mißverſtändlich. Die Regierung hat nicht 
beabſichtigt, die dreijährige Dienſtzeit zu andern. Will fie das, jo haben wir 
auch dagegen keine Bedenken. Das Wort „höchſtens“ aber im Amendement 
Forckendeck iſt entweder überflüſſig oder erregt Mißtrauen in der Armee. Des⸗ 
halb möchte ich ihn um Theilung feines Amendements bitten, da ich für den 
letzten Theil mit meinen Freunden ſtimmen könnte, ebenſo könnten wir uns mit 
dem Amendement Vincke einverſtanden erklären. 

Bundeskommiſſar Miniſter v. Roon: Ich bin dem Herrn Vorredner ſehr 
dankbar dafür, daß er mich der Mühe überhoben hat, eine E 
die ich beabſichtigte. Sie würde von mir ganz genau in demſelben Sinne ge abe 
worden fein, den der Herr Vorredner in feinen Vortrag gelegt hat. Sfr 
materiell eine Amendirung zu Art. 55. vollſtändig überflüffig, denn der Ver⸗ 
dacht, der von der linken Seite dieſes hohen Haufes ausgeſprochen worden iſt, 
als wäre in der kurzen und plaſtiſchen . Art. 55. irgend eine Falle 
verborgen, iſt vollſtändig ungerechtfertigt Wie kann man der Regierung, die 
ſonſt beabſichtigt und ausgeſprochen hat, daß die preußiſche Militär⸗Geſetzgebung 
überall im Norddeutſchen Bunde eingeführt werden ſoll, zutrauen, daß jie bei 
dieſer Gelegenheit eine vier⸗ oder fünf. oder gar ſiebenjährige Präſenz erſchlei⸗ 
chen wolle. Ich kann mich alſo nur dem Amendemenk des Herrn d. Vincke 
(Hagen) anſchließen, falls es überhaupt nöthig ift, daß man eine ſolche Deklara⸗ 
tion hinzufügt. Wie geſagt, ich halte das für ganz überflüſſig. Gegen das 2. 
Alinea des v. Forckenbeckſchen Amendements habe ich ſelbſtverſtändlich nichts 
einzuwenden, weil die Regierung bei der letzten Geſetzesvorlage, bei der letzten 
Erneuerung des Verſuchs einer Herbe über die Militärdienſtpflicht in 
Preußen eine ſolche Beſtimmung ſelbſt getroffen hat. 

Abg Dr. Waldeck: Meine Herren! Bei der Strömung, wie ſie hier im 
Haufe ift, kanu ich es nur für meine Pflicht halten, durch meine Worte zu kon⸗ 
tativen, daß diefe Strömung, den thatſächlichen Ereigniſſen bei Gründung 
des Verfaſſungswerkes in ſolcher Weiſe Rechnung zu tragen, wenigſtens nicht 
eine allgemein getheilte iſt. Der Abg. Duncker hat zum Theil ſchon auf das 
geantwortet, was der Abg. Lasker geſagt hat. Ich meine, daß es unmoglich 
aus der Geſchichte Preußens ausgelöſcht werden kann, daß zweimal die Reor⸗ 
ganifation, die in Form eines Geſetes vorgelegt worden, abgelehnt und bis auf 
dieſe Stunde noch nicht anerkannt worden It. Der Abg. Duncker hat ſchon 
hervorgehoben, daß die Reorganiſation jedenfalls nur in dem künftigen Parla- 
mente Beraten werden könnte. Ich frage Sie, meine Herren, wie iſt es mög⸗ 
lich, in dem gegenwärtigen Parlament ſolche Fragen zu kupiren, wie iſt es mög- 
lich, den Paragraphen mit der ſiebenjährigen Dienſtzeit anzunehmen und da⸗ 
durch eine geſetzliche Grundlage geben zu wollen, ehe man das ganze Bundes- 
heer, wie es konſtituirt werden fol „vor ſich hat. (Sehr richtig! Heiterkeit.) 
Mag darüber Jeder denken, wie er Luft hat; ich bitte, mir nur erſt eine Ver⸗ 
faſſung zu zeigen, die ein vollſtändiges Kriegsgeſeß enthält, dann will ich mich 
belehren laſſen, eher nicht. Früher war immer die Rede davon, daß nur die 
ungünſtigen Grenzen Preußens ein Zurückgehen von den großen Principien 
Scharnhorſt's und Bohens erforderten, von jener glorreichen Landwehr auf 
die Preußen ſtolz war, deren Einrichtung ſeine Finanzen ſchonte ir auch in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung von höchſter Wichtigkeit war, die eine Garantie 
gegen muthwillige Kriege bot und der es auch zu verdanken war, daß man 1830 
nicht einem Hange zum Kriege gegen die Juli⸗Revolution nachgab. Das war 
eine wahrhafte Schutzwehr für den Frieden, ohne das Land durch große Rüſtun⸗ 
en und große ſtehende Heere aufzuzehren. Die Reorganiſation wurde nun im 
Jahre 1859 durchgeführt und das betreffende Geſetz dem Landtage vorgelegt, 
man dürfte ja Truppen, die geſetzlich zur Landwehr gehoren nicht plotzlich zur 
Reiosıeleru ftellen. Doch iſt dabei zu konſtatiren, daß einſchließlich des Abg. 
v. Vincke⸗Hagen, der damals Vorſitzender der Militärkommiſſton war, keine 
einzige Stimme gegen dieſe Art und Weiſe, das Heer anders einzurichten , ſich 
erhob. Die Verdächtigungen, als wolle die liberale Partei das Land wehrlos 
machen, weiſe ich zurück. Im Gegentheil, wir wollen das Land wehrhafter 
machen durch Feſthaltung des Landwehrſyſtems. Was foll denn das heißen, 
daß die Herren Vorredner jetzt die Reorganiſation anerkennen, und ſo recht, 


wie der Franzoſe ſagen würde, ihre eigenen Worte hinunterſchlucken, wenn ſie 


ier den Konflikt austragen wollen, wo es ſich weder um Organiſation, noch um 
Neeorganifetion handelt Wollen Sie dadurch der e einen 
Riegel vorſchieben, daß ſie dann nicht mehr wirkſam fein kann! Welchen Ein⸗ 
fluß es hat, ob für 5 oder 7 Jahre eine Dienftpflicht im ſtehenden Heere beſteht, 
eht ſchon daraus hervor, daß die Landwehr nur die Verpflichtung hat, für den 
Keie sfall einzutreten. SR em, 3 
eine Den können 10 mit einem einzigen Worte einen fünf⸗ 
jährigen Kampf aufgeben. Das Geſetz 
ieh und deshalb 7 wir vor, bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes dieſes 
Geſetz feſt zuhalten. Ich bin der feſten Ueberzeugung daß wenn der Kriegsmi⸗ 
niſter ſonſt will, Alles geſchehen kann, um für den künftigen Reichstag eine ſolide 
und tüchtige Grundlage zu finden, auf der man in der Militärorganifation zu 
einem dauernden und ſicheren Erfolge gelangen kann, wie ihn die gegenwärtige 
Vorlage in keiner Weiſe zu bieten vermag. (Bravo links!) 5 
Wahrend dieſer Rede ift der Bundeskommiſſar Graf Bismarck eingetreten. 
Abg. v. Vaerſt: Aus naheliegenden Gründen, welche meine Kollegen aus 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe würdigen werden, hatte ich mir vorgenom⸗ 
men, mich an der Debatte über dieſe Frage nicht zu betheiligen. Die Aeußerung 
des Abgeordneten Duncker aber, daß ich den Standpunkt, den ich ein Reihe von 
veranlaßt mich zu einer kurzen Bemer⸗ 


und die Frage der 


vom 3. September 1814 beſteht zu 


kung. Der Abgeordnete Duncker hat eine Stelle aus einer Rede citirt, die ich 
als Referent der Militärkommiſſion gehalten habe. Das Citat entspricht durch 
aus den Verhandlungen, in denen ſich der Reichstag jetzt befindet. Jetzt eben 
find wir dabei, Geſetze für den Norddeutſchen Bund zu vereinbaren, und dazu 
gehört auch das Gee über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt. Ich nehme 
unter keiner Pe und niemals in Anſpruch einen prophetiſchen Geiſt. 
In dem Citat aber iſt eben das vorausgeſetzt, was jetzt vereinbart werden ſoll: 
ein il, für die Bundesarmee im einheitlichen Sinne auf Grundlage der preur 
ßiſchen Organiſation und der preußiſchen Geſetze. Meine Herren! Aus meinem 
Gedaͤchtniſſe und Herzen wird das letzte Jahr niemals verwiſcht werden, und ich 
ſollte meinen, daß wir nach dieſen Ereigniſſen den alten Konflikt und die alten 
Streitigkeiten, die wir auf geſetzlichem Boden gekämpft haben, nicht hineintra⸗ 
gen ſollten in dies neue, hoffentlich bald zu erreichende Ziel (Beifall rechts); 
und ich glaube, dach es nicht gut iſt, perſönliche Angelegenheiten hier mu erörtern; 
die uns von der Sache und dem Sr nur Be ip konnen. Die Sache iſt 
meiner Meinung nach viel zu bedeutend, als daß daß eine fo unbedeutende Per⸗ 
fon, wie ich, hineingebracht werden ſollte. (Ruf: Sehr wahr!) Dies zur Ant⸗ 
wort auf den Dunckerſchen aß (Beifall rechts.) 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 

Abg. v. Wächter (gegen den Entwurf), empfiehlt das Amendement Erx⸗ 
leben. Es iſt die Grundlage jeder Verfaſſung, das Bewilligungsrecht nur im 
Wege der r fur auszuüben. Die unveränderte Annahme des Verfaſ⸗ 
ſungsentwurfs iſt für uns um ſo bedenklicher, als dadurch für alle Zeiten eine 
Geſetzgebung eingeführt werden ſoll, die von den Wenigſten von uns gekannt 
iſt. — Dies Parlament iſt nicht dazu berufen, einen Etat rin: ondern 
eine Verfaſſung zu berathen. Nun ift es allerdings richtig, daß te Zeit drängt, und 
wir nicht wiſſen, welchen Ereigniſſen wir in nächſter Zeit entgegengehen. Dieien 
außerordentlichen Verhältniſſen trägt aber das Amendement Erxleben dadurch 
Rechnung, daß es für die nächſten 3 Jahre Alles bewilligen will. Ich denke, 
wir haben vollen Grund, der Centralgewalt dieſes Vertrauensvotum zu geben, 
aber auch vollen Grund, die Rechte des Volkes für die Zukunft zu wahren. 

Abg. Lasker: In ſachlicher Begründung des Amendements Forckenbeck 
wollte ich mir erlauben, das Wort „hoͤchſtens“ * erläutern und Ihrer Beach⸗ 
tung zu empfehlen. Es ſoll dadurch ausgedrückt werden, daß an dem gegen 
wärtigen Geſetz, wonach die Dienſtzeit 3 Jahre dauert und einzelne Mannſchaf⸗ 
ten 3 Jahre bei den Fahnen gehalten werden — nichts geändert werde, daß 
aber nicht die Dienſtzeit von 3 Jahren bei den Fahnen zu einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Pflicht erhoben werde, daß die Möglichkeit vorhanden ſei, auch ab und 
zu kürzere Präſenzzeit ſtattfinden zu laſſen. Natürlich ſteht die Entſcheid 
darüber dem Bundesfeldherrn, dem Könige von Preußen zu. Es iſt alſo na 
der einen Richtung hin dieſes Amendement gewiß unverfänglich und nach der 
andern Richtung hin ſoll es nur einem Mißverſtändniß vorbeugen. — Der 
Abg. Duncker hat vorhin die Frage an mich gerichtet, weshalb ich nicht ſchon 
beim Landtage der Reorganſation die geſetzliche Genehmigung gegeben und 
weshalb ich mich der Reſolution angeſchloſſen, die er vörgeleſen hat, und die 
unter großem Antheil von meiner Seite zu Stande gekommen iſt. Ich habe 
wiederholt, ſowohl bei der Berathung des Idemnitätsgeſetzes, wie bei der Be⸗ 
rathung des Militäretats für 1867 das Argument geltend gemacht, daß die 
Frage über die Reorganiſation und über die künftige Kriegsverfaſſung von den 
Se 917 des preußiſchen Landtags ausſcheide und auf das deutſche Parlament 
übergehe, und daß dies für mich die Baſis iſt, weshalb ich nicht am Landtage 
und an unrichtiger Stelle einen dort unnöthigen Streit erheben wollte. (Abg. 
v. Binde (Hagen) ruft: Sehr richtig!) Es handelte ſich im preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe darum, eine Gemeinſamkeit der liberalen Partei herzuſtellen, 
und es wäre nichts unnützer geweſen, als wegen einer Frage, die dort nicht ent 
ſchieden werden konnte, einen Streit zu beginnen, der moͤglicherweiſe zur Zer⸗ 
kluͤftung der liberalen Partei geführt hätte. Es war geſchäftlich und politiſch 
angemeſſen, die Erledigung der Frage dahin zu verweiſen, wo fie erledigt wer⸗ 
den muß, und dies iſt der gegenwärtige Ort und der gegenwärtige Zeitpunkt. 
Wir haben uns Allen das heutige Votum offen halten wollen, und wir 
111 7 auch nicht, daß die Reorganiſation ſchon ſanktionirt ſei, ſondern wir ſind 
dabei, ſie jego zu ſanktioniren; und wir thun dies, weil wir es für unmöglich 


halten, eine Verfaſſung für den Norddeutſchen Bund zu Stande zu bringen, 

e Velen ez aut else 1 EN Aileen zu Karen. Die 
ſtandniß feine andere Bedeutung, als daß heute über Die © 
entſchieden, ſondern der thatſächliche Zuſtand nur geduldet werde, und in Zukunft 
erſt das Geſetz ergehe. — Es hat ſodann der Herr Abg. Duncker die Aufforde⸗ 
rung an mich gerichtet, wenn ich in dieſer Beziehung eine Wandlung vorgenom- 
men hätte, dies offen und vor dem Volke zu thun. Meine Herren! Ich wei 
nicht, wie man feine Anſicht beſſer, wie man fie offener vor dem ganzen Bol 
begründen kann, als indem man auf die Tribüne ſteigt und feine Anficht auf 
das Freimüthigſte auseinanderſetzt; ich weiß nicht, was ich mehr hätte thun 
ſollen. Wenn ſodann der Den bg. Waldeck geſagt hat, daß wir unſere Worte 
herunterſchlucken, und daß wir ung durch die Strömung der heutigen Zeit bes 
wegen ließen, ſo geſtatten Sie mir mitzutheilen, daß ich ſchon im Juni v. J. vor 
meinen Wählern den Ausſpruch gethan habe: „Wenn ich mich überzeugen 
werde, daß die Reorganiſation n ür das Land gewirkt habe, ſo würde 
ich der Erſte fein, dies anzuerkennen.“ Ich habe damals vor meinen Wählern 
dieſe Sprache geführt, und ich urtheile nur nach den Reſultaten. Dieſe Reſul⸗ 
tate find der Art, daß die beſtehende Armee die zuhmwürdigſten Thaten für das 
Vaterland, unſer Reich, geſichert und erweitert hat, daß ich aber nicht die feſte 
Ueberzeugung habe, wenn die Armee anders organiſirt würde, ob in gleicher 
Weiſe die Zukunft ſicher geftellt fein würde (Beifall.) 

Abg. v. Forckenbeck verzichtet auf das Wort. 

Abg. v. Binde (Olbendorf): Das Wort „höchſtens“ im Amendement 
Forckenbeck iſt nicht nöthig. — Ich glaube, daß die Gründer der Landwehr mit 
den heutigen Ausführungen des Abg. Waldeck nicht einverſtanden ſein würden; 
ſie wollten durchaus ein ſtarkes ſtehendes Heer. — Durch den vorliegenden 
eee werden durchaus keine größeren Militärlaſten, wie bisher, 
auferlegt. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Ich verzichte auf das Wort. (Senſation.) 

Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten; das Amendement Erk⸗ 
leben⸗Röſſing wird gegen etwa 15 Stimmen abgelehnt; ebenſo das Amende⸗ 
ment Duncker⸗Waldeck gegen etwa 30 Stimmen; auch für die Al. 1. des Amen ⸗ 
dement Forckenbeck erhebt ſich nur eine allerdings ſehr bedeutende Minorität; 
die Linke ſtimmt dagegen; darauf wird das Amendement Vincke, ſo wie Al. II. 
des Amendement Forckenbeck, und darauf die Regierungsvorlage in dieſer 
amendirten Form mit großer Majorität angenommen. j 

Wade 1 ſonach: 

„Jeder wehrfähige Norddeutſche gehört 7 Jahre lang, in der Regel vom 
vollendeten 20. bis zum beginnenden N Sen —. ſte . — 
und zwar die erſten drei Jahre bei den Fahnen, die letzten u Jahre in der 
Reſerve — und die folgenden fünf Lebensjahre der Landwehr an. In denſeni⸗ 
gen Bundesftaaten, in denen bisher eine längere als zwölfjährige Geſammt⸗ 
dienſtzeit geſetzlich war, findet die allmählige Herabſetzung der Verpflichtung 
nur in dem 9 tape ſtatt, als dies die Rückſicht auf die Kriegsbereitſcha des 
Bundesheeres zuläßt. In Bezug auf die Auswanderung der Reſerviſten ſolen 
lediglich diejenigen Beſtimmungen maßgebend fein, welche für die Auswande⸗ 
rung der Sandwehrmänner gelten.“ . 

Es folgt die Berathung über Art. 56. 

Art. 56 lautet: Die Feiedens-Bräfenyftärte des Bundesheeres wird auf 
ein Prozent der Bevölkerung von 1867 normirt und pro rata derſelben von 


den einzelnen Bundesſtaaten geftellt; bei wachſender Bevölkerung wird nach j“ 


zehn Jahren ein anderweitiger Prozentfag feſtgeſetzt werden. 

Hierzu liegen 9 Amendements vor: 

) von dem Abg. v. Forckenbeck den Artikel 56 in folgender Faſſung 
anzunehmen: Die Friedenspräſenzſtärke des Bundesheeres wird bis zum 31. 
Dezember 1871 auf ein Prozent der Bevölkerung von 1867 normirt, und wird 
pro rata derſelben von den einzelnen Bundesſtaaten geſtellt. Für die ſpätere 
ei 15 die Friedenspraͤſenzſtärke des Heeres im Wege der Bundesgeſetzgebung 
eſtgeſtellt. 

2) Von den Abgg. Duncker und Waldeck die Art. 56 und 57 zu ſtreichen 

und ftatt deren zu jegen: ER 
„Art.... Dem Reichstag ift jährlich ein Gefeg über die Geſammtzahl det 
Aushebung zum Kriegsdienſt vorzulegen.“ 5 
„Art... Dem nädjiten Reicstage find vorzulegen: J) ein Geſeß 
wodurch die Drganifation des ganzen Bundes genau feſgeſezt wird; a 
ein Geſetz über die Art der Aushebung (Rekrutirungsgeſetz). — Durch her 
25 unter 1) beſtimmen ſich zugleich die Kontingente der einzelnen Bundes “ 
aaten.“ 
3) Von dem Abg. Sehen. v. Moltke dem Art. 56 hinzuzufügen: , 
ig die 1 5 05 155 beſtimmten Leiſtungen dauern fort bis zur Wublütäthon 1 

es neu zu Stande zu bringenden Bundesgeſetzes.“ — 

f 5 5 S Goriſe ung in der erſten Beilage.) N 
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Erde Beilage zur Pofener eitung. 
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en 82. Sonnabend, 
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6. April 1867. 


® 2 — bel age 85 a 2 en und v. — 
orten bei ſteigender Bevölkerung“ an zu ftre 1 } 2 
5) Von — Abg. Fürſten wos Im folgenden Artikel 58a einzuſchalten: | nigſtens davon exiſtiren können. 7717 kommt, daß in der Mehrzahl der Nord- | jede Me N 
Die nach der Kopfzahl der Friedensſtarke des ftehenden Heeres berechneten Bei. deutſchen Bundesftaaten die Subhalternofftziere ein höheres Gehalt begiehen, der Volksvertretung gewieſen iſt. Gewähren Sie der Militärvermaltu 
träge (Art. 58) werden nach Ablauf von je 7 Jahren im Wege der Bundesge- und es kann doch wohl nicht angenommen werden, daß fie jetzt weniger erhalten innerhalb beſtimmter Grenzen frei und nach eigene 


l 2 m Ermeſſen das Recht 
ſeßgebung von Neuem feftgeftellt. ſollen als bisher. * verfahren zu können; die Armee wird ihnen dafür Dank wi en, das Volk wird 
2 Die beftchenden Be find bis zum Erlaſſe eines abändernden Bundes: Aus der ganzen Berechnung, meine Herren haben Sie erſehen daß Alles | von feinen Freiheiten dabei nichts Deal und die Bolten ara 
geſetzes unverändert fortzuerheben. fo knapp wie moglich bemeſſen worden ift; es werden dig in einzelnen Fällen mißlichen Aufgabe überhoben ſein, bei Berathungen über techniſche Segenftände 

6) Von dem Abg. Kratz: Dem Artikel 56 folgende Faſſung zu geben: Mehrausgaben herausftellen, die durch Erſparniſſe in andern Punkten gedeckt mit ſaurem Schweiß zu jagen : 


0 g ; - h „was man nicht weiß.“ (Bravo und Heiterkeit) 
Die Friedenspräſenzſtärke des Bundesheeres wird bis zum 310. Dezember 1869 werden müſſen, die Regierung wird alſo ſehr ſorgſam und ſparſam wirthſchaf. Wenn man von Ihnen 100,000 Thlr. zur Abänderung von Torniſtern forden 


Auf ein Prozent der Bevölkerung von 1867 normirt und pro rata derſelben von ten müffen, dies wird aber nicht 


nicht möglich fein, wenn fie, jo zu ſagen, von der | ja, meine Herren, wer den Torniſter nicht in der Sonnenhitze getragen hat, weiß 
einzelnen Bundesstaaten getellt. Fur die ſpatere Zeit wird die Sriedensprä« Hand in den Mund leben müſſen, ſondern die 8 eines Ausgleiches iſt] nicht wie er drückt (Sehr richtig!) Es giebt viele Gegenstände, welche di Mili. = 
ſenzſtärke im Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt. nur dann vorhanden, wenn Sie die geforderte Summe als Pauſchquantum tärverwaltung beſſer verftcht als eine erſammlung ausgezeichneter und patrio⸗ 8 
Bundes-Kommiſſar Kriegsminiſter v. Moon: Rach meinen Erinnerungen bewilligen. Aa: . tiſcher Männer. — Meine Herren ſezen Sie Ihrer unbestrittenen Befugniß 
dus den früheren Kämpfen um die viel getadelte und jetzt zu meiner Freude von Die Rednerliſte wird darauf feſtgeſtellt; es find 9 Redner für, 14 gegen eine freiwillige Schranke es giebt Rothwendigkeiten, die zu eng gezogene Schran⸗ 
Vielen anerkannte Reorganiſation ift von den Gegnern der Regierung, nament⸗ den Entwurf eingetragen. ken ſprengen. Ich empfehle Ihnen die Annahme meines Amendements. (Leb⸗ E 


lich in den letzten Jahren ein ſehr entſchiedener Accent auf die ſogenannte Kon⸗ Abg. v. Sobel. Jeder Zweifel an der Reorganiſation, um die Europa hafter Beifall.) a 
Mgentirung gelegt „use tan 5 der Meinung, daß Art 3, des Gejeges uns beneidet, würde vom allgemeinen Hohn zugedeck werden. Ich huldige da- Schulz nts mit ihren 7, 5, 4, 2 Jahren 
dom 3. September 1814 erſt dadurch feine neue, feine volle, wenn ich fo ſagen mit 1 7 dem äußern Erfolg ſondern erkenne die Leiſtungen der Reorganiſation bewegen ſich in wilkurlichen Zahlen und jedes ſchafft ein Definitivum, von 
je, feine moderne Beſtimmung erhalten würde, feine Bedeutung erhalten an. Bevor Preußen Hand an das Werk der Einigung Deutſchlands legte, dem wir nicht mehr loskommen können. (Beifall links) Daruber haben 
te, wenn über die Stärke des ſtehenden Heeres eine geſetzliche Beſtimmung konnte es mit einem Präfenzftande von 130,000 Mann auskommen, ja er war wir in Preußen die genügende Erfa rung gemacht. Auf dieſem Wege wird 
getroffen würde. Ich will das pro und contra in dieſer Frage nicht reproduci- faſt zu hoch; aber damals, zur Zeit der Reſtauration, war Preußen der unver | die Loſung der Frage nur vertagt. Was wir verlangen, iſt der Fortbeſitz unſe⸗ 
en ich will nur darauf aufmerkſam machen, daß die Regierung, indem fie brüchliche dun in . Oeſtreichs und erkaufte durch dieſe Selbſtbeſcheidung | rer Rechte, die wir befefjen haben, eine beſcheidene Forderung, aber wie 5 an- 
- Äbrerfeitg den Gedanken ihrer Gegner adoptirend, einen Kontingentirungsvor⸗ De Stellung im Bunde. Die Frage, ob der Präſenzſtand alle 3 5 oder „erkenne, die Umftände gebieten dieſe Beſcheidenheit. Man verweiſt auf die 
lag gemacht hat, damit auch geglaubt hat, den Wünſchen ihrer bisherigen | Jahre aufs Neue fipirt werden ſoll, iſt eine rein techniſche, der Beſtand der air: eines Krieges und überfieht, daß man, um fie zu beftehen, e im Voraus 
iner entgegenzukommen. (Abg. v. Binde (Hagen) ruft: Sehr richtig!) Armee bleibt doch immer unangetastet. In dieſem Sinne kann ich dem Amen⸗ auf 7 Jahre figirt mit allen ihren finanziellen Leiden. Tritt die efahr wirklich 
ir haben bisher in Preußen 12 pro Mille unter den Waffen gehabt; in dieſem | dement v. Forckenbeck zuſtimmen. Der Vorwurf, daß die Friedenspraſenzſtarke | ein, dann hat die Regierung den Reichstag zu 1 und von ihm Leute und 
Augenblick werden es bei der gewachſenen Bevölkerung etwa 11 pro Mille fein. | von ! Prozent den Wohlſtand hemme, ifi grundlos. Trotzdem Preußen ſeit | Geld zu erbitten, die er für nationale Kriege niemals verſagen wird. Europa 
in Prozent oder 10 pro Mille vorläufig feſtzuhalten als Friedenspräfenzftärte, | 1815 mehr als! Prozent heranzog, jo hat ſich doch in den Jahren 1815—50 ſieht auf uns, es iſt wahr; aber wie wird es uns achten, wenn es ſieht, daß 
6 empapl ſich aus ſchr vielen Rückſichten. Der alte Bund nahm auch ſchon | fein Wohlſtand verdreifacht und es war im Stande, im vorigen Jahre zer⸗ wir trotz der Kriegserfolge an unſern Rechten und Freiheiten feſthalten. (Lauter 
t eoretiſch ein Proz. und dann noch ½ Reſerve als Leiftung für jeden einzelnen ſchmetternde Schläge gegen den Feind zu führen, Invaſtonen zu machen, ohne Beifall links) Das wird uns wahrhaft ſtark, ja unüberwindlich machen. (Leb⸗ 
kat in Anfpruch, allerdings in Bezug auf eine nicht mehr geltende Matrikel, | diefer Kraftanftrengung wegen zur Enüſſion von Papiergeld zu ſchreiten“ Nicht hafter Beifall.) 
Auf die Matrikel des Jahres 1829, ſo daß alſo, nachdem die Bevölkerungsver- unſere militäriſchen Einrichtungen find die Urſachen der Geſchäftsſtockungen und „Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Unſere Debatte leidet durch den unver⸗ 
fie ſich in den verſchiedenen Territorien auf das Mannigfachſte verſchoden der Krifen, ſondern des Mißtrauen, das durch alle Adern des öfonomif—hen | meidlichen Mißſtand, daß die preußiſchen Abgeordneten und Minifter ſich der 
atten, die größten Ungerechtigkeiten und Unbilligkeiten aus dieſer Matrikel ſich] Lebens ſchleicht und das ſich mit . Motiven nährt. Machen wir das | Reminigcenz an den mit jo viel Geiſt und Wi 


5 5 en geführten Konflikt nur ſchwer 
ergeben. Wort des Engländers wahr, welcher agte: Wenn Norddeutſchland fortfährt entſchlagen können, während wir andern — inleſengenbel, aber elle 2 
Die Bevölkerung von 1867 ſoll bei der Feſtſtellung dieſes Prozentſatzes unbeſieg bar zu fein, fo ift der Frieden Europas gefichert. A, auch weniger Sachkenntniß mitbringen. J ſelbſt habe meine Stelle in der 
zum Grunde gelegt werden. Ich habe nicht daran gedacht, aus dieſer Jahres: Abg. v Forckenbeckt Die Kontingentirung der Friedensarmee ift nicht Rednerliſte einem beſſeren Sachkenner, de 


icht, au e . n ingen e einen m Abg. für Memel (v. Moltke) abge⸗ 
ahl eine neue Matrikelzahl zu machen für alle und ewige Zeiten, ſondern ich der wahre Kompromiß zwiſchen dem militäriſchen und dem wirthſchaftlichen | treten. Einig iſt die Mehrheit dieſes Hauſes ehe daß die Reorgani⸗ 
h e 3 Anbetracht der 5e ber 57 Bundespraxis eingetretenen Mißſtände Bedürfniß; denn es iſt unmöglich für alle Zeit f done ſagen, daß man ſation Ln N und 15 Fed, durch Kanten 
grade für nöthig erachtet, eine Reviſton der Kontingentsziffern nach einer Reihe | fo und fo viel Prozent heranzieht, wahrend die okonomiſchen und politiſchen feitzuftellen iſt. Auseinander gehen die) Meinungen in Bezug auf die Dauer 
don Jahren eintreten zu laſſen. Wenn in den Verfaſſungsentwurf in diefer Verhältniſſe wechſeln und N fopehe ſchwanken. Mit Fug und Recht machte der Periode und auf das, was nach ihrem Ablaufe eintreten ſoll. Ich perſon⸗ 
Ziehung die Zahl 10 aufgenommen worden ist, fo iſt das, wie ich ohne An- Artikel 3. des ai 0 vom 3. September 1814 die Praſendſtarke von den je- lich bin für das Amendement v. Forckenbeck, wenn es bei 
and erkläre, jo obenhin gegriffen, auf die zehnjährige Periode iſt nur der Werth weiligen Staatsverhä 3 aobängig, während die dauernde Zeſtſtellung der | auf unüberwindlichen Widerſtand ftößt. Die konventionelle Ziffer, die 
gelegt worden, den die Zweckmäßigkeit an die Hand gab. Drei Volkszählungs⸗ Ziffer einen Stfeitpunkt hing 5 and wirft. Wird die Ziffer bei der Kontingenti⸗] aus der Bevölkerung von 1867 reſultirt, bedeutet bei einer Vermeh⸗ 
loden liegen innerhalb der zehn Jahre; wir erhalten dadurch eine neue Be. rung hoch gegriffen, ſo wird damit die Unabhängiteit der militäriſchen Exekutive] rung derſelben um 15 Prozent nicht mehr wie jetzt 1 Prozent, ſon⸗ 
Zolkerungsziffer, die den künftigen Prozentfag an die Hand giebt. Ob dann 9, bergeſtellt, das Büdgerecht 5 und der Reichstag in 1 bis mächtige dern nur 0,85. Für die nächte Zukunft aber ift dieſe Kontingentirung ab- 
5% 8 Prozent oder noch weniger genommen werden, wird Gegenſtand der ſia“ dokkrinäre und gefährliche 9 101 gedrängt. Die Periode 1867 bis Ende 1871 ſolut 1. weil es ſich nicht um abeſchloſſene Heereseinrichtungen 
üſtiſchen Reſultate fein. — Ein anti wird dabei hauptſachlich in Betracht verdient vor Allem darum den en Nec weil damit die Prüfung der Frage in handelt, ſondern um die Vollendung der noch unvollendeten Beorganifatlon 
kommen: die politiſche Situation. Wenn nach 10 Jahren die europäiſchen Ver. die Legislaturperiode des zweiten 9 eichstages verlegt wird, dem dann die ine | und ihre Ausdehnung ja die neupreußifchen und nichtpreußifchen X heile des 
bältnifje fo liegen, wie heute, wird allerdings nicht zu denken fein an eine Ver. zwiſchen gemachten Erfahrungen in den nichtpreußiſchen Theilen Deutſchlands Norddeutſchen Bundes. Die Aufftellung von! Prozent ift nicht blos eine in- 
inderung der Wehr- und Schlagfähtgkeit unſerer Nation. Der bis erige zur Seite ſtehen werden. x 8 . er nere Frage des Norddeutſchen Bundes, ſondernzeine Frage der internationalen 
ſriedenspräſenzſtand muß daher nacht noch beibehalten werden; die Mög⸗ Sollte man ſich alsdann nicht verſtandigen, fo träte damit kein Vacuum Verhältniſſe. Wir können nicht das ewehr ins Korn werfen, wenn Europa 
ichkeit, bei einer andern politiſchen Situation zu einer anderen Normirung zu ein, ſondern die geſetzlich anerkannte Reorganiſation beſtände fort, bis fie durch [von Waffen ſtarrt. Doch hoffe ich, daß die Entwickelung der Kultur und die 
ommen, iſt dabei nicht außer Betracht geblieben. Ich kann allerdings der | Gejeg geändert iſt und eine Wiederkehr des Konfliktes in den der preußiſche ſchlechten Finanzen gleichzeitig zu einer Verminderung der Armeen in Europa 
io dall hence keinen ſcharfen Glauben abgewinnen, daß die Bedingungen Landtag unter egceptiomellen Verhaltniſſen hineingerieth, iſt nicht zu befürchten. | treiben werden. Aber wir konnen damit nicht anfangen, 
o bal. 


der Regierung nicht 


g 0 N S ben ſondern die Staaten, 

f aufbö ie heute die Nationen in Waffen erhalten in ftärkever Zahl, (Der Kriegsminſſter ſchüttelt bedenklich den Kopf.) Geſeßlich feitftehn würde | die in ihren schlechteren Finanzen das ftärtere Compelle dazu befigen. In dem 

als es — eirhliche Enortlung der Versa nothwendig iſt. die Stärke der Birailion und die Bildung der Erfagbataillone als genügende preußiſchen Verfaſſungskonflikt wurde gefragt: fol die Krone die Volks⸗ 

A De alljährliche Feſtſtellung der Friedensſtärke würde nach meiner Meinung Grundlage für die Geldbewilligung. Was über die Friedensziffer in Wahrheit vertretung die Friedensſtärke der Armee n dürfen? Hier liegt die 
erall 


- 5 =, 1 3173 1 1 ie frii F f ; lun 2 : 2 5 
zu großen Unbequemlichkeiten für die Miliärverwaltung führen; die | entceidet, iſt die frühere Entlaſſung der Reſerven und die ſpatere Einstellung Frage nicht fo, weder von der einen, noch von der andern ſoll fie beftimmt wer⸗ 
Eten n — 3 en indem in jedem Jahre das ganze der Rekruten, durch welche im pleuß schen Milter tat Unter died im Betrage den, ſondern wir machen gemeinſam eine Verfaſſung, die 998 Dem nach 

m in Frage geſtellt werden kann. — Wenn in England alle Jahre die | von 1 —2 Millionen hervorgebracht find. Ich bin bereit von den Volksrechten immer ein Vertrag iſt, in welchem die Krone auf Erhöhung, die Volksvertre⸗ 
in Dome Parlament geftellt wird, ob die Armee fortexiſtiren fol, fo ift dies und dem Budgetrecht vorübergehend fo viel zu opfern, als für den Bund noth⸗ tung auf Herabf 


dem ; \ 5 egung der einmal paktirten Friedensſtärke verzichtet. 
— die gang, der ſich Richt zur Nachahmung empfiehlt, zumal für einen Staat, | wendig iſt. 2 töge die Nachwelt nicht von uns ſagen, daß wir mehr als das Das heißt cen; paktiren, im Unterſchied von e diktiren. Iſt 
fader „geographijche Lage, wie Deutſchland hat und der be eht aus einer Kon⸗ geopfert haben! (Beifall.) BEE ag 5 ER das einmal geſchehen, ſo verzichtet der Reichstag damit nicht ſchlechthin für die 
5 2 ion von Staaten, wo die Friktion naturgemäß ſtärker und ſtörender iſt. PR n 4 Bean; Eine ausführliche 1 es —.— Dauer des Interims auf ſein Budgetrecht in * e es bleibt ihm außer 
6! ft.... 
a De SHE K . hgentt 1 feſtgeßelt 0 Be Nieten Sei ben ages Der Ae ae He Zeiten feltgefielt werden Tall Ich bende aun e e as Beste wide daß die Be ng en 
nun nicht . man von einer Seite her annehmen konnte, daß dieſe Kon- konſtatire, daß das ein Irrthum ift. Wenn der Artikel 56, wie er von den n B 


0 1. der Arkike U R Bundes-Militärbudget vorlegte, was ‚leider ni t möglich ift. — Di ar 
Üngentirung von! Proz den Hintergedanken hätte, als follte nach 10 Jahren | Regierungen formulirt ift, ausdrücklich fagt: „Die Friedenspräſenzſtärke des dung der Reorganiſation macht di red he 


nach Maßgabe der gewachſenen Bevölkerung wieder | Proz, erhoben werden. Bundesheeres wird auf ein Prozent der Bevölkerung von 1867 normirt und moglich, ſie verbürgt den Frieden. 


1 


e fiebenjährige Dauer der Kriegsgefahr un⸗ 
das bürgerliche Leben, die Armes if bie af f 


5 “ 1% 301 N 5 g 6 ; o rata derſelben von den einzelnen Bundesſtaaten eſtellt; bei wachſender eur ſeine S „ mee ist d 
(Wid inks). Wenn ich Zeichen der Verneinung links bemerke, fo will Pro ra } enn N ng 1 bei 5 kuranz für ſeine Sicherheit, die Prämie von Geld und Blut, die wir mit Recht 
n ich dieſe Auch heute noch in einem ſehr verſtändig, wenn Wenne dag aa r E Weise die Baden idle drug feſtgeſetzt zahlen müſſen. Zu gelen des Reichs prozeßten die Stände um jeden Mam, 
den r 1 De nei und di Sicher. beſümmt wird nach dieſem Verhältniß, die entnommen it de. Bolten 3 N n e 
ellung find zwei Geſichtspunkte maßgebend: das Bedürfniß und die Sicher- %% e rc as LER ol f. . : > was verlangt wr. 
r ß erhgepi ar hip rpm 
— unſerer Gegner geweſen, wenn ſie früher die Kontingen⸗ befreundeter Seite bedeutet worden bin, der wunſchenswe riben Deutlichkeit. machen wir den Nachbar zum Feind und provociren ſeinen Angriff. Sollen 


ö n N f ü 0 die Regierungen nicht ſo loyal ſein auch im Falle der Verwerfung des Entwurfs 
as nun die verſchiedenen Amendements anbetrifft, jo bin ich leider in | Wie er aber gemeint iſt, u mn ein onde need Dei wachſender Be. | an ihrem Bündniß feſtzuhalten, fo bräche ein Chaos ein, das ic kaum denten 
der trauri en Nothwendigkeit, mich gegen dieſelben erklären zu müſſen, nicht völkerung wird nach je sehn aa * — ger Prozentſatz der dann be⸗ geſchweige ſchildern kann. Laſſen wir alſo die Illuſionen! (Unterbrechung BEE 
weil die 9 egierung etwa das feindfelige Streben darin erblickt, das Werk zu ſtehenden Bevölkerungszahl fef gelegt m f ift dabei N 2 | [ lints.) Ich freue mich, daß Sie (sur Linken) damit einverftanden find und = 
Frftören, Sondern, weil ich glaube, daß die Amendementsſteller fich nicht der Sao iſt die Sache gemeint, keine en 8 . acht an eine fiirte Zahl, hoffe, daß Sie es praktiſch bewahren werden Italien hat die Koſten feiner Be 
wre Meffenen Beurthellung erfreuen, weiche die Sache erfordert. (Zeichen des | Die dabei beftände. Ich habe in Ziffer von a ar ausdrnuetſch Einpeit und die Amortifation dieſer Kosten nicht rechtzeitig veranfchlagt 
W erſpruchs links.) Man jagt nun: „300,000 Mann find zu viel, das iſt eine gehoben, daß ich vermuthe, dieſe Zi erter politic Mann werde auch bei] und krankt daran. Wir aber wollen Alles feſtſtellen, damit jeder Staat 
; : wachſender Bevölkerung und unveranderter politiſcher Konſtellation ausreichen, | und Privatmann ſich auf das Budget einrichte, und der kräftigen Leitung 
um die militärifche Ausbildung des liche Jin füpren. Aber ich habe kel! das Schwert zu unferer 2 ertheidigung nicht aus der Hand ſchlagen. (Lebh. 
dlih rſniß der Erziehung der Nation für den Krieg. — Ueberall, wohin wir neswegs gejagt, daß fie eine unveränderliche Ziffer ſei für alle Zeiten. Wenn Deif) Abg. v. Bennigſen beantragt Schluß der Diskus 
en 


i 
orbitante Friedensſtärke.“ M. H.! Die Stärke der Friedensarmee begründet 
dem Bedürfniß; die Friedensorganiſation muß entſprechend ſein dem 


n 
di 0 - ſion, Abg. Michaels 
{ ; "he dner träumt (Oh! Oh!), wo jeder ihre ; itt de . 
; ſich alle treben geltend, die bewaffnete Macht herab. die Zeiten eintreten, von denen der Vorredne Ol 95 ihre Vertagung; das Haus tritt dem erſteren Antrage bei. 
We e Dicke Gaben wohl irgendwo Gate 10 3 en lag 105 en Rena De e f Wi ole ee leh Ba der anne werden die Amendementg 

r fe ächtiger Nachbar 400,000 Mann präſent halt. Von ö I we ee W f 0 ehnt, das v. Forckenbeck zuer 
Veen, ab ee jetzt Dont ſchwer; Rußland il 10 nicht an. | Beiedensgiffer ſehr bedeutend herunterſezen tonnen aber bis dahin werden wir] men und dann in namentlicher Abſtimmung mit 137 gegen 127 Stimmen an- 
Führen, weil die Vergleichüngspunkte durchaus heterogener Natur 1 Die immerhin dafür ſorgen müſſen, daß wir im was find, das Schwert zu ge. | genommen (mit Nein ſtimmt u, A. Praſ. Simſon), dagegen das Amendement 
Stärke der ebenso wird bedingt durch die Rothwendigkeit, den wehr. brauchen was uns Gott der Herr in 17 gegeben hat zur Verheidigung v. Moltke mit 138 gegen 125 St bei Stimmenzählung und dann mit 136 ge- 
bi en Theil der Nation auch wehrkräftig zu machen. Es iſt in diefer Frie. unſerer Ehre und unſerer Selbſtſtändig Eh Das kann aber nicht geſchehen gen 123 St. in namentlicher n abgelehnt. 

Marte auch nicht ein Mann zu viel, wenn wir damit den Zweck erreichen durch Feſtſtellungen, die unzureichend 8 „die ihren Zweck nicht erfüllen. 0 Schluß 4½ Uhr. Nächſte itzung Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung 
Sen den die Ration von der Regierung erwartet; wenn wir ſicher ſein wollen 228 1 75 bei one ne erf hren ung we r finalen der heutigen. Allgemeine Debatte über Abſchnitt XII. (Bundes. 
beben alle politiſchen und militäriſchen Eventualitäten, fo müſſen wir auch frei | Quantität unzulängliche e 3 Gewi 3 1 nanzen.) 0 a 
verfüge ie geſammte organiſirte Wehrkraft des Bundes. Wenn wir vor dem Volke ein gute ſſen haben wollen, dann müſſen 

Eures — — . und jeder 1 7 Eskadron iſt wir die Ueberzeugung in uns oe daß re von uns Beſchloſſene zu feinem y arl ament ariſche u a chricht en. 

Mann für Mann und Pferd für Pferd für Pferd berechnet auf das zuläſſige Heile gereicht und zu feiner Selbſtſtandigkeit unerlaßlich ift. Das wird der Fall 

Minimum nach dem Uvtheil aller Sachverſtandigen. Soll man nun ſich ver- ſein, wenn Ste die im Entwurf vorgeſchlagene Ziffer bewilligen. Eine wech⸗ — Aus der Fraktion der Freikonſervativen Vereinigung iſt der 
laßt fühlen, rein aus theoretifchem Wunſch weniger zu halten, wenn man ſelnde Bewilligung von Jahr zu Jahr kann ich beim beſten Willen nicht für zu. Abgeordnete Graf Baſſewitz nun definitiv gl gen. und hat ſich der 
Öt, daß es abſolut unmöglich ift, den Wunſch zu realifiren? Bei der gegen. laſſig erachten. Ich habe ſchon vorhin darauf hingewieſen, daß die Friktion in | Fraktion der Konſervativen angeſchloſſen; dagegen iſt der Freitonſerbativen 

wärtigen Lage Europas wäre es durchaus leichtſtnnnig, in diefer Beziehung nach. einem Bundesstaat eine ſehr vermehrte iſt. Es handelt ſich nicht mehr darum, Vereinigung der Abgeordnete von Brünned beigetreten. Die einzelnen Frak⸗ 

geben ge = die ſehr berechtigten Wünfche des bürgerlichen Lebens. Zu frühern daß die Regierung in ſich einig iſt über das, was fie zu verlangen hat, ſondern [tionen ftellen ſich jetzt in ihrer Mitgliederzahl wie folgt feit: Die Konſervati⸗ 

i ten fe 2 man wohl: Wozu ſo viel Militär halten? Preußen iſt doch nicht es handelt ſich um die Vereinigung von zwei und zwanzig Regierungen. Wenn ven zählen 60 Mitglieder, die Frei ⸗Konſervativen 40, das Centrum 27, die 

8 : 


n die! ts Duncker und Kratz abge⸗ 
ſt mit Stimmenzählung mit 138 gegen 129 Stim- 


„ 


; ine Großmacht Stand zu halten. Ja, meine erren, das alle Jahre geſchieht, jo kommen wir in der That dazu, daß an dieſer Frik⸗ National-Liberalen 79, die Linke 19, die fonftitutionell-bundes aatliche Fraktion 
N a hatte Neis De dies angeführt, und 5 habe tion die ganze Bac mee zu Grunde geht und ſich daran erſchopft. 22, die katholiſch Liberalen 12 und die Polen 12. 20 Mitglieder haben ſich bis 
mals nicht widerſprochen, 


i nicht der Prahlerei beſchuldigt werden zu kön. Solche Beſtimmungen können daher der Regierung nicht genügen, noch weniger | fetzt noch 'nicht definitiv einer von den genannten Fraktionen angeſchloſſen, wenn 
den. Gee enwärtig iſt darüber woll Aan Wort mehr zu verlieren. (Beifall aber 85 Gbr lag, daß für die ſpatere Zeit die Friedenspraſenszeit des Heeres lich ſie die eee derſelben auch beſuchen darunter auch die beiden 
N Alls 2 Verlauf der Nikolsburger e e die Möglichkeit im Wege der Bundesgeſetzgebung, d. h. wie ich vorausſegze, alljährlich (Ruf: orial-Demokraten aus Sachſen die Abgeordneten Schraps und Bebel. 

5 


fart i: Der Entwurf fegt an Koften- daß in ganz Rorddeutſchland die Gefege und Beſtimmungen, die in Altpreußen Reichstagsſißzung am 18. März c. zur Laſt gelegten Aeußerungen 
mM f 7 dle bioberig Ar Bedürfniſſe der preußiſchen gültig waren, ebenfalls gültig fein werden. Wenn dies der Fall wäre, wenn gegenüber polniſchen Wählern am Per 5 erklärt daß er ſich 
bach 215 hlr 2 Kopf, von allen Seſten iſt aber — 95 1 5 SH ig =. es 99805 8 e daß he ea ale auf gerichtlichem Wege von der ihm . „Verläumdung 
1 Si 5 N etenhauſes beto aber iſt es unſchä iR icht, uffaſſung De 8 7 7 * 
alen, dae un 8 e ee lieben; von Verhältniſſe in es neuen arlament jo unbedingt ſicher iſt. Ich 1 Kan vor der ganzen katholiſchen Welt reinigen werde fr: 
Ia an daß für die cin 9 liegende Quartier. einer größeren Sicherheit. Mein Amendement bezweckt, einer fo dauernden In⸗ 75 Gegenwärtig werden von einem Jejuitenpater, bet Kr | 5 


5 üffen, da war, Dank der Reorganiſation, der Nein! Nein!) feſtgeſtellt werden ſol. Das halte ich für gan unannehmbar. — 
el gun 5 9 zu ſagen: Wenn es die Politik verlangt, | Abg. Freiherr v. Moltke: Ich habe 8 Alete zu 555 um ein von 2 0 f Ni | 2 u 
itte find da! Meine Herren! Setzen Sie die Militärverwaltung des neu mir geſtelltes Amendement zu begründen. 9 eh die Frage, was geſchieht, C 8. : TE SE 
1 1 Sie g 34 37 N 5 Da e 9 je Be 7 5 2 r: 2 * 0 
cündenden Bundesrecht nicht in die Lage, da Sie gleich mit einem Defizit wenn nach Verlauf einer Reihe ‚von Werfaſſun ee Jahren die Be Poſen, 6. April. Der Propſt Niſzkiewicz in Obra beſtreitet 
— Was den Geldpunkt betrifft, fo wird Ihnen mein Kommiſſarius die ſtimmungen, welche der Entwurf der g ent ält, abgelaufen find, be | , 7 Dziennik pozn.“ die ih z in der 
eucden Erläuterungen geben. Beifall links) vor ein neues Militärgefeg zu Stande gefonmen it? Man hat ung gefagt, im heutigen „Dz In ihm vom Grafen Bismarck in 


“ 


* 


a» 


ab entſprechende Entſchädigung geleiftet würde. Will man diefen Bedürf. | ftitution, wie das Heer if, auch eine feſte Grundlage in einer ſicheren Einnahme Gerichtsreferendar Grafen Myeielski hier von der polniſchen Be⸗ 
J ͤ y ee den a er 
noch 6 Thlr. nachzuweiſen wären. — Vielfach iſt nun jelleicht die W jedlichen B zn ur predigten gehalt z 
l 5 und der vielleicht die Verminderung unter ganz friedlichen erhältnifien, fie kommen 3 gten gehalten. 2 
und derb gate min p den ane ee ee Tag Wirkung unter ſehr kriegeriſchen (ſehr richtig! rechts). Mein Amendement mußte , — Die Vorſtellungen des Hrn. Mon ha upt üben fortdauernd 
Maturaſm Ele pro Jahr erhöht. Wenn man nun zur Werbejjerung der ſich auf den Artikel 56 nicht allein, ſondern auch auf Artikel 58 l ihre Anziehungskraft auf unſer Publikum. Seine Manipulationen 5 
augſetalverpfle h 5 3 Io 3 Thlr. jahrlich denn es hilft mir nichts, daß der Multiplikator konſtant ift, wenn der Multiplis | , » appante Ueberra ch d ; j 25 
e e e ende va debe Nat J in a, daf dae Theil der Militär: in der Magie enthalten jo frapp gungen daß die Ju. 
ben daß die Geld he Wie ſe vor 40-50 Sahren In de Gehältern aufge: Einnahmen und Ausgaben der Bewilligung der Wolfsvertretung entzogen ſchauer nicht aus dem Staunen herauskommen. Die Nebelbüldern 
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Antrag wegen Abänderung 


ſind eine ſehr angenehme Zugabe für Erwachſene und Kinder, da erprobt, von Königlichen 


auch in ihnen viel Abwechslung herrſcht. Das Programm für mor⸗ 


gen iſt ein viel verſprechendes. 


Telegramm. 

Hamburg, 6. 1 8 Der „Korreſpondent“ meldet officiös: 
Der Senat wies das Cipilſtandsamt au, Entlafjungen aus dem 
Staatsverbande nur wirklich Auswandernden und auswärts ihr 
Domicil Aufſchlagenden zu gewähren. 


— — — 


Was unſere Geſundheit erhält und im Fall 
der Unterbrechung wiederherſtellt, das iſt 
unſer größter Schatz. 


Daß zur Erhaltung des körperlichen Wohlſeins nur Heilnahrungsmittel 
geeignet ſeien iſt eibfneetänbtih” follen wir aber unter dieſen diejenigen nen« 
nen, die in erſter Reihe aufzuftellen, fo wählen wir die, welche vom Publikum 


Wittenberge, 12. Jan. 1867. Ich 


Heilanftalten als heilſam dokumentirt, von Fürſten 
als vorzüglich anerkannt, von Fakultäten als wohlthätige ne bezeich⸗ 
net und durch goldene und ſilberne Preismedaillen brevetivt find. Dieſe Krite- 
rien finden ſich vereint in den Hoff ſchen en ae und da fe die Erpro⸗ 
bungen Seitens des Publikums täglich von Neuem erweiſen, ſo laſſen wir die⸗ 
ſelben in den folgenden Mittheilungen in die Oeffentlichkeit treten. 
„Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
ö r ſchöͤnes Fabrikat ſeit eini⸗ 
gen Wochen, weil Uebelkeit, Appetitloſigkeit und Verſchleimung mich gar ſehr 
plagten und es ſcheint wirklich, daß dieſe Uebel, wenn auch nicht 10 gehoben, 
doch allmälig nachlaſſen u. f. w. Möller, Güterexpeditions - ſſiſtent.“ — 
„Dufina bei Goſtyn (Poſen), 13. Januar 1867. Ich kann Ihnen die freudige 
Mittheilung machen, daß durch Ihr vortreffliches . (aus Ihrer Nieder⸗ 
lage vom Konditor Dietz in Polen) mein ſehr kranker fiebenjähriger Sohn, 
nachdem andere Hilfe fruchtlos geblieben, ſchon nach Gebrauch von wenigen Fla⸗ 
ſchen wiederhergeſtellt worden, das er wegen des guten Geſchmacks ſehr gern 
etrunken hat u. ſ. w. L. Danielewski.“ — „Lüneburg, 14. Jan. 1867. 
Ohre Chokolade und de find ganz vorzüglich und werden im⸗ 
mer mehr anerkannt. H. G Cordes.“ — Ortrand, 14. Januar 1867. 
Nachdem ich bereits ſeit längerer Zeit an eder Verdauung und Appetitlo⸗ 
ſigkeit gelitten, machte ich einen Verſuch mit Ihrem Malzextrakt, wovon ich eine 
rößere Partie mit gutem Erfolge verbraucht habe. Jetzt iſt mir dieſes Bier 
faßt unentbehrlich geworden. Adolph Flade.“ — Bortgejegte Beſtellungen 
auf Hoff ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheitschokolade und 


hal J 


Bekanntmachung 


der Poſener Real⸗Kredit⸗Bank. 
Nachdem das ſtatutenmäßig für die e der Geſellſchaft 

b che, im vertrauli⸗ 
ege eingeleitete Aktien⸗Zeichnung innerhalb der Provinz Poſen ge: 
deckt und jelbit ansehnlich überſchritten worden iſt, muß die Konſtitui⸗ 
rung der Geſellſchaft erfolgen. Zu dieſem Behufe haben wir mit Rückſicht auff hierſelb 
die Art. 174. und 177. d. A. D. H. G. B. und auf Grund der 88. 26. und 28. 
Statuten, ſo wie der, allen Aktienzeichnern bereits bekannt gemachten Zeich⸗ 


feſtgeſetzte Kommandit⸗Kapital durch rechtsverbind 


chen 


nungs⸗ Bedingungen beſchloſſen: 
I. die Einzahlung der erſten Rate mit 23 % 
neten Aktien findet 


bis zum 3. April 1867 einſchließlich 


Mamroth zu Poſen, 


an eins der nachbenannten Bankhäuſer: 
Moritz 1 / 
Hirschfeld $ Wolff zu Poſen, 
Gebr. Friedlaender zu Bromber 


egen Empfangnahme eines von zwei unſerer Mitglieder gegeifneten Zuſicherungs⸗ 
eines bei Vermeidung der im F. 28. der Statuten beftimmten Nachtheile ſtatt. 
Nach Konſtituirung der Geſellſchaft wird dieſer Zuſicherungsſchein gegen den 
Interimsſchein umgetauſcht. 
II. Zur Konſtituirung der Geſellſchaft findet eine General⸗Ver⸗ 


gemäß $. 28. der Statuten ausgefertigten 


ſammlung der Zeich 


am 11. April 1867 Vormittags 10 Uhr 


in Poſen im Hätel de home 


ftatt, 1 welcher folgende Gegenſtände zur Erledigung zu bringen ſind: 


Bericht über die Lage des Unternehmens, 


2) beglaubigte eben Al. Weit Statuten mit dem perſönlich haftenden Ge⸗ a 


ſellſchafter Herrn A. Nitykowski, 
3) Feſtſtellung des erſten Aufſichts⸗Rathes, 


4) Propoſitionen über Ausgabe hypothekariſch fundirter Real⸗Kreditſcheine ze. 
eneral⸗Verſammlung und ſtimmberech⸗ 
ind alle Zeichner, welche bis zu dem sub I. dieſer Bekanntma⸗ 
chung feſtgeſtellten Termine (3. April c. die erſte Rate per 25 9% eingezahlt 
haben und ſich hierüber durch Vorlegung des Zuſicherungsſcheines vor 
Beginn der e e im Lokale derſelben legitimiren. 

ei den Beſtimmungen der 88. 52. und 53. der 
des Aktien⸗Kapitals und deſſen Auflegung 


Zur de lan an dieſer G 
tigt in derſelben 


Im Uebrigen verbleibt es 


Statuten. Ueber eine Erhöhung 


zur öffentlichen Zeichnung an heimiſchen und auswärtigen 
plätzen wird bald eine beſondere Bekanntmachung ergehen. 


Poſen, den 10. März 1867. 


Das Gründer⸗Komité der Poſener Real⸗Kredit⸗Bank. 

Schück. 

Zethmann-Hollweg-Nunowo. v. e 

A. Fung. Hirſchfeld & Wolff. Bernhard Iaffe. Samuel Jaffe. Dr. Jochmus. 

Th. Dzierzykray zu Chomgcice v. Wied M. Mamroth. B. v. Seydlitz 
8 


Kennemann- Rlenka. 


Lehmann-Witfche. 
Auuuß. Vertheim. v. 


ſerale und 


der gezeich⸗ Sonnabend den 13. d. M. 


die Firma C. Preiß zu Poſen, und als deren 
le der dase fel und ee 
arl Preiß daſe eute eingetragen. 
x Polen, den 2. April 186 „ 
Königliches Kreisgericht. 
J. Abtheilung. 


Mauerſand⸗Lieferung. 
Das für den Neubau der Neuſtädtiſchen Kirche 
N erforderliche Quantum Mauerſand 
der von ca. 350 Schachtruthen, ſoll auf dem Wege 
der Licitation verdungen werden, und iſt hierzu 
ein Termin auf 


Möbel und 
oldenen 


Morgens 11 Uhr 
im Bau⸗Büreau, Berlinerſtraſſe Nr. 26. 
anberaumt. 5 
Die ſpeciellen Fa zur Uebernahme 
der Lieferung find täglich während der Vormit⸗ 
tagsſtunden ebendaſelbſt einzuſehen. 
Poſen, den 5. April 1867. 
Weyer, Kgl. Baumeifter. 


Ein Gaſthof l. Klaſſe 


in einer Provinzialſtadt iſt ſofort zu verkaufen 
mit Anzahlung von ca. 4 Mille. Näheres bei 
BR. Sommer, Schifferſtr. 13. 

Der nahe bei Samter, den LJelael ſchen 
Erben gehörige Acker, 3 ſoll binnen 
14 Tagen verkauft werden. Näheres Poſen, 


werde ich am 
früh von 9 


Pörſen⸗Nachrichlen. 
Tiſche, Stühle, Kleiderſpinde, Wäſch ; 
Spinde, Chiffonieren, Sophas, Bett ; 
ſtellen, Spiegel, Cylinder - Bureau, 
Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. . 


königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 
Montag den S. d. M., früh 9 Uhr, werde 
ich im Auktionslokale, Wronkerſtr. A., div. 


en, zwei Brillantknöpfe, ein türkiſches 
Shawltuch ꝛc. ꝛc. öffentlich verſteigern. 
Mannheimer, !. Auktions kommiſſar. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 


Magazinſtraßße Nr. 1. verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten, Wäſche, 
Wirthſchaftsgeräthe, demnächſt 


Rheinwein und Cigarren, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


Chokoladenpulver, e und Bruſtmalzzucker haben wir von ſehr 
hohen Perſönlichkeiten zu notfren. Schon die einfache Wiederbeſtellung genügt, 
um die Vorzüglichkeit der Fabrikate ins Licht zu ſtellen. Wir führen daher an: 
. Cochins, Königlicher Baurath und Betriebsdirektor am Bahnhof 
Freiburg (9. Januar 1867), Graf Reventlow in Stengen bei Bargteheide 
in Holſtein (12. Januar 1867), Baronin von Pelet Narbonne in Polano⸗ 
wice (15. Januar 1867), Herr Landrath von Maubeuge, Ritter 7c. in 
Deutſch⸗Wette, Kreis Neiffe (15. Januar 1867), und noch viele Andere. — Die 
Konſumtion der Hoff ſchen Malzheilnahrungsmittel (Malz⸗Geſundheitsbier, 
Malzgefundheitschokolade, Malz⸗Chokoladenpulver, Bruſtmalzbonbons und 
Bru malen) iſt ſo groß, daß die Anſpannung aller Kräfte erforderlich ift, 
um dem Bedürfniß zu genügen. 


Vor Fülſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner ⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier, Malz⸗Gefundheits Chokolade, Malz Geſundheits⸗ 
hokoladen⸗ Pulver, Bruſtmalz⸗ Jucker, Bruſtmalz Bonbons, 
Bade malz ꝛc., 5 — ſtets Lager in Posen die Herren @ebr, ess 
ner, Markt 91. General» Niederlage, und Herrmann Dietz, 
Wilhelmsſtraße 26.3 in Wongrowitz Herr Te. Wonhlgemulh; 
in Neutomysl Herr Ernst Tepper. 


fektionen der Bruft und Unterleibsſchleimhäute, 
Beginn chroniſch⸗atoniſcher Tuberkuloſe, Blut 
Armuth⸗Entmiſchung und Bleichſucht; weibliche 
Entwickelungs⸗ Krankheiten, nervöſe Schwäche 
und Reizbarkeit, Nervenleiden, Skropheln, all⸗ 
emeine Schwächezuſtände, exſudative Gicht, 
Syphiliden. 
Bade Aerzte: Dr. Dr. Berg, Dreſcher. 
Auskunft geben: Magiſtrat u. Inſpektion. 
Kranke an veralteten hartnäckigen Lei⸗ 
den, namentlich auch Geſchlechtskranke, finden 
gründliche Heilung durch meine ſeit 35 Jahren 
bewährte Heilmethode, und kann jeder Unbe⸗ 
mittelte davon Gebrauch machen. Briefe franko. 
Louis Wundrasmn, 
Profeſſor in Bückeburg. 


Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten. 
Dr. a 


b Büttelſtr. 12., 1 Tr. 
in der Nähe der gr. Gerberſtraße. 


Legons de langue frangaise, données par 
le professeur X. Gelswililer. — Pour 
les renseignements s’adresser à son domi- 
eile, Neustädter Markt No. 10. au premier, de 
10 heures a midi. 


Realſchule zu Poſen. 


Atychlewski, 


Schmuck wi ferner einen 
chmuck mit Brillan⸗ 


ittwoch den 10. April er., 
Uhr ab im Auktionslokale, 


Haus⸗ u. 


Hchletos i, 
Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Graben Nr. 6. 


gerichts zu P 


ch 


Bekanntmachung. 
Am 15. April d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Königlichen Kreis- 
leſchen vor dem bieſt 
gebäude vier Kutſchpferde meiſtbietend und 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu 
Kaufluſtige einlade. 

Pleſchen, den 30. März 1867. 


kreis-] Sonnabend den 13. April Nachmittags von 3 
en Gerichts-] Uhr an erbet Dr. 8 


Privat⸗AUnterrichtsanzeige. 
Nach einer naturgemäßen, leich faht 


Ein Gut in Kujawien von 1400 Morgen, 
darunter 300 Morgen zweiſchnittiger Wieſen, 
mit komplettem Inventarium, Wohn⸗ u. Wirth. 
ſchaftsgebäuden, neu und vollſtändig, iſt unter 
vortheilhaften Bedingungen billig zu verkaufen. 
Näheres bei @erson Jareoki, Bis 
lauerſtraße 12. in Poſen 

Meine Ziegelei, 7, Meilen pon Poſen, un⸗ 
mittelbar an der Breslauer Chauſſee gelegen, 
beabſichtige ich zu verkaufen. Käufer wollen ſich 
entweder ſchrt lich oder perſönlich gefälligſt direkt 


brſen⸗ 


ah 


ren N. 


Die Adelheidsquelle, 


ein jodhaltiges Bromwaſſer 
zu Heilbrunn in Ober⸗ 


Die Verſendung dieſes, durch ſeine bewährten 
Heilwirkungen und vortheilhafte Geſammtmi⸗ 
der Beſtandtheile in ganz Europa rühm⸗ 
ekannten Mineralwaſſers hat begonnen u. 
wird in Glasflaſchen, auf deren Korkſtöpſeln der 
Name eingebrannt iſt, von deſſen Beſitzer T2 
ritz Dedler von München aus beſorgt. 
a ift ſolches auch bei den meiften größe: 
ineralwaſſerhandlungen zu bekommen. 


Methode bringe ich Kinder ſpäteſtens in einem 

Jahns, Biertelf Be ate u 
„olli jahr, bei täglich nur ein⸗ bis zweiſtünd. 
Bureau: Aſſiſtent. Unterricht ledenden Leſen. ur Red: 


um 
nen u. Schreiben wird entſprechend berüdfichtigt- 
Eltern, welchen daran liegt, ihren Kleinen in 
den erſten Schuljahren möglichft viel freie Zeit 
Izur gehörigen körperl. Entwickelung zu erhalten, 
wollen ſich vertrauensvoll melden del 


4. Heinze, 
Lehrer der Madchen⸗Mittelſchule, 
Schifferſtr. 21. 


Penſionsanſtalt für Knaben. 


In der unmittelbaren Nähe der beiden Gym ⸗ 
naſien und der Realſchule können Knaben in 
einer 1 empfohlen durch den 
Realſchul⸗Direktor Herrn Dr. Brennecke, gut 
untergebracht werden. 


Bayern. 


an mich wenden. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Provinzial. 
Steuer⸗Direktors zu Poſen werden wir noch 
einmal, und zwar im Dienſtgelaſſe des königli⸗ 
chen Steueramts zu Sten ſzewo 


am 29. April d. J. 


Nachmittags 2 Uhr 


Diejenigen Herren 


Wiesing im 


Nosnowo Hauland, zwiſchen Poſen und 
Stenſzewo, an den Meiſtbietenden mit Vorbe⸗ 
halt höheren Zuſchlages vom 1. Juni d. J. ab 
ur Pacht ausſtellen. Nur Wien 

erſonen, welche vorher mindeſtens 150 Thlr. 
baar oder in annehmbaren Staatspapieren bei 


pfang nehmen können. 


nahme deſſelben die Neuwahl von 5 Mitgliedern 
und 3 Stellvertretern für den Verwaltungsrath. 
ktionäre, welche der Ge⸗ 
neralverſammlung beiwohnen wollen, 
Montag den 6. Mai c. in den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchaftsſtunden und am Tage der Verſammlung 
bis halb elf Uhr Vormittags vor dem Bevoll⸗ 
mächtigten der 1055 . 

. ötel du Nord hierſelbſt, 
die Chaufeegeld- Erhebung der Hebeftelle zuſ ihre Legitimation nach Vorſchrift des 5 505 des 
Statuts zu führen und werden daſelbſt ihre 
Stimmkarte, ſowie die Tagesordnung in Em⸗ 


Stettin, den 4. April 1867. 
Der Verwaltungsrath. 


Ein großes maſſives 


. am 


der Geſchäfte ae 
ber nicht mehr vorſtehen kann, ſofort verkaufen. 
Reflektanten wollen Ni . 
an Herrn Poſthalter Bode in Frauſtadt 
wenden. Grindſüd Saplehapl. 
Fer zu dem hiefinen Grundſtücke Sapiehapl. 
50. nal Weste nmmtlichen Lokalien des 
kr. 5. umfaſſende Gaſthof, der 
„letzt 1 ee Ho⸗ 
tel“ genannt, ſo wie eine Wohnſtube links und 


Chlornatron, 
oxydul ꝛc.). 


dem Steueramte zu Stenſzewo zur Sicherheit 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen ſind bei uns im Regi⸗ 
ſtraturzimmer und bei dem Steueramte zu Sten 
ine von heute ab während der Dienftftunden 
einzuſehen. 
Poſen, den 5. April 1867. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
I r der ee Generalverſamm⸗ 
haft findet atutenmäphe er Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


am Dienſtag den 7. Mai e. 
V Uhr 


ormittags 11 


im hieſigen Vörſenhauſe 


att. 5 N 

8 Gegenſtand der dena 8 gleichgeitig 

9 lußfaſſun einen 

die Berathung und Beſch er inden ss 1 
47. und 54. des Geſellſchafts⸗Statuts und IN 3, 
11. al. 2. des Vertrages vom 23. März 1866 
enthaltenen Beſtimmungen über Wahl, Amts- 
dauer und Zuſammenſetzung des Verwaltungs- 
raths und die alljährliche Abhaltung der Gene⸗ 


wöhnlichen 
den Forderungen im 


Termin 


auf 


Poſen, den 30. 


er 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handlungsgeſellſchaft Aſch & Oberski zu 

oſen, und das Vermögen der Inhaber dieſer 
genblungegefeltiäaft, nämlich der Kaufleute 
Adolph Aſch und Bernhard Oberski zu 
Poſen, iſt zum öffentlichen Verkaufe der im ger 
ege nicht realiſirbaren ausſtehen. 
Geſammtbetrage von 302 
Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. an den Meiſtbietenden ein 


den 13. April d. J. 


Vormittage 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Konkurskommiſſar im 
Inſtruktionszimmer anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß das Verzeichniß der Forderungen in 
unſerem Bureau VIII. eingeſehen werden kann. 
kurz 1807. 
Königliches Kreisgericht. 
Astheitung für Civilſachen. 
ommiſſar des Konkurſes. 
— Dae blen. 


andels⸗Regiſter. 
ralverſammlung, ſowie für den Fall der An. In unſer Firmen- Regiſter {ft unter Nr. 934. [gut erhaltene Mahagonimöbe 


mehrere, im naͤmlichen Grundſtücke befindliche 
Remiſen, ſollen vom 1. Oktober d. J. anderweit 
auf 3 oder auch event. auf noch mehrere Jahre 
verpachtet werden. 5 

Badtluftige wollen ihre Offerten entweder in 
frankirten Briefen an mich oder in meinem Bu⸗ 
reau, Kanonenplatz Nr. 9., in welchem die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen eingeſehen werden kön- 
eg, abgeben. Nur; 1867 

ofen, den 23. Mär er 3 
2 Tee messene; Juſtizrath. 

Die Majorat herrſchaft Wroöblewo bi 
Wronke iſt Willens, ſogleich oder von Johanni 
d. I. mehrere Vorwerke ſammt und ſonders zu 
verpachten. Dieſelben liegen unweit des Fluſſes 
Warthe, der Eiſenbahn und Chauſſee. Die 
näheren Pachtbedingungen können in der Kanz. 
lei der Majoratsherrſchaft jederzeit nachgeſehen 
werden. 

Eine Bäckerei in S 
verpachten. Näheres beim Kaufmann 
Siewertn in Schrimm 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. € 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde 55 

Montag den 8. April c. von Vormittags 

Uhr ab im Auktionslokal Magaziuftr. Nr. 1. 
„als: 


Ge 


arzt v. d. A. 


Timm ift ſofort zu 
0 mil 


Bad Elster 


im königl. ſächſiſchen Voigtlande 
hart an der voigtländiſch⸗böhmiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn (Reichenbach⸗Eger). 
Eröffnung der Saiſon: 15. Mai. 
Schluß der Saiſon: 30. September, 
Alcaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen (im 
Civilpfunde 3 —4½ Gran kohlenſaures Natron, 
7 3—24, Gran ſchwefelſ. Natron, 5, — 14, Gran 


1 Glauberſalzſäuerling (im Civilpfunde 
4 Gran kohlenſ. Natron, 48, Gran Jenn fe 
Natron, 12, Gran DEREN 0,25 Gran 
lenſaures Eiſenoxydu 

Mine ralwaſſerbäder mit Dampf⸗Hei⸗ 
zung (Schwarze'ſche Bäder); 

Lali keiſche Kuß. und 

tä riſche Kuh ⸗ und Ziegenmolken. 
fundeſte Lage in en 

Telegraphenſtation. 

Der königl. Brunnen⸗ und Badearzt, Herr 
Leite Dr. Flechſig und die Herren Bade⸗ 
lerzte Dr. Bentzler, Dr. Cramer, Dr. Lob⸗ 
ner, Dr. Lucke, königl. niederländiſcher Stabs- 
! find zu jeder in das ärztliche 
einſchlagenden Auskunft bereit. 

Bad Elſter im Monat April⸗Mai 1867. 

Der königl. Badekommiſſar. 
2 v. Heygendor/f. 


Bad Reinerz, 


Mineral⸗Moor⸗Bäder, h 

Natronſäuerling und eine Stahlquelle. Ziegen 

Molken. Eſelinnenmilch. N 
Krankheiten; Chroniſch⸗katharrhaliſche Af- 


Neue Penſions⸗Anſtalt. 


Die Unterzeichneten find erbötig, Aus⸗ 
kunft zu ertheilen über eine kleine, länd⸗ 
liche, hübſch und geſund gelegene Penſions⸗ 
Anſtalt für Kinder und junge Mädchen in 
einer 1 Gegend des 8 unfern 
Quedlin ung. 0 

Schulrath Bormann in Berlin, 
Senior u. Paſtor Gumprecht in 
Waſchlte bei Punitz. 


0% 0%, Gran kohlenſ. Eiſen⸗ 


. 2 
uſionaire 
finden Aufnahme, Ueberwachung und Nachhülfe, 
auf Wunſch Vorbereitung für höhere oder mitt⸗ 
lere Klaſſen bei Dr. Schummel in Breslau, 
Agnesſtraße 8. 
Penſionaire 

leder fofortige freundliche Aufnahme unter ſo⸗ 
iden Bedingungen bei ; 


Wwe. W. H,, St. Martin 9. 
Eingang: Bäckerſtraße. 


br it — 


Halbdorfſtraßße in der Nähe der Schulen 
Fach findet ein Schüler als Penſtonait in einer 2 
tenfamilie gute Aufnahme. Auskunft ertheilt 
die Exped. dieſer Zeitung. 


oh⸗ 


ꝛc.). 


— 


aldgegend 


Viele Jahre in Warſchau als Werk ver ber 
ſchaͤftigt geweſen, habe ich mich bei 2 Ruch 


kehr am 91 latze als 
„ agenbaner 
etablirt. Indem i 


! ehle, bemerke noch, daß ich bereit bin, 
ſämmtliche Reparaturen pünktlich auszuführen 


Cesar Golawiecki, 


Wagenbauer, 
gr. Gerberſtraße Nr. 47. vis-à-vis 
dem „Schwarzen Adler“, 


und 8 e Eiſen⸗ 
2 Trinkquellen, ein 


1 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich dem Herrn 


M. Heymann in Posen, 


Friedrichsſtraße 33°, vis-a-vis der Landſchaft, 
den alleinigen Verkauf meiner Eigaretten⸗Fabrikate und türkiſchen Tabacke 
für die ganze Provinz Poſen übertragen habe und meine bisherigen geſchätzten Käufer und neue Verbindungen an den genannten Herrn 
Del en mit vollſtändigem Lager verſehen zu jeder Zeit effektuiren, En gros- 
Fabrik⸗Preiſe den Herren Wiederverkäufern berechnen wird. 


Dresden, April 1867. Jean V oUris. 


— — —ͤ—— 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend bemerke ich, daß die Dresdener Fabrik an die Spitze eines Griechen, des Herrn Sphogopulus, geſtellt 


it, welcher die vorzüglichſten Fabrikate dieſer Art anfertigen läßt. Preis⸗Courant gr atis franco. 
Mich geneigtem Wohlwollen empfohlen haltend ergebenſt 


M. Heymann, 


Friedrichsſtraße 33°, VIS-à-vis der Landſchaft. 
Kugel⸗Akazien, nd 2 Sta Mühe anregend, 


ſchöne hohe, a Stück 15 Sgr., fo wie eine bedeutende Paktie hoch⸗ und halbſtämmiger Roſen A Stück ſprungfähige Stiere 
von 12½ Sgr. an empfehle ich und ſende Prei verzeichniſſe meiner friſchen und keimfahigen (darunter ein ſehr mächtiger) 
8 Pr ei 
lumen⸗ und Gemüſe⸗Saamen, r e Serra sm 
ſowie aller Garten-Erzeugniffe meiner Gärtnerei franko und gratis. Biſchwitz a. W. bei Breslau, 
bert Krause im April 1867. 
3 Freiherr v. Seherr-Thoss. 


.. NEE Handelsgärtner, St. Adalbektshof. 


I Amerikanischer Pferdezahn-Mais 118 


Meine Zufuhren von virginiſchem Pferdezahn⸗Mais 1866er Ernte FVV 
treffen in den nächſten Tagen hier ein. Die Qualität iſt eine vorzüg⸗ 5 un bwelundeln halbe 
liche, der Vorrath in neuer Waare ein geringer, jo daß eine Steigerung, 80 Stuck e ie 60er 1 gebos 
21 ; N ; iſt. Di 0 z rene Mutterſchafe. N 
im Preiſe ſchon letzt eingetreten iſt. Die Herren Landwirthe wollen da Das Vich in groß, gehund und ſehr woldec 
her in ihrem Intereſſe ihre Beſtellungen an mich rechtzeitig ergehen laſſen. Pocken geimpft, Hofhtig-, Lenſchow., Paſſow⸗ 


Abſtammung. 
1 a 6, Werbelow bei Bahnhof Nechlin, Ukermark, 
Markt⸗ und Schloßſtraßenecke Nr. 84. 1 Treppe. J. F. Flügge. 


>00 Stüc Hammel und] Beachtenswerth für die Herren Vrennerei-Vefiker, 


5 Mütter (alte, Zeit⸗ u. junge Bei dem Herannahen der diesjährigen Bauperiode wollte ich nicht verfehlen, die Herren 

i cchafe), ſtehen zum Ver⸗ nen e Dale de dee dee Fed e laſasber, Vana und 

kauf 1 gane e . Schä- 2 Jenes Weft es die Ri been a 1 he liefern mit, Kur eht un 
ferei. ur. ochgrädige eſtillat, Jondern entfernen auch zugleich ohne Verluſt an Alkohol di 

Fabrik für Sehloſſerei, Gas: und Wafferanlagen. Friedrichshef bei Lopie en „fas Wich fo nahtheiligen Fufelole aus der Schlampe; alben fi bei b wenig Wat 

20 Stück Maſtvieh 

’ 


. N ſerverbrauch vorzugsweile ſehr ſchnell und ſind die Herſtellungskoſten in Folge ihrer Ein⸗ 
Waſſerleitungen und Heizungen ſchwer und kernfett, ſtehen zum Verkauf in 


fachheit auf ein Minimum reducirt, weshalb auch der Umban reſp. Umtauſch alter Appa- 
Biden unter meiner ſpeziellen Aufſicht und Leitung eines . Werkmeiſters, H. Huwe aus] Czerwonak bei 


rate gegen neue meiner Konſtruktion, ſich mit geringen Koſten bewerkſtelligen läßt. 
Für die Brauchbarkeit meiner Fabrikate liegen die beſten Zeugniſſe vor, überhaupt gebe 
erlin, i it öjähriger Garantie, billigft ausgeführt. . Leon HKantarowsiea. 
aewiffenhaft, mit Djührig Komtoir: Hohe aſſe Nr. A., St. Martin. N 777 


— 


| Hierdurch erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich von heute ab den alleinigen Ber⸗ 
tauf von Tafelglas aus meiner Fabrik 
Friedrichshülte 


für die Stadt und Provinz Poſen den Herren 


Pick & Spanier 


Übertragen Habe. 


Aus der Werbelower Driginal- 
Negretti⸗Vollblut⸗Stammheerde 
iſt überzähliges Muttervieh zu ver⸗ 
kaufen und nach der Schur abzu⸗ 


Unter Ep an obige Annonce theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß wir von 


Tafelglas aus der Fabrik Kriedrichshütte in allen Sorten und Dimenſtonen ſtets Lager 
halten werd 


een Pick & Spanier. 
Damit das geehrte Publikum ficher jei, mein Fabrikat zu er⸗ 
halten, habe ich den Verkauf meiner Pfefferkuchen für Poſen den 
Herren Frenzel & Co. übergeben, welche ſich verpflichtet 
aben, in der mit meiner Firma verſehenen Bude (Querbude) nur mein 
abrikat zu verkaufen. 
orn, im März 1867. 


— Gustav Weese. 


— — EURE * 


— — 


ich Garantie für fofortigen guten Gang derſelben. 
Die nähere Auskunft hierüber bin ich, ſo wie Herr Ingenieur O. Hilig in Poſen, auf 
— [Wunſch zu geben gern bereit und ſteht derſelbe 97 


— 8 mit Zeichnungen und Koſtenanſchlägen 
Dem hr — err gar: machung. meiner Apparate zu Originalpreiſen gern zu Dienſten. 
Damen. chgehrben Publikum empfiehlt ſich als Annonce. M Weka t 1 0 A g il Unter Buflperung ee j Hochachtungsoll 
1 ne j Von — beliebten . on Nochmitt r 3 u 5 e. Frankfurt . 1 75 Genthin, . Reimann, 
S „ent u . elrüben Samen eigener vorjähriger Ernte, a 0 im April 1867. und Meſſi . ikant. 
Er Adalbert Nr. 40. im Hofe rechts 2 Stiegen. perkauft der Unterjelcnete den iR. cheffel zu 0 anden ab Meifingwanzen-Babrifant 


a der U R: werden auf dem Wirthſchaftshofe zu 

Saamen⸗Offerte. . Dombke bei Oſiek (a der Ostbahn) 

Fr Be und elbe all 28 rue e ae . ſtarke 

An, rohe — e Linſen, weiße und bunte Boh . aſto ’ Be 5 = 

fe, Rigaer Leinſaat, Hanfſaamen, 0 . 

ent as, Cm be und Dotter Echter 5 5 00 Stück Fernfette Hammel Dr ills von Priest & Woolnough, für jede Bodengattung, weſentlich verbeſ⸗ 

M die Vorkoſthandlung oon als gelb e Saat upi⸗ ſertes Syſtem Garr et, durch Konſtruktion, Ausführung und leichten Gang aus⸗ 
Oritz Briske Wwe. nen ſind zu haben 


Ta mere Gr. Gerberſtr. 16. 2 Treppen, Die Verkaufsbedingungen werden im Breitſäemaſchinen, Loffelſptem, 12 Fuß breit, Univerjalorill sc, 
guber ten * Klees, a — im Haufe des Herrn Leitgeber. T 
„ten Sämereien, Futter⸗ 7 3 
Fonter, Getreide, Futterrüben. Kirſchbäume, 
Fa und Waldſämereien, ſo wie Penk. in 1 ide Ole 1 
£ r 75 5 e importirte franz. Zwergb. zu 
Fuaſſie = bit: Spalier wie Pyramſden, neue Ser a: 


li Aepfeln, Birne ume 8 en und 
gentten Preiſen vom Lager der Her. Aprltoſen a eee, eee e den 5. April 1867. 


F. Poppe Co. in] Zranerrofen, ſtark, 8 hoch, in 3 Sor- W Ii 
Berlin ſtets zu en durch ten. Hoch-, Mittel-, Niederſt., doi wurzelechte E Lindemann. 


J. F 

Roſen in beſten Sorten. Moosroſen, roth und Es Muhr; EEE 
S. A. Krueger, een 8 ſtarke Arheitsochſen, 
St Martin 56a. 1% 2. 3jähr., ſtark. 5jährig, ſtehen aufdem Dom. Ko- 
d Warze wo bei Schwerſenz 


Not d gelbe], Kugelakazien hochſt. Alleeb., Ziergehölze u. 
Sagen Kleeſaamen und gelbe ſſ w. empfiehlt daran zen I ehh. | 
Guzlupinen verkauft das Domin.] und Handelsgärtner un erde el p Lu zum Verkauf. Feſter Preis pro Stück 


NB. Unter ich 2 —— auf 1 kann ich aus mehrfacher Ueber⸗ 

zeugung die Vorzuglichkeit der Fabrikate des Herrn W. Reimann rühmen. Aus dieſem Grunde 

wird es mir zur Ehre gereichen, wenn ich zur Verbreitung derſelben etwas beitragen kann. 
Poſen, im April 1867. Hochachtungsvoll 

O. Hit, Ingenieur, Sapiehaplatz 1. 


Bei dem Unterzeichneten ſtehen zum Verkauf: 
4 fette ſchwere Ochſen u. 50 dito 
Hammel. 
Dom. @embits b. Ozarnitan, 


Reparatur⸗Anſtalt und Lager bei A. Algoever in Breslau. 
P. 8. Ueber ſämmtliche Maſchinen können renommirteſte Schleſiſche Landwirthe als 


Miet bei Kurnik i Fa 
Sch: e bei Kurnit. . Ein Reitpferd, Fuchsſtute, 6 Jahr alt, zwei 100 Thlr. 
Da Serie ı Gebirgs-Saat- Hafer undſgoll groß, fehlerfrei, ſteht zu verkaufen. Zu er- Eye 2 
. Wicken in fhörer Qualität empfiehlt fragen im 2 Mühlenſtraße lb. im Hofe In Polskawies bei 


All. Nc a a 2 [pudewitz ſtehen 2 75 Arbeits⸗ 
Ochſen zum Verkauf. 

als: lle Arten Feldſämereien, BR . bel 

* other weißer und gelber ee, e ranzöſiſche ozmin iſt ein ’ * e Pfau 

Shake, Seradella, engl., franz. und ital. Navegras, eu 


Superphosphat 


und leiſte für den Gehalt nach der Analyſe Garantie. 


„Moritz Milch, 
Fabrik in Jerzuee bei Polen. _ 


2 ver; agen, faſt ganz neu, 1 9 ke i tti un —— g ES 3 > 

brzufſchwin S el (festuca r u gu beten Beciept, 7. In ale Zur Komplettirung, jo wie zu ganzen Ansſtenern em 
. gel, rother chwin . Us billig zu verkaufen Brei eller. f b 3 

ren J. Thymothee, gelbe und blaue Lupinen, Möh⸗ a — gum Kohlenab-Ipfehle mein mit den neueſten Gegenſtänden beſt aſſortirtes Magazin 


3 N totbäder. 5 - K = 
Preifen ‚ben u. |. w. in friſcher, guter Waare offerirt zu den billigſten für Hans: und Küchengeräthe. 


Für die Auerbach 
le Samenhandlung von : Da 5 8. J. 4 uer! a > 
8. Halle, Haren nacht. |“ ae een sic Knete, At mo vn 


beitet, jowie Gartenmöbel und ganze Parkanlagen em fiehlt 
Markt⸗ und Schloßſtraßenecke Nr. 84. 1 Treppe, Apparat eingerichtet, von 5 ER Quartſ gear . . 
vis-à-vis der Oelhandlung = Herrn Adolph Asch. Saba, ee in Uh eee die Fabrik von S. J. Auer ac 


‚ 


Tapeten-Lager Von L Jacob Mendelsohn 


Durch die bereits eingetroffenen neuen Deſſins vollſtändig aſſortirt, empfehle ich mein Tapeten-Lager air geneigten Beachtung. 
Deutſche Naturel⸗Tapeten von 2 Sgr. Gold⸗ Tapeten von 17½ Sgr. 8 
Engliſche do. (Buntdruck) von 3½ Sgr. Franzöſiſche Estampees (Gold⸗ und Velour⸗Tapeten) von 25 Sgr. an 
Satin⸗Tapeten von 5 Sgr. an. i : bis zu den höchſten Preiſen. 
Vollſtändige Einfaſſungs⸗Borden in Velour mit Gold nebſt den nöthigen Eckſtücken 
pro Zimmer von 3 Thlr. an. 0 


wegen vollſtändiger Aufgabe des Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäfts für Herren wird, um ſchnellſtens zu räumen, zu bedeutend ermäßigten 


Der Ausverkauf Gebr. Tobias, Markt 58. 
Die Maſchinen⸗Fabrik >= . für die eee Mone nut, für Herren 


| von ertigen Anzüge für Herren. 
g N Wolf: Buckau-Magdeburg an ee 9 A 1 Lede * aneh * 
j fertigt Poſen, Markt Nr. 64. A. Cohn. 


Beſtellungen werden von inner- und außerhalb laut Maaß angefertigt. 


Frühjahrs⸗Nouveauté's 
in ſämmtlichen Artikeln empfing und empfiehlt 


. Zupaiski. 
Raſirmeſſer % Jeb nwo 


und 2 ne 

* Dr. Gräfſtröms ſchwediſche Zahn 
= + 3 7 Wen 6 ei 3 Po- 

S 1 hriemen ſen bei C. Bardfeld. 

in beſter Qualität empfiehlt 5 8 


8 — Tannin-Balsam-Seife 2 
Preiss, ae 


== Locomobilen 


von 2 bis 20 Pferdekräften, in bewährter x onftruftion, mit ausziehbarem Keſſel, 
für ſtat ären Betrieb: auf eiſernen Tragfüßen, 
Zwecke der Landwirthſchaft ꝛc.: auf Rädergeſtell, 
und liefert kombinirte Dreſchmaſchinen aus den renommirten Fabriken von 
R. Hornsby & Sons, 


Clayton, Shuttleworth & Co. 


Mm & % VWarkt 56. 


N IISS 
mn. 


g, und verkaufen wir Nas 


n * 


us wieder vorräthi 


hd 


ind in 1000 neuen Deili 
turel⸗Tapeten von 


ein wirklich reelles Mittel, binnen kürzeſter 


Zeit eine ſchöne, weiſſe, weiche und rein 
9 | S r x . Breslauerſtraße 2 Nat zu erlangen empfehlen A Stück 5 Sgr. 
— 2 0 u Lymphe, direkt von der Kuh, an 5 N Eisners Apotheke. 


das Haarröhrchen für eine Perſon 20 Sgr. 6 * . 
Berlin, Sh pale bam 39 Dr. Plasin. at Gueſen T. Theurich, 
Zum Zeichnen der Wäſche in nine 3 : 
empfiehlt chemiſche Tinte, welche den ftärkjten] N Nenftadt b. P. Jacob Wolfsohm 
Bleichmitteln widerſteht, in Carton mit Ge⸗in Schrimm J. Tadrzynski, 
brauchsanweiſung 12½ Sgr. in Wreſchen NM. Winzeweski, 
Elsner'’s Apotheke. I 


Glanztapeten von 5 Sgr. ab pro Rolle 
Feiuſte Pariſer Goldtapeten bedeutend billiger als bisher. 


8 a | ONME 
S. Kronlhal & 3 * 
Sell -MAggaZgIr i. 
8 EEE DOREEN Ein gebrauchter Mahagoni. Flür 
1 I E Ster 7 gel, in gutem Zuſtande, ſteht 5 Ver⸗ 
pP kauf in der Pianoforte⸗Fabri 8 0 
. - Ne „Poſen, Magazinf e Nr. 1. 
in mehreren 1000 Muſtern von 21, Sgr. an, Glanztapeten von 4½ Sgr. an, u ISDN tr 


fi * * en 24. * Ne 
a Gardinenſtangen und Halter, Eine gute N e für 1 5 
— 8 tions- Anſtalten iſt billig zuverkaufen in Poſen 
Fenſter⸗Rouleaur u. Fußteppiche, Beſteſraße Nr. 17. bei C. V. Juenicke. 

zu auffallend billigen Preiſen bei Hausapotheken, 
allopathiſche und hombopathiſche lerſtere mit 
e T. Orac ausführlicher Gebr.⸗Anw.), ſind wieder in grö⸗ 

J ßerer Auswahl vorräthig IN 
Markt 40. Elsner’s Apotheke. 


ns. J. Hrunthal 


Fußboden Glauzlack 


in jeder Nuance (hell, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. ze.) und anerkannt v 1 
Qualität aus der Fabrik von ober! Scholle in Breslau empfehle 


die Niederlage von M. Wassermann in Poſeu. 


dem 


G. A. W. Mayer ſchen Bruſt⸗Syrup. 


Daß mich nur der G. A. W. Mayer ſche Bruſtſyrup aus Breslau, welchen 
ich bei Herrn Curt Albanus kaufte, vom Huſten und ſtarker Verſchleimung befreit 
hat, bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß und empfehle dieſes Hausmittel jedem Bruft- 
kranken. Dresden, den 15. Oktober 1866. 

Eduard Eckersberg, Organiſt an der Dreifaltigkeits⸗Kirche 
zu Neuſtadt⸗Dresden. 


Depoſitaire des G. A. W. Mayerſchen Bruſtſyrups in der Prov. Poſen: 
Poſen: Gebr. Krayn, Wronkerſtraße J., 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2, 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


Li e v 56 


er . 
N 1 i Aus M Eſch „Jul. Börner. Mitostaw. S. Stein. 
empfehlen ihre reichhaltige Auswahl von 2 öbeln, in en, Beomberg, e  Nakel, Di wait 
- ©: au, Leopold Wrud. N „Ernſt Tepper. 
Eichen, Birken, Mahagoni, Nußbaum, Moly er:; dine 
(4 0 € chnitzt dem geehrten 8 a eig. erde ac hg 
6 *in, S. Hirſchberg. 2, J. S. a 
ſander und Eichen antique geſehnitzt, dem | Tine a a 
0 5 'raustade, ee 5 u 
Publikum zur geneigten Beachtung. . hun | Aamaeaym, 3,8 Sagt 
ae a a ae are rn tte 
, M. Wolff. Se el, C. E. Nitſche. 
Zur Saison! Hornen-Hüte I n 8 
tions- und Garten il le find angekommen, fo wie die neuen Jaraezewo, M. Littmann. f Sehrimm, Emi Siewerth, 
k aura | Matroſen⸗Glanz⸗Hüte Jaroein, S. Krotowski. Strzeino, 3. Kuttner. 
illiafi Yreii für Sort und Kinder bei ii ee e Gnoth, Schwerin, Cohns Buchhandl. 
2 .n empen, Herm. Schelenz. 1 3 5 
empfehlen zu billigsten Preiſen am Gebr. Korach, Krotoschin, 9. em. Lrtuhetade C eifel 
8 & Söhne Markt 40. Kurnik, S. F. C. Krauſe. Wolistein, C. Iſakiewicz Nachfolger, 
1 ee Br. . 28 Lissa, J. G. Schubert. Wongrowitz, Ed. Kremp. 
Lobsens, C. A. Lubenau. Wresehen, Wolff Sieburth. 


Meseritz, A. F. Groß u. Co. 


Dankſagung. 
Ueber 3 Monat litt ich an einer Jag mit bedeutender Entzündung am 
Schienbein. Auf Anrathen des Inſpektors Herrn Hennig aus Liſſa wandte ich die Unt, 
verſal⸗Seife des Herrn J. Osechinsk y in Breslau, Karlsplatz Nr. 6., nach Vorſchri 
an Bald verſpürte ich Linderung der Schmerzen und binnen einigen Wochen wurde 
von meinem Fußübel ganz befreit. Dem Erfinder dieſer vorzüglichen Univerſal⸗Seife, 
Herrn J. Oschinsky in Breslau, ſage ich dafür meinen wärmſten Dank. 
Neukirch, Kreis Breslau, im März 1867. Fritsch, Schmiedemeiſter. 


J. oſchinsky's Geſundheits und Univerſal⸗Seifen find zu haben in Poſen 

bei A. I ehe, Waſſerſtr. Nr. 8, Oſtrowo: . Berliner, Samter: J. 
Peiser, Schrimm: H. Sieh. Br 
S 7 ſſer Friſche Kieler Sprotten, Hamb. Speck e, 
Selterſer und Sodawaſſer une bee A el en beg bei Atestd0 
in bekannter ſchöner Füllung liefere ich prompt a 5 Eee 


unter billigſter Berechnung. — . 
) >tto Schur. D om 9 


Dr. € 


FF . Neueſte 
Jalouſies und Holz-Mouleaur er = 


TREE (owohLfür oben gerade als auch halblireisſörmige Bogenfenfter, Euren Krinolins bei 


ee anwendbar, dauerhaft, geſchmackvoll und jeder Witterung roten empfiehlt zu 1 
rikpreiſe * 
85 Carl Neydecker in Poel, 8. Tucholski. 
Agentur⸗ und Kommiſſtons-⸗Geſchäft: Wilhelmsſtr. Nr. 18. vis-a-vis „Hotel de Franee.“ 
5 — 
Das Herren -Garderoben- Magazin n Ausstattungen, 
Neuheiten aufs vollſtändigſte aſſortürte 
von W. Tunmann, 
Markt Nr. 55., erſte Etage, 


Markt 36. 


Magazin für Haus⸗ und 
Küchengeräthe. 


2 1 2 4 eröffne i eine un 3 erkau 1 1 
ee ben an Salem naht doe dene e Nonveantös de Paris) Moritz Brandt, eee dn 19, e Dun, Bela BEE 
ſowie Brünner und inländiſche Stoffe zur gefälligen Beachtung. Markt Nr 55., Echten Manna empfiehlt Hofe, und auch in der Bäckerei Büttelſt 


EN Moritz Rriske Wwe. [Nr. 18. bei dem Bädermeifter M 
Fr. Danz. Speckflundern b. Aietschojf.| Ernst & Co. 


NB. Beſtellungen werden im eleganteſten Geſchmack zu billigſt berechneten neben der Möbelhandlung der Herren 
Preiſen prompt ausgeführt. 2 F. Kronthal & Sühne. 


82. Sonnabend, 


— 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 6. April 1807. 


Frischen astrach. Caviar 
Sardines à P’hnile u 
Brabanter Sardellen, 
Neufchäteller Käs 


Oſter⸗Eier 
eg Sobeski, 


Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Dienſtag, den 9. d. M., 
Abends halb 8 Uhr, wird zum Beſten 
einer wohlthätigen Anſtalt im Thea⸗ 
ter eine Vorſtellug von lebenden 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaſt. 
Direkte Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ York 
eventuell Southampton anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


® 
chten Schweizer Käse, Meine Wohnung iſt jezt: 


burger Käse 
Eidamer Käse, 
Sahnen Käse, 


empfiehlt 


Eduard Stiller, 


vorm. F. A. Wuttke. 
— Sapichaplatz Nr. 6. 


Branntweine, Liqueure dib. 
Veine, Meth u. Eſſig⸗Spritt 


uter Käse, 2 


J 
13B. 


Bergſtraße Nr. 5. 
st. H. 


Gzarnikow, 


Portrait⸗Maler und Zeichenlehrer. 


Von heute ab wohne ich Wil⸗ 


helmsſtr. vis. à-vis der W. Decker⸗ 
ſchen Hofbuchdruckerei. 


W. Demitrowitz, 


Schneidermeiſter. 


5 D TD 9 Pater rechts. 


5 bekannter vorzüglicher Qualität und zu billi⸗ 
en Preiſen empfehlen 


Koschmann Labsschn & Co, 


Schuhmacherſtraßße Nr. 1. 


Mein Geſchäft befindet ſich Ih 


Wi 


M. Prausnitz, 


Mauermeiſter. 


b wohne jetzt Bäckerftraßel 
88 neben dem Odeum) 


Bildern aus der „Glocke“ mit Muſik 
und Deklamation ſtattfinden. Die 
Billets ſind von heute ab zu Thea⸗ 
ter-Preiſen bei Herrn Caspary, 
Wilhelmsſtraße (Mylius Hotel) und 
Abends an der Kaſſe zu haben. 


Cimbria (neu), Capt. Trautmann, am 13. ee Capt. Ehlers, am 27. April. 
5 April. axonia, Capt. Haack, am A. Mai. 
Teutonia, Capt. Bardna, am 20. April.] Germania, Capt. Schwenſen, am 11. Mai. 
Die mit * bezeichneten Dampfſchiſſe laufen Southampton nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kafüte Pr. Crt. Thlr. 165., Zweite Kafüte Pr. Ert. Thlr. 115., 
Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 60. 

Fracht Pfd. St. 2. 10. pr. ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 Prozent Primage. 
Von Hamburg nach New ⸗Orleaus, Southampton anlaufend, expedirt 
obige Geſellſchaft zwei ihrer Dampfſchiffe: Expeditionen finden Statt am 1. Oktober und 

g 1, November. 
Naäheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
jo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorftehende Schiffe allein 
konzeſſionirten Generalagenten 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2., 
und deſſen Spezialagenten Gr 
Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


Vorletzte Sonntags-Vorſtellung. 
Sommertheater in Poſen. 
Sonntag den 7. April 
9. brillante magiſche 
Soirée Fantastique 
verbunden mit landſchaft⸗ 
lichen Darſtellungen von 
Welt⸗Tableaux, mit 
ganz neuen Abwechſe⸗ 
lungen, gegeben vom 
kaiſ. ruſſ. 10 nftler 
Hermann Monhaupt. 


Norddeutscher Lloyd. 
Wöchentliche direkte mi RAR wiſchen 
Bremen und Newyor 


Southampton anlaufend: 


Ich wohne jetzt gr. Nitterſtr 0. 
ET Meyer Asch. 


helmsplatz Nr. 6. 


Anna Pfeiffer. 


Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: Ctühle ; > 
D. Bremen am 6. April 2. Mai, D. America am 1. Juni 27. Juni. a: gere 
D. America 13. April 9. Mai. D. Weſer 8. Juni „Juli. N des ee M. Fried- 
D. Union 20. April 16. Mai. P. Union 15. Juni 11. Juli. länder, Wühelmsplag ö 
D. Newyork 27. April 23. Mai. D. Newyork 22. Juni 18. Juli. Be nahe 
D. Dermann 4. Mai 30. Mai. D. Hermann 209. Juni 25. Juli. 8 { 7 


D. Danfa II. Mai 6. Juni. D. Hanſa „6. Juli Auguſt. Sonntag den 7. April 


— N 
in Nartt. u. Breolauerhr. Ecke Nr. 60 
ein Laden 


ſofort zu verm. Näheres Gerberſtr. 52. 1 Tr. 


„Markt Nr. 82. 
den ine große Bäckerei, die ſeit 40 Jahren in 
— Hauſe iſt, nebſt Wohnung und Zubehör 
m J. Oktober d. J. zu vermiethen. 
2 Simon A. Hale. 
4 Mählenſtr. Nr. 16. iſt eine Wohnung von 
mödimmern nebſt Zubehör, ſo wie eine 
dblirte Stube, ſofort zu vermiethen. 
aheres bei Miyehlewski, 
gerichtlicher Häuſer⸗Adminiſtrator, 
ä Magazinſtraße L 
„, St. Martin Nr. 74. 
N mas Stube ſofort zu vermiethen. 

n gr. möbl. Zimmer mit ſchöner 
D ſofort —.— Näheres: Neue 
ne Schuhmagerftr. 11. ill Et inte 
8 riedrichsſtr. 23 ein Parterre⸗ 
28 fen vermiethen. 

ö . ſind möbl. Zimmer zu verm. 
Ein möblirtes 3 für 3 Thlr. gleich 


zu 


8 
hen Gr 


Sie 
3K 
Er. he 


„Die Vakanzenliſte 28 


en 

walt 

te Un 14 

Belt 14 
d 


günftigen 
als Lehrling eintreten. 


Lotterie ſoll bei V 


Ein Kommis, welcher ein tüchtiger Detail» 
liſt und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
kann ſich zum ſofortigen Eintritt melden 
das Manufaktur und Modewaaren⸗Geſchäft 
von Moritz Meyer in Thorn. 


In meiner Apotheke iſt eine Lehrlingsſtelle 


beſetzen. J. Jagielski. 


Ein — — Mann (Sekundaner) kann unter 
edingungen in der „Rothen Apotheke“ 


A. Pfuhl. 


ſtellung. 


J. 
D. Deutſchland - 18. Mai 13. Juni. D. Deutſchland 13. Juli 8. Auguſt. 
D. Bremen 25. Mai 20. Juni. 
und ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyork jeden Donnerftag, 
Mr N von Southampton jeden Dienftan, 
Paſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 115 Thaler, Zwi⸗ 
ſchendec 60 Thaler Courant, inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen 
die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler Courant. 
Güterfracht: Bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß 
Bremer Maaße für alle Waaren. 5 
Post. Dieſe Dampfer führen ſowohl die deutſche, als auch die Vereinigten Staaten Poſt, 
ſowie die Prussian closed mail. Die damit zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeich⸗ 
nung „wia Bremen‘ tragen und die per Prussian closed mail zu verſendende 


5 Extra-Concert 
des Florentiner 
Quartett- Vereins. 


Vielfachen Wünſchen entgegen zu kom⸗ 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet als Lehr 
ling ein Unterkommen bei J. Buchholz, 


Friſeur. 


>= prachtvoll in Seide gewebt 


eifü- ebetbücher- Verzierungen ꝛc., und in Medalllons zu faffen. 
boste 


men, haben wir ung bemüht, Herrn 


ean Becker 
zu bewegen, hier noch eine @usartell=- 
Soirde, und zwar: 
Sonnabend den 13. April 1867 
im Bazar-Saale 
zu veranſtalten, wenn eine rege und loh⸗ 
nende Betheiligung ſtattfindet. — Zu 
dieſem Behufe werden von heute ab 
Meldungen zu numerirten es 
plätzen à 1 Thlr. in der Hof⸗Mu 
kalienhandlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock 


bis inel. Dienſtag den 9. d. Mts. 
entgegen ommen. 


en 
Hal. Bote G. Bock. 


Korrefpondenz erreicht die Schiffe in Southampton, wenn dieſelbe fpäteftens mit dem 

an jeden Montag 9 Uhr 15 Minuten Vormittags von Köln abzulaſſenden 

Zuge expedirt wird. N = . 
Nahere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
landiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemanm Direktor. Peters, Prokurant. 


Als paffendftes Weihegeſchenk für Chriften jeden Alters und Standes und zu allen feier 
lichen Gelegenheiten werden empfohlen: 


die Bildniſſe unferes Herrn und Heilandes 


Jeſus Chriſtus 
heiligen Jungfrau Maria, 


des 1½ Zoll hoch und 1 Zoll breit, in Medafllonform, daher gleich geeignet zu Zimmer: 


Lambert’s Salon. 


Heute, Sonntag den 7. April 1867: 


Preis: einzeln 6 Sgr. beide zuſammen 10 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Nabatt. 
Zu beziehen gegen Franko⸗Einſendung des Betrages von dem Zeitungsbureau von 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 135. 
erluſt des Anrechts bis zum 

d. Mts. planmäßig geſchehen, da jedoch der 

. auf Sonntag fällt, 0 

min auf Montag den 15. d. Mts. feſtgeſetzt und 

tritt die Präkluſion an dieſem Tage Abends 6 


o iſt dieſer Schlußt 


her doeitere Unkoſten placiren wollen, wird da- Uhr ein. 


und für Abonnement, für 13 Nummern 2 Thlr. 


beben g npfollen. Beſtellungen werden um⸗ 
franko expedirt von 

HRetemneger's Zeitungs: 

. Bureau in Berlin. . 

für Pri Die Ankündigung von Vakanzen iſt 
frei einzipale, Behörden zc., ganz koſten . 
mit Nag ir bitten, unſere Vakanzenliſte nicht 
Blatt a ahmungen zu verwechſeln, da unſer 
& 1 erten von Kommiſſionären und unter 
act nicht ertheilt und wir kein Placirungs- 
alt betreiben. 


hat N junger Mann, Quartaner, welcher Luft 
lernen Kauf. und Speditions⸗Geſchaft zu er 
dien n (im Rechnen und Schreiben geübt), jedoch 
nur | hoͤchſtens 2 15 verwenden will, 
eine lr. und mehr Lehrgeld bezahlen kann, ſucht 
6 olche Lehrſtelle. 
* llige Offerten werden unter der Chiffre 
Abe 248. poste restante Bent ſchen 
ten. 


einen und Rechnen geübt, welcher Luſt hat 
jenem größeren Gute, wo auch Brennerei 
Au erleen wird, dieſelbe und die Landwirthſchaft 
möchte nen, Ne aber nur ein Jahr verwenden 
geld — elbe iſt — Dee eu Lehr⸗ 
Gera Ahlen), ſucht eine ſolche Stelle. 
*. 40 e Offerten werden unter der Chiffre 
men chere poste rest. Bentſchen erbeten. 
A tüchtiger ſolſder Wirthſchaftabeamter 
— . mn oder auch cher | ſwaft 
Ay allen Branchen der Landwirthſchaf 
RR And der er Sprache mäßig. 
Un ten rt auf Verlangen 1000 Thlr. Kau⸗ 
Aa ale werden. Gefällige Offerten werden 
fa abe Nr. 45. poste restante Poln. 
N En unden. Vermittler verbeten. 
ent Dittor, rdelracheter, praktiſcher Wirthſchafts⸗ 
An ren, militärfrei und in allen Branchen 
Ang. Flucht gleich oder Johanni d. J. Stel- 
— e Offerten beliebe man unter der 
ii — . Rokielmica poste 
— re — 
ti 7 Luſſowo, Kreis Poſen, ſucht zum 
uſtg detuert einen en zu verläſſigen 
gt Perſönliche Vorſtellung wird 


Sn ange am Suorianer, auch fonft im 
au 
bett 


bill. T ch. Oyanski, 


Nächſteewinnziehung am 
Hauptgewinn 5 ämi . 
f. 250,000 Größte Karina 


ehen v. 1864. 


Poſen, den 6. April 1867. . 
Der königliche Lotterie-Einnehmer. 


Fr. Bielefeld. 


Großes Abſchieds⸗Konzert 
der 
Tyroler Sänger ⸗Geſellſchaft 

Seppel Jud aus Insbruck. 

Wir jagen einem geehrten Publikum von Po⸗ 
fen für die freundliche Aufnahme unſern herz⸗ 
lichen Dank und erſuchen ſelbiges uns auch in 
unſerm heutigen Abſchieds⸗Konzert mit recht 
zahlreihem Beſuch zu beehren. Das Programm 
enthält gänzlich neue Nummern. 

Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 


Liebig in Chemnitz (Sachſen). 


An der Expedition dieſer Zeitung liegen Probeanſichten aus. 


Soeben empfing ich die erſten zwei Bändchen und Proſpekte 
der im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden 
neuen Shafefpeare-Ueberfegun 
von Vodenſtedt, Delius, Freiligrath, Gildemeiſter, Heiſe, Kurz, Wilbraudt u.a. 
Das erſte Bändchen enthält „Othello“ von Bodenſtedt, das 
zweite „König Johann“ von Gildemeiſter. 
Preis jedes Bändchens nur 5 Nor. BE 


Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


er⸗ 


Lotterielooſe Yu: Yar las 1, ½ dert. 
erlin, Jannomigbr. 2. 


PPA 
Am 10. April 


beginnt die Send ehung der Frankfurter 
Lotterie. ewinne: fl. 200,000 
140,000, 120,000 u. ſ. w. Bei um! 
gehender Beſtellung ſind noch einige Loofe 
zu Thlr. 52 (getheilte im Verhältniß) zu 
haben bei 


Alfred S. Geiger, 


Zeil 19., Frankfurt a. M. 


Volksgarten-Saal. 
Im zooplaſtiſchen Garten: 
Heute, Son nabend den 6. April 

CONCER 
von der Toro ergefellfchaft 
Seppel Jud aus Insbruck. 
Anfang 7 Uhr. 


Sonntag den 7. April: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des 50. Regiments unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Herrn Walther. 


Wee 3opanne, Zodte des witeegu 
Inſtitut 


beſitzers Herrn Vetzel auf Strykowo, beehre 
„en M. Leitgeber, 


ich mich hierdurch 12 anzuzeigen. 
Wilhelmsplatz (Hötel du Nord). 


h onrad Dihrberg, 
Lieutenant und Domainenpädter. 
Als Verlobte empfehlen sich: 
Obige Firma hält ihr bedeutendes Lager von 
Muſikalien einer geneigten Beachtung beſtens 
empfohlen. Abonnements werden unter den 


Preuß. Lotterie-Looſe verk u. verf. Fes, 
König Wilhelm-Looſe, 2. Serie, Landsberger» 
ſtraße 47. 


erlin. 


Gewinn-Ausfidten. 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 


ein ganzes Prämienloos, ohne jede wei- 
tere Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinn- 
ziehungen vom 15. April 1867 bis 1. März 
1868 gültig, womit man fünf mal Preiſe 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000 2c. 2c. gewin- 
nen kann. 

Jedes herauskommende Loos muß fider 
einen Gewinn erhalten 

Beſtellungen unter Wanne des Be⸗ 
trags, Poſteinzahlung od. gegen Nachnahme 
ſind baldigſt und nur allein direkt zu ſen⸗ 
den an das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 

Berloofungspläne und Gewinnliſten ev» 

hält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


Anfang 5 Uhr. 
Montag den 8. April: 
Grosses 


Extra - Concert 


von der Kapelle des 6. Regiments unter Lei⸗ 
tung ihres Dirigenten Herrn W. Appold. 
3. A u. A.: Ouverture zur „Felſenmühle⸗ 
von Reiſſiger. — „Die Stumme“ von Auber, 
er Fantaſte aus „Afrikanerin“ von Meyer- 
beer. — „Traumbilder“ von Lumbye. — Sinfo- 
nie B-dur von Haydn. f 
Anfang 7 Uhr. 
Entrée für Garten und Konzert an allen 3 
Tagen: einzelne Billets 5 Sgr. 5 Billets 
15 Sgr. 


frau bei der Entbindung. Eitner, App.⸗G.⸗Bote. 
der 1864. Staatsanlehens⸗Lotterie 
an den Folgen des Rheumatismus, welcher ſich 
dieſem Tage gezogen werden müſſen. 5 Ge- Il beſonderer Inzeige tiefbetrübt an 
Nachnahme prompt effektuirt und die Li. Ientbindung meiner lieben Frau Minna geb 
„ Güttler, prakt. Arzt. 


Julie Budt, 
Abraham Hersfeld, 
billigften Bedingungen jeder Zeit angenommen. 
6 9 N 

220,000 Gulden Haupt⸗ Beerdigung: Sonnkag Nachmittag 3½ Uhr 

vom Sterbehauſe (Odeum). 

enn 8 15,000, auf das Herz geworfen hatte 
10,000; 3 Mal 5090; 3 Mal 2000; Die Beerdigung findet Sonntag den 7. d. M. 

ällige Aufträge für . 1 mil Kutzner, Ba 

Bee Eurem à Thlr. 1, a Thlr. 2. Ilprakt. Arzt und Geburtshelfer nebſt Familie. 
en gratis und franko zugeſandt. Man ] Burghardt von einem Knaben, zeigt Freunden 
beliebe ſich baldigſt zu wenden an und 2 lannten ftatt jeder beſonderen Mel: 
Das zehnte Sinfonie⸗Konzert findet erft 
FE ch 1 15. April ſtatt und haben di 


Sorau N. L., Grätz. 
gewinn Wen 13. Mc. 5. S. Todes. Anzeige. 
6 Mal 1000; 15 Mal 500; 30 Mal Nachmittags 2 Uhr in Liſſa ſtatt. 
Antheile auf Looſe ſpeziell zu dieſer Zie. Kriewen, den 4. April 1867. 
Chr. Chr. Fuchs. dung ergebenſt an 
son gelöften Billets zu dem Salon - Konzert, 


’ 
| Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
weſches am S. April ftattfindet, keine Gultigkeit 7. Heine Gerberſtraße 7.— 

Eppota, Heute Sonnabend und morgen Sonntag 


ee 5 — umoriſtiſche Abend. Unterhaltung 
2 Aschs Cafe, — * Komiters a. Seca und feiner 
i Fi As N m: 5 1 eig ii 

= Samen ern Thaler Be⸗ Heute und die folgenden Ober Concert| Neu: „Das Hammelgeſchling Goſcher) 
ö „lehnung 88. von der Sängergeſellſchaft Conrad unter Mit-] Jeuny Lind, Heimann Levy, Berliner 
Termer, Retauvateur. wirkung des Komikers Herrn Mayer. Wi ze. 


AT, Handwerker-Verein. 

Montag den 8. April: Diskuſſion über den 

Vortrag des Herrn Stadtbauraths Stenzel. 
Die Vibliothekbücher find zurückzugeben. 

‚Ein großer ſchwarzer Pudel iſt ge⸗ 
ſtern Nachmittag entlaufen. Der 


Am 4. April d. J. Nachts verſchled meine Ehe⸗ 
am 15. April d. J. 
Heute früh 6%, Uhr ſtarb meine liebe Frau 
400; 940 à 145; welche unbedingt an Dies zeigt Bekannten und Verwandten ſtatt 
bung gültig, werden gegen baar oder w Die heute Morgens 3 Uhr erfolgte glückliche 
Pudewitz, 5. April 1867. 
Frankfurt a. M. Dr. € 


10 


hr 
5 ſich gut zu behauplen vermochten. Rog en» Anmeldungen fehlten gänzlich. Rübol etwas höher, loko 114 Rt. Br., April⸗Mai Il} bz. u. Gd., 
— Zn Shiritus dauerten die ſtarken Bufuhten fort ; ein 15 hatte nur in.] Septhr.- Oktbr. 11, b bz. u. Gd. ib | 
2 fat, als Abladungen per 0 7 fortgefegt wurden. Bei fonft ftillem Spiritus behauptet, loko ohne Faß 164 Rt. bz., Frühjahr 16 fü bz. u. 
erkehr hatte ſich Spirikus bis in Mitte der oche gut erhalten, wonädft | Gd., Mai- Juni 165 Gd., Juni⸗Juli 16% Gd. 
eine mattere Haltung und mit dieſer auch ein, jedoch nur unerheblicher Preis 1 1 50 W. Gerſte, 50 W. Hafer, 900 Centner Rüböl, 
2 5 rückſchlag eintrat. Gegen Ende der Woche indeß konnten wir wiederum eine 10,000 Quart Spiritus. 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm | günftigere Stimmung wahrnehmen, wobei Preiſe für alle Sichten neuerdings Leinſamen, ven 123 Rt. bz., Liebauer II bz. 
N nicht eingetroffen anzogen. Im Uebrigen kamen Ankündigungen nur in mäßigen Poſten vor. iſchthran 114 At. bz. 
N In: 15 Hering, Ihlen 9 Rt. tr. gef. (Oftf.-3tg.) 
; roduklen⸗Pörſe. Breslau, 5. April. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter 
Berlin, 4. April, Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiritus, ber ae feüh 0 Wärme. Barometer: 2777. — Die hochſt ungünftige 
8000 9% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem tterung wirkte 171 den Geſchäftsverkehr am heutigen Markte ſehr ftörend 
i Platze am und Se der Mid 9 5 
‚71 ee Mär 37 17 a 17½, Rt. eizen blieb wenig beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 8396 
20. a u „ t. 9 5 S 5 Ser. ” lo Su; bee a a u 
April e gen notiren wir bei ruhigem Geſchaftsverkehr vollkommen preise 
= aa „ Ne; ohne Faß. haltend p. 84 Pfd. 6870 Sgr., Teinfter 71 bezahlt. ’ x 
S ( HZ ne fand wenig Beachtung, wir notiren p. 74 Pfd. 4854 Sgr. 
RR RAT , n beſte Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezahlt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. alte Eile notiren p. 50 Pfd. 34.—36 Sgr., feinfter 37 Sgr. bez. 
Berlin, 5. April. Wind: NRW. Barometer: 27 uz. Thermometer ſenfrüchte. Kocherbſen wurden mehrſeitig beachtet, 64 — 68 
Früh 0 L. Witterung: klar. Sgr., Futtererbſen a 53—58 RE fd. 
g f Roggen hat feſte Haltung bekundet, doch ift nur ein mäßiger Umfag er. ah, E erirt, p. 90 Pfd. 52—58—64 Sgr. 
zielt worden. Die Breite haben ſich für nahe Lieferung wenig, für entfernte 8 are b Bi de 90 Pfd. 70 — 90 Sgr., feinſte über Notiz. 
Sichten hingegen merklicher gebeſſert. Loko ift der Handel beſchränkt geblieben. upinen angeboten, der Umſatz blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 40— 


44 eg: blaue 40—45 Sgr. 
u 


. 2 ST ne 4 1 11 1 5 „ 4 
Durchſchnittspreis im Monat März 1867. Gekündigt 3000 Etr. Sun en ie durch Deckungen erheblich weizen angeboten, wir notiren p. 70 = 50-56 Sgr. 


(Nach den Berichten der Markt⸗Kommiſſion zu Poſen) geſteigert. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 794 Rt. Oelſaaten ſchwach beachtet, wir notiren p. Pfd. Brutto Winter ; 
i bezahlt. Gekündigt 1200 rübſen 168— 180 Sgr., Winterraps ſchleſ. 188 —202 Sgr., galiz. 172— 
. S l _ I BEN Ctr. A 25 ee etwas beſſer begab ä 192 Sgr., Sommerrübſen 148—162 en Leindotter fand mens Be- 
Seiner Weihen. . | 8} 5] 7 Wintertaps . ... 8... + Ma Auf den Werth von Na bol Hat das Wetter entſchieden günftig eingewirkt.] achtung a 146166 Sgt. Säplagleim flau, wir nativen p. 150 Pfd. 
Mittel Weigen 3. — 8] Sommerrübſen + + |— — — [Preiſe aller Sichten taffen eine Befferung erkennen. Gekündigt 1000 Gtr. | Brutte 58-6565 Ri, feinfter über otig bez. 
Ordinärer Weizen ER 2210 8J[Sommerrapo 2. +1 — — ndigungspreis 11½ Rt. anfſamen 5 60 Pfd. a 46—50 Sg: 
Roggen, ſchwere Sorte. 7 1 Buchweizen 123 9 piritus feſt, aber in beſchränktem Verkehr. Gekundigt 150,000 Art. apskuchen beachtet, wir notiren a 5053 Sgr p. Etr. 2 
Roggen Aa Sorte 2 310 Butter I Faß (4 Berl. Ort.)] 210 7 | Kündigungspreis 163 Rt. Kleeſaat zeigte ſich bei belanglofem Umſaß in ſehr feſter Haltung, wir 
Große Gerste 125! 0½ Kartoffennn . 171 eigen Ioto pr. 2100 BB. 70-88 Rt. nach Qualitat, weißb. poln.] notiren roch Saat ord 42 dla g mittel 14516 dit, fein 17-188 Bit, 
Kleine Gerſt e. 122 8] Roth. Klee, tr. 100pfd. 3 G. 17 5, 7 Sit bz, pr. 2000 Pd, April. Mai 4 70f at. Rt. br. Mal Jen 7) a hochf darüber bez, weiß ord. 19—e1 Rt. mittel 2225 t., fein 264— 
A 15 81 Weiher Klee, dio. 25 27 10 bg u. Br., Juni. Jul do. Juli⸗ Auguſt 76 a J bz u. Br., Muguft-Septbr. Di 275 Rt. bochſein 28 Rt. und darüber zu bedingen. 
H-Eibfen. .......- 2 6 5|Rüböl, rohes, dio. a3 bz. u. Br., Septbr.“ Oktbr. 713,4 72 bz u. B. 71} Gd. Thymothee ſchwach Ber 11-125 Rt p. Ctr. 
Futter ⸗Erbſen 2 1— Spiritus pr. 100 Quart à | Roggen loko pr. 2000 18 55—57 Rt. nach Qualität bz. e Kartoffeln reichlich angeboten, a 24—36 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 
Winterrüͤbſen 8878 . 80 %% Trailles 1525 — 701 See u. G., Br., al- Juni 55} a 2 bz., Juni-Juli 55 a at Breslau, 5. April. [Amtlicher Produlten-Börfenberidt.] 
Andere Cerealien waren nicht notikt. 4 by, Juli⸗Auguſt 534 u f bz., Auguſt allein 54 bz., Sept. Kleefant 184 „pen ig ©: Saft, oebin. 12-18, mittel 14—15, fein 16— 
Tassen”. Gerſte lolo pr. 1750 Pfd. 42-51 Rt. nach Qualität, fchlef. 494 bg. 2. 30 ein 25256, hoch. „„ r 
Pörſe zu Poſen Hafer loko pr. 1200 0 265—294 Rt. nach Qualität, böhm. 28} a 29 Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. (April 55 Br. u. Gd 
an 6. Lpri 1887. 9 0 Brabjabe 281 Rt. bz. Mai-Funt 28% bz., Juni-Jult 29 Br., Zuli-Auguft 5 . 0 1 er: B. Sa 54} Br. 54 Gd. Juni. Jul 
f ; = u. Gd., . . tbr⸗Oktbr. 47% bz. u. Gd., 48 Br. 
onde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 873 Gd do. Rentenbriefe 88 5 a — h . Wei April 7a ERS a ; 
Gd., . 5% Kreis- Obligationen und do. 5% De dernden, Obllgale⸗ duns d e n n ee G. : 17 Apel 50 Be. 
a Br., do, 44% Kreis- Obligationen 80 Br., polniſche Banknoten 30} Rub ol loko pr. 100 BD, 115 l 112 Rt., per dieſen Monat Alla afer pr. April 47 Gd. 
\ „ata ½ bz. g „Mai⸗Juni 11g a W a 3 bz., Juni⸗Juli 114 bz, „Abri ; 
Noggen [p. Scheffel 2000 Pfd.] pr. Brühjahr 53, April 53, April- Stets Se 110 ir 5 e ee BB eg, ie 108 Br., pr. April und April-Mai 105 b. d 
Mai Spie en 0 re 255 2 eh) pr April is an late 184 Dt. Be Bean 55 Vai-Juni 105 br. Aug.⸗Septbr. 11:5 bj. 1 3 
5 p. 100. — 8000 5 „ iri \ 0 o ohne ; N i dona 7 
Mat 16%,,, Juni 164, Juli 168, Auguft 165, — r. 17. a 168% 1 55 = pr Po pril 2 50 5 9 5 N 0 175 ieſen M Spiritus höher, get. 15,000 Quart, loko 10 ½, Gd., 164 Br., pr. 
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regneriſch, am Schluſſe derſelben chneetreiben und ſtürmiſch. — Die Zufuhr [3 Br., Au uſt⸗Septbr. 174 bz. u. Gd., 3 Br., Septbr.⸗Oktbr. 17% a 5 bz. Zink 6 Rt. 174 Sgr. zu bedingen. Die Börfen⸗Kommiſſion. 

am Markte blieb äußerſt ſchwach, en auch der Abjag nach außen fehlte. | u. Gd., 1 Br. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 
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x 0. und 1.44% Thlr. pe en ee . — 1 br gha h —.— 85 ne hy en 534 bz. u. Br., 533 Gd., Juni» Juli 54 Gd. * 
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ie Stimmung ungünftiger, was e 
N In wesentliches zu bezeichnen war. Zum Schluſſe der * 15 ohne Umſatz. Poſen, am 4 April 1867 Vormittags 8 Uhr 5 Buß 3 Boll. 
x © — . ” * * * . fi 


daß ſolches indeß als e 
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Woche ſchien übrigens die Tendenz eine gebeſſerte, wodurch ſämmtliche Termine 
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Die Börfe war auch heut feſt geſtimmt. Allerdings ſetzten öſtreichiſche Papiere in Folge der matteren Pariſer Kurſe auch etwas matter ein, doch befeſtigten fie ſich fpäter, namentlich Lombarden und Kredit, und wurden belebtel- 
Von Eiſenbahnen waren hg Petuhliche feſt; viel Geſchäft war 15 gorbbahn; auch Görlitzer waren I belebt und wurden zu höherem Preiſe gehandelt; auch Altena, Klaler, Koln-Mindener, Bergiſche und Rheiniſche — begeht, 
8 Loͤbauer in ziemlichem Ver ehr. — Ruſſiſche Fonds waren matter, auch Italiener, Amerikaner dagegen feſt. Preußiſche Fonds fefter und belebter. — Rumänen 66 bezahlt. — Der Eindruck ſchlechterer Pariſer Kurſe wurde dadurch par 1 
1 255 A a an 2 5 Rechnung der von hier dorthin gegangenen Verkaufsordres und auf die Unterbrechung der Telegraphen-Verbindung ſchob, welche die geſtrige beſſere Berliner Börſe in Paris noch nicht wirken ließ. — Terespol 
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